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Die verlogene Preßagitation. 

Fürſt Bismarck liebt ſtarke Ausdrücke, und die Preſſe iſt vor⸗ 
zugsweiſe das Feld, auf welchem er fie anzuwenden gewohnt iſt. Es 
hat uns daher auch nicht gewundert, auch nicht geradezu verletzt, daß 
er in ſeiner letzten Rede von einer „unerhörten und verlogenen 
Preßagitation“ ſpricht; fie ind ſtark, dieſe Ausdrücke, aber fie liegen 
im Weſen des Reichskanzlers, und ſeine eigentliche Natur kann kein 
Menſch ſofort ändern. Die Preſſe hat, ſeildem man fie „frei“ nennt, 
— wir ſagen nicht: ſeitdem fie „frei“ iſt — alſo ſeit dem Jahre 1848, 
ſo viel über ſich ergehen laſſen müſſen, ſo viele Schläge erduldet und 
ſo viele Maßregelungen ertragen, daß ſie auch über die „unerhörte 
Verlogenheit“ hinwegſehen kann, ſelbſt wenn ihr der Vorwurf — ſo 
ziemlich der ſtärkſte, der ihr bis jetzt gemacht worden iſt — vom 
Fürſten Bismarck gemacht wird. Seitdem von einer Preſſe in 
Deutſchland überhaupt die Rede iſt, iſt noch kein Miniſter ſo lange, 
ſo conſequent und fo andauernd unterſtützt worden, als gerade Fürſt 
Bismarck; wir reden hier ſpeclell von der liberalen Preſſe; gegen 
dieſe ſpeciell iſt ja auch der Vorwurf gerichtet, oder — ſagen wir — 
von der nationalliberalen, Fortſchritts⸗ und demokratiſchen Preſſe, denn 
das iſt ja Alles ſeit dem ganz neuerdings erfundenen Trifolium 
Rich ter⸗Lasker⸗Bebel, zu welchem im Stillen auch Forcken⸗ 
beck ſammt dem „thatkräftigen Bürgerthum“ gerechnet wird, einerlei. 

Seit 18 Jahren, ſagte der Reichskanzler, habe ich an der Einheit 
Deutſchlands und an feiner Conſolidirung gearbeitet — nun, und 
in dieſen 18, ſagen wir 16, Jahren iſt er auf das Eifrigſte von der 
liberalen Preſſe gegen bie conſervative Preſſe, gegen die Reihen feiner 
jetzigen Freunde unterſtützt worden. Und warum heute die „un⸗ 
erhörte und verlogene Preßagitation“? Mein Gott, was iſt denn 
geſchehen? Wie hat ſich denn die Situation fo außerordentlich und 
ſo ſchnell verändert? Was hat denn der Reichskanzler gethan? Er 
hat, an praktiſche Geſchäfte gewöhnt, der Preſſe und dem Parlamente 
„eine einfache, praktiſche wirthſchaftliche Maßregel“ vorgeſchlagen. 
„Eine einfache, praktiſche wirthſchaftliche Maßregel“ — fo nennt der 
Reichskanzler die Umkehr der volkswirthſchaftlichen Polttik, welche 
Preußen ſeit ſechszig Jahren befolgt hat, und durch welche Preußen 
mit Ausnahme der letzten, ſelbſt verſchuldeten Jahre zu einem außer⸗ 
ordentlichen Wohlſtande und einer eminenten Blüthe feines Handels 
und feiner Induſtrie gelangt iſt. „Eine einfache, praktiſche Maßregel“ 
ſoll die volkswirthſchaftliche Iſolirung Preußens und Deutſchlands, 
der unvermittelte Uebergang von dem Syſtem des Freihandels zu dem 
des Schutzzolles fen? Dann möchten wir wohl wiſſen, was der 
Reichskanzler unter einer zuſammengeſetzten, Alles auf den Kopf 
ſtellenden Geſetzgebung verfteht. 

„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ — ſchallten dem Reichskanzler 
bei den Worten unerhörte und verlogene Preßagitation“ die Rufe 
von der linken Seite entgegen, er ſcheint ſie überhört zu haben, doch 
würde ihm eine Entgegnung auch ſchwer geworden ſein. Jede Regie⸗ 
rung und jeder hervorragende Staatsmann bedarf eines Preßorgans, 
und wenn es geſchickt geleitet wird, hat Niemand etwas dagegen ein⸗ 
zuwenden, aber immerhin wird es nur ſein Organ — nicht das 
Organ des Volkes ſein, deſſen Stimme allein aus den unabhängigen 
Blättern hervorklingt, und Pflicht jedes Staatsmannes iſt es, auf 
dieſe Stimme zu hören, nicht aber mit „Verlogenheit der Preſſe“ 
herumzuwerfen. 

Nicht wegen der „einfachen praktiſchen Maßregel“, d. h. wegen 
der gänzlichen Umwandlung eines Syſtems in ein anderes iſt es 
„Sitte geworden, feit ungefähr Jahr und Tag Reaction zu ſchreien 
And den Teufel an die Wand zu malen“, wie ſich der Reichskanzler 
in feiner draſtiſchen Weiſe ausdrückt, nicht weil er den Zolltarif ein⸗ 
gebracht hat, ſondern weil, Delbrück, Hobrecht, Friedenthal, 
Falk die Regierung veraſſen und der künftigen Politit des Reiche 
kanzlers den Rücken gekehr 4 weil zu den Vorſchlägen des Cen⸗ 
trums und der Gonfervatinen be Sufimmung erfolgt und ein außer: 
ordentlich gemäßigter Vorſch 4 905 Üiberalen Seite verworfen worden 
if. Wir fragen doch ben eh adele felof, was der an den Wegen 
der Regierung Unbetheiligte, alf zun größte Theil des Volkes denten 
ſoll, wenn gerade die liberalen berni ihre Poſten verlaſſen und an 
ihrer Stelle conſervatioe Männer berufen werden? Soll er glauben, 
daß die Liberalen gegangen ſind, weil noch liberalere bis an die 
Grenze des Radicallsmus oder des Trifoliums „Richter⸗Lasker⸗Bebel“ 
gehende Maßregeln und Geſetze in Aueſſcht ſtehen? Oder nicht viel⸗ 
mehr, daß wir an der Grenze der Reform angekommen ſind und 
nunmehr das „Zurück“ und die Reaction die Parole wird? Wir 
denken, Näheres giebts gar nicht. Und deshalb, weil die Preſſe offen 
das ausspricht, was alle Welt glaubt und vermuthet, „unerhörte und 
verlogene Preßagitation?“ An die Berechtigung dieſes Vorwurfs 
glaubt Niemand weiter als die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, 
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Breslau, 10, Juli. 

Nach der „Prov.⸗Correſp.“ gedenkt der Kaiſer am Montag (14. d. Mts.) 

die Cur in Ems zu beenden, ſich dann auf zwei Tage zum Beſuche der 
Kaiſerin nach Koblenz und von da nach der Inſel Mainau im Bodenſee 
zum Beſuche ver großherzoglich badenſchen Familie zu begeben. Nach etwa 
achttägigem Aufenthalt daſelbſt ſoll die Abreiſe nach Gaſtein erfolgen, 

von wo die Rückkehr nach Berlin etwa zum 20. Auguſt zu erwarten iſt. 

Im September finden ſodann die großen Manöver im Bereiche des I. und 

II. Armeecorps ſtatt, zu welchen der Kaiſer ſich in Begleitung der Kaiſerin 
nach Königsberg, Danzig und Stettin begeben will. 

Die geſtrige Reichstags⸗Sitzung war der Berathung des $ 7 des 
Tarifgeſetzes, des vielerwähnten Franckenſtein ſchen Antrags, gewidmet. Ihre 
biſtoriſche Bedeutung wird fie haben durch die Auseinanderſetzung, welche 
Fürſt Bismarck mit der nationalliberalen Partei vorzunehmen für gut fand. 
Der Abg. v. Bennigſen batte mit großer Mäßigung die Gründe entwickelt, 
welche ihn und ſeine Freunde zur Verwerfung des Antrags Franckenſtein 
und in Folge deſſen des ganzen Tarifgeſetzes beſtimmen. Der Vorwurf 
der Uebertreibung kann ibm darüber ſicherlich nicht gemacht werden. Un⸗ 
widerleglich bewies er / daß die Erhebung der Matricularbeiträge zu einer 
gefeglihen Inſtitutlon, ſowie die Beſchränkung des Reichs auf einen be 
ſtimmten Einnahmebetrag aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern und die 
Ueberweiſung der Ueberſchüſſe der letzterer an die Einzelſtaaten genau das 
Gegentheil deſſen ſei, was der Reichskanzler in Uebereinſtimmung mit 
Conſervativen und Nationalliberalen ſeit Jahren als ſein Finanzreform⸗ 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freirag, den 11. Juli 1879. 
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Programm verkündet habe. Unwiverleglich that er auch dar, daß es ſich] Unterrichtsgeſetz beendet. Der Fererp'ſche Geſetzentwurf wurde, wie zu er⸗ 
bei dem Franckenſtein ſchen Antrage unmöglich um eine politiſch irrelevante warten war, mit impoſanter Mehr beit (352 gegen 159 Stimmen) an⸗ 
Einrichtung handle — was Herr Windthorſt ſpäter aufs Nachdrücklichſte[ genommen. 

beftätigte durch die feierviche Erklärung, daß er für ein Tarifgeſetzohne] Als Leibblatt „Napoleon V.“, namlich des Prinzen Jerome, gerirt 
den Antrag Franckenſtein nicht ſtimmen werde. Herr v. Bennigſen unter ſich jetzt die „Eſtafette“. Sie bringt eine genaue Auseinanderſetzung über 
ließ es, den poſitiven Gegenvorſchlag, welchen er in der Tarifcommiſſion] die von dem neuen Prätendenten zu befolgende Taktik. Das Programm 
dem Antrage Franckenſtein gegenüber geſtellt hatte, im Plenum wieder Napoleons V. iſt mit „patiens“ unterzeichnet und „patiens“ iſt der Grund⸗ 
aufzunehmen, um angeſichts des zwiſchen Conſervativen, Centrum und ton des Programms. Es ſchöpft die Hoffnungen der Zukunft aus dem 
Regierung beſtehenden Compromiſſes die Verhandlungen nicht nutzlos inf reactionären Charakter der Republik, die nur das Staatsoberhaupt zu 
die Länge zu ziehen. Aber er ſtellte klar, wie ohne eine Einrichtung ähnlich] wechſeln brauche, um den Zwecken Heinrichs V. und des Grafen von Paris 
der von ihm vorgeſchlagenen Quotiſirung ein wirkſames Einnahme- zu dienen. „Napoleon V. wird dieſer Republik im Laufe der Zeit die Bes 
Bewilligungsrecht nicht möglich ſei. Der Reichskanzler hatte dieſer in der rufung ans Volk entgegenſetzen, ſich um die Intereſſen der Arbeiterklaſſen 
Sache entſchiedenen, in der Form aber ſehr maßvollen Rede nicht ange: bekümmern, an Stelle der republikaniſchen Doppelzüngigkeit die wahre Logik 
wohnt; erſt eine Stunde ſpäter erſchien er im Sitzungsſaale, um ſich, ſo- der Napoleons ſetzen. Mit Entſchiedenheit wird ſich Napoleon V. gegen die 
bald der gerade auf der Tribüne befindliche Abg. Beſeler geſchloſſen hatte, Allianz mit den Legitimiſten wenden, die jetzt ihre Thüren weit aufgeſpannt 
zum Wort zu erheben. Ueber 87 ſelbſt ſagte er wenig. Was die national⸗ haben, um die Fahnenflüchtigen aufzunehmen; denn das Princip des Bona⸗ 
ſtaatsrechtliche Bedeutung des Franckenſtein'ſchen Antrags anlangt, fo gilt partismus beſteht darin, die Früchte der Revolution zu pflücken und zu 
dem Reichskanzler der Unterſchied zwiſchen dem bisherigen und dem gemäß vertheilen, während die Legitimiſten ſie vernichten wollen.“ — Schön geſagt! 
dieſem Antrage geſtellten künftigen Zuſtande ebenſoviel, wie der Unterſchied. — Um dem dringenden Bedürfniß nach bonapartiſtiſchen Blättern ab» 
zwiſchen einem ſchwarzen Tuchrock und einem Rock von ſchwarzem Tuch.] zuhelfen, will ſich übrigens der Abgeordnete Cunso d'Ornano entſchließen, 
Auf eine Widerlegung der ſachlichen Ausführungen Bennigſen's ließ er ſichf ein neues Journal unter dem pomphaften Titel: „Napoleon“ heraus⸗ 
nicht ein; ſtatt deſſen klagte er über eine verleumderiſche und verlogene] zugeben. 

Preßagitation, um alsdann ſeine Abrechnung mit der nationalliberalen In Belgien greifen die Verhetzungen der Clericalen immer weiter um 
Partei zu halten. Nach feiner Darſtellung müßte man annehmen, als bätte|fih. Wir haben bereits mitgetheilt, daß in der letzten Zeit wiederholt 
er noch bis zum letzten Sonntag auf eine Verſtändigung mit den National: Placate gefunden wurden, in welchen der König wegen Unterzeichnung des 
liberalen gewartet und ſich erſt dann, als poſitive Vorſchläge von diefer | Unterrichtsgeſetzes in gröblichſter Weiſe bedroht wird. Es liegt dieſem 
Seite garnicht gemacht, wohl aber die Lasker'ſche Rede gegen den Petroleum: | Treiben offenbar ein planmäßiges Vorgehen der belgiſchen Ultramontanen 
zoll gehalten wurde, zur Annahme des Antrages Franckenſtein entſchloſſen. zu Grunde. 

Das hinderte ihn indeß nicht, der Partei ein langes Sündenregiſter vorzu⸗ Im engliſchen Parlamente ſchleppt ſich die Debatte über das Armee⸗ 
halten, in welchem ihr der Vorwurf gemacht wurde, nicht mit der Regierung] Diseiplingeſetz endlos hin. Am Dinstag Nachmittag fand eine Confe⸗ 
zuſammengehen, ſondern fie regieren gewollt zu haben. Zum Beweiſe dafür renz zwiſchen etwa 250 Unterhausmitgliedern und den Miniſtern Lord 
führte er an, daß im Frühjahr v. J. die Präsidenten des Reichstages und] Beaconsfield, Sir Stafford Northeote, Oberſt Stanley und Mr. Croß ſtatt, 
des Abgeordnetenhauſes (von Forckenbeck und von Beunigſen) hinter ſeinem] um den Stand der Staatsgeſchäfte, insbeſondere aber die Beſtimmungen 
Rücken eine Seſſion des Landtags in diejenige des Reichstags eingeſchoben] der Armee⸗Disciplin⸗Vorlage mit Bezug auf die körperliche Züchtigung zu 
hätten. Es war von unbeſchreiblicher Wirkung, als ſpäter Herr von Ben⸗ discutiren. Lord Beaconsfield, fo wie die übrigen Miniſter erklärten, die 
nigſen in einer perſönlichen Bemerkung die vollſtändige Grundloſigkeit dieſes] Regierung ſei feſt entſchloſſen, der Oppoſition gegen die Armee⸗Disciplin⸗ 
Vorwurfs nachwies und aus einer im Abgeordnetenhauſe gehaltenen Rede] Bill energiſch die Spitze zu bieten und die Maßregel in dieſer Seſſion 
des Miniſters Friedenthal die ausdrückliche Erklärung verlas, daß jene] durchzubringen. 

Wiederaufnahme der preußiſchen Landtagsſeſſton im Einverſtändniß mit! Ein Telegramm aus Havanna meldet, daß ein Theil der Garniſon von 
dem preußiſchen Staatsminiſteriums anberaumt worden ſei. Im Vera Cruz ſich zu empören verſuchte. Die Revolte wurde indeß unter⸗ 
Uebrigen geſtand Fürſt Bismarck offen, daß er immer auf die! drückt, wobei neun Rädelsführer ihr Leben einbüßten. Unter der Beſatzung 
Spaltung der nationalliberalen Partei gehofft habe. Nachdem dieſe] des in Vera Cruz ſtationirten Kriegsſchiffes „Libertad“ brach zu gleicher 
Hoffnung aber auch jetzt nicht in Erfüllung gegangen, nachdem Zeit, und während der Befehlshaber am Geſtade war, eine Meuterei aus. 
andererſeits Mitglieder der nationalliberalen Partei die agitato⸗] Die „Libertad“ ſtach in See und wird von anderen Schiffen verfolgt. 
riſchſten Reden gehalten, babe er erkannt, daß ein Zuſammengehen der] Wie der Correſpondent des „New⸗Nork Herald“ meldet, haben die 
Regierung mit dieſer Partei nicht mehr möglich ſei. Denn fie unterfcheide | Chineſen Kaſchgar zurückerobert. Die muſelmänniſche Bevölkerung iſt 
ſich in der Verderblichkeit der nunmehr von ihr eingeſchlagenen Wege kaum theils geflohen, theils maſſacrirt. 

noch von der Socialdemokratie. Damit war denn die nationalliberale 

Partei in aller Form in die Reichsacht erklärt. a en nr Deut . ch Jan d. 

gab die Antwort auf den heftigen Angriff ſcharf, nicht ohne tiefe . i 4 

ſittliche Erregung, aber würdevoll und durchaus zutreffend. Der 0.0 F 

Gipfelpunkt ſeiner Ausführung war, daß die Regierung unterſtützen im ? (Schluß.) 7 3 

Sinne des Zürften Bismarck nichts Anderes beiße, als ſich der Negierung| Abg. Windthorſt: Ich muß alle zum Theil verletzenden Inſinuationen 
bedingungs⸗ und willenlos unterwerfen. Darin erkannte er den eigentlichen | des Abg. Beſeler gegen das Centrum auf das Entſchiedenſte zurückweiſen; 


Grund der Unmöglichkeit eines dauernden Zuſammengehens zwiſchen dem ich bekenne mich offen als Particulariſt, ich bin zu dieſer Richtung nach 
98 l : As a der Verfaſſung berechtigt, denn das Reich ift ein Bundesſtaat, und jeder 
Fürſten Bismarck und irgend einer Partei. — Was den $ 7 anlangt, ſo c. 1 ine volle d ; 1 5 4 N fan 
aue r vpn den kan. Wü Einzelſtaat hat ſeine volle tag ande und Souveränität behalten. Diejer 


Sechszigſter! Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


8 v. Kardorff und v. Helldorf ver-] Juſtand fell durch den Antrag Franckenſtein nur aufrecht erhalten werden, 
theidigt. Die beiden letzteren befanden ſich in der Erregung von Leuten,] und wenn ſich die Liberalen fo ſehr dagegen aufbäumen, fo maniſeſtiren fie 
denen in ihrer eigenen Poſition nicht ſonderlich wohl iſt, Herr Windthorſt] damit nur, daß die Betonung der Rechte der Einzelſtaaten gegen ihre 
ſchwelgte ſtolz im Vollgefühle ſeines Sieges. Eine tapfere Be⸗ innerſten Tendenzen geht. Der Abg. v. Bennigſen hat die Entlaſſung 

dagegen elg 5 2 ges. ! dreier preußiſcher Miniſter mit dem Antrage Franckenſtein in Verbindung 
kämpfung erfuhr § 7 noch durch den Abg. Beſeler. In der namentlichen gebracht. Zunachſt war es mir intereſſant, zu hören, daß dem einen Mi⸗ 
Abſtimmung wurde der Paragraph mit 211 gegen 122 Stimmen ange: niſter noch zwei andere gefolgt ſind; officiel war mir davon noch nichts 
nommen; 8 Mitglieder (Polen) enthielten ſich der Abſtimmung. bekannt. Der Miniſter Friedenthal hat übrigens dieſe Phantaſie, daß der 
5 9 „Antrag Franckenſtein auf feine Entlaſſung eingewirkt habe, ſchon vernichtet 

ac . 5 1 von 2 8 5 aus als erſten Gruß an bie und ſogar erklärt, daß er für denſelben ſiimmen werde. Der Reichskanzler 
Bevölkerung folgende Bekanntmachung erlaſſen: 


hat dann erklärt, daß fein Entſchluß erſt am Sonntag gefaßt jei; 57 Er⸗ 
„Meine lieben Landsleute! Durch die einſtimmige Wahl des bulga⸗ klärung wird eine große Zahl von Inſinuationen beſeitigen. Wir ſtehen 
riſchen Volkes auf den Fürſtenthron erhoben, fühle ih mich in dem feier: | auf unferem Programm, welches ich am 8. Mai entwickelt habe, und 1 — 
lichen Augenblicke, da ich meinen Fuß auf bulgariſche Erde ſetze, gedrängt, 2 re Parteien haben daſſelbe adoptirt. Man erzählt nun bon, en 
es auszuſprechen, wie tief ich von der Heiligkeit der von dem nationalen] großen Conceſſionen, die man uns im Culturkampf gemadht DE e. 18 
Willen mir auferlegten Pflichten überzeugt bin und wie ſehr ich alle meine] Wer hat es gejagt?) Es ſteht in allen Blättern, und * N v. line 
Kräfte dem Glücke Bulgariens, das jetzt mein Vaterland wird, zu widmen] nigſen hat den Rücktritt Jalks dabin gedeutet. Von ber diese dich e 
wünſche. Ebe ich in die neue Hauptſtadt einziehe, um dort die Verwal: Culturkampfes iſt uns nichts bekannt, ein Verſprechen in 2 5 ichtung 
tung des Fürſtenthums zu übernehmen, halte ich es für meine Pflicht, iſt uns nicht gegeben und von uns nicht begehrt wor i f le ere Ideen 
mich nach Tirnowa zu begeben, um der Nationalverſammlung, die mich beim Culturkampf find über alles Irdiſche erhaben. Wir ſollen, 4 5 
erwählt hat, den feierlichen Eid zu leiſten. Indem ich dem bulgariſchen] Dupirten fein; uns iſt nicht verſprochen, alſo können wir 9930 e 
Volke meine Ankunft im Fürſtenthum ankündige, bitte ich den Allmäch⸗ werden. Uebrigens, wer mich dupiren will, 55 nicht 1 5 5535 
tigen, meine Anſtrengungen zu ſegnen. Ich hoffe in der Vaterlandsliebe] ſtehen. (Große Heiterkeit.) Aus alledem folgt 8 5 fluß 0 5 1 g aug 
des bulgariſchen Volkes die Unterſtützung zu finden, deren ich bedarf, um] den wir aus innerer Nothwendigkeit geben, nicht Einflu % aben müßte auf 
das Glück des Landes zu ſichern, dem ich von jetzt ab mein ganzes Leben | andere Gebiete. Ich vertraue der Logik der zun de benen de 1 Boche 


7 4 7 h f . 2 N i inde hin, 
weihen werde. Möge der allmächtige Gott mir dazu ſeine Hilfe leihen. dupiren. Man ſtellte uns als Reichs fein b 
u x berale Wirthſchaft hat jetzt Bankerott gemacht, das 
Alexander 1. V die Mensen ſind nahe daran zu liqui⸗ 


N 5 \ d N lit. Vie it, 
Bezüglich der Reformen in Armenien ſchreibt das armeniſche Blatt 4 eg vie Schulden gemacht haben, verſagen die Mittel 
„Terdjumani Efkjar“: ur Tilgung derſelben. Die Richtung der Wirthſchaftspolitik trug zu dieſer 
„Die Vertreter der Großmächte haben der Hohen Pforte eine Note Bedrängniß mit bei. Wir treten als Liquidatoren ein. Wir werden leinen 
übergeben, in welcher die kaiſerliche Regierung eingeladen wird, die Ein⸗ Dank dafür ernten, denn das Schlimme dabei iſt, daß Geld dazu erforder⸗ 
übrung don Reformen in Armenien nicht länger zu verzögern. Die] lich iſt. Trotzdem find wir ohne Bedenken an dieſe Aufgabe herangetreten. 
otſchafter Englands und Frankreichs haben insbeſondere gegen die] Von liberaler Seite iſt mir in einer Privatunterhaltung mitgetheilt worden, 
militäriſche Beſetzung von Zeitun und Die die Ernennung eines tür⸗ daß die Liberalen ſich fürchteten, die Gelder zu bewilligen, aber Affe 
lischen Unter⸗Gouverneurs in dieſem Diſtrict Proteſt eingelegt. Herr ſſeien, daß das Centrum dies thue. (Zuruf: Namen!) Den Namen Bene 
ournier und Sir H. Layard haben überdies der Hohen Pforte bemerk⸗ ich privatim nennen. Jetzt wird Niemand mehr behaupten, daß wir Re 35 8 
lich 5 daß es der Hauch der in lier von Commiſſären] ſeinde ſeien, daß wir feinen Patriotismus beſäßen. Die beiten Freunde 
nach Zeitun geweſen ſei, neue Reformen in dieſer Ä l } a : f 
und daß bis Jett Jen AR: chehen ift.“ der Einzelſtaaten find wir. Wir ſchutzen die nationale Arbeit, 5 Hafen 
In Italien ſcheint Gairoli mit feiner Aufgabe, ein neues Cabinet zu] durch die Sinanpölle bie en mn Tan ch 1 Re ner 98 ue Basten, 
bilden, auf große Schwierigkeiten zu ſtoßen. Er hat den Senator Sarocco, | nothwendig fein würden. un dem Tarif ſcha 


ieſelben nur um. 5 
Beri a N ſondern legen dieſelben N . die Ueberſchüſſe 
1 Un. ar das Mahlſteuergeſetz im Senate, zu einer Beiprehung| san fagt nun, wir hätten gar keine Garantien, ae die Liberalen 


wirklich den Einzelſtaaten zu Gute kämen; nun, früher tv: ute 

In Frankreich ſtehen die Enthüllungen Bert's über die Jeſuiten im] bereit, ohne hen 1 5 dle fo Wap gigen der endeten 
Vorde rgrunde des Intereſſes. Die clericalen Blätter ſchäumen vor Wuth rd eg. Daß he die Ueberſchüſſe für die nde den Kehl 
und überſchütten Bert mit Schimpfworten. Die „Defenſe“ glaabt ihn haben, dafür ſprechen die Vorbereitungen im preußſſchez x bine ae 1255 
damit niederzuſchmettern, daß fie ihm einen allerdings ſpaßhaftert Irrthum] ſogar außer der Zuſicherung des Swe offentlich werden die Ver⸗ 
vorrückt: es iſt ihm einmal das Mißgeſchick begegnet, in einem Berichte an hirte. 1 Fuel n ge A: Jetzt erklären ſich die 
die Kammer von dem „berühmten öſterreichiſchen Miniſter Monſieur Ader- 6 Dergin anzzölle, weil ſich die 1 lente A andren Ele⸗ 
dau“ zu ſprechen. Das iſt allerdings ſehr komiſch, nimmt aber den An- menten verbunden hat. Herr b. r dallenahſberelen Hätte Ar n Wan 
führungen Bert's nichts von ihrer Beweiskeaft. uſtimmring der Nation en können: 


Die Deputirtenkammer hat geſte rn die aufregende Berathung über das jedenfalls war aber. 


vobinz einzuführen] find die Freunde in der Noth, und dieſe wahren Freunde des Reiches und 


wie willig man die Ju Bedingung die Quotiſtrung, deren Annehmbarkeit 2 
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wir doc zweifelhaft erſcheint. Man dat dag Zuſammengeben des Sen⸗ 


trums mit den Conſervativen verdächtigt: ich bedaure, daß es kein dauern⸗ 
des ſein kann, ſo lange der Culturkampf vauert; wird dieſer beſeitigt, fo 
werden wir berzlich gern mit den Conſervativen zuſammengehen, aber nicht 
zur Reaction, wohl aber zur Reviſion einer ganzen Reihe von Geſetzen, die 
wir ſtets bekämpft haben. Die politiſche Bewegung, die früher nach links 
ging, gebt jetzt nach rechts, ich hoffe, daß Maß gehalten wird, damit ſie 
nicht wieder nach links geht. Die Differenz der urſprünglich in den 
ranckenſtein'ſchen Antrag eingeſtellten Summe von 108 gegen die jetzt im 
7 ſtehende Summe von 130 Millionen M. erklärt fi daher, daß die 
ölle im Durchſchnitt der letzten drei Jahre allerdings nur 108,000,000 
. ergeben haben, ſie brachten aber in früheren Jahren bis 130,000,000 
M.; deshalb hat man dieſe letzte Summe eingeſtellt. Man konnte ja die 
Regierung ganz in Verlegenheit laſſen und ihr kein Geld bewilligen; das 
hieße aber die Intereſſen des Landes außer Acht laſſen; das darf auch bei 
den heißeſten Kämpfen nicht geſchehen. Daß mit den Ueberſchüſſen eine 
Steuererleichterung geſchaffen werde, hat der Reichskanzler als ſeine Abſicht 
ae und ich zweifle nicht, daß er als Miniſterpräſident fein Wort 
einlöſen wird. Jedenfalls werden wir ihn energiſch daran erinnern. Der 
Abg. von Bennigſen hat dann mit einer gewiſſen Befriedigung darauf hin⸗ 
ewieſen, daß der § 7 ja jeden Augenblick wieder abgeändert werden könne. 
ch hoffe, die Regierungen werden mit Loyalität verfahren und dieſen 
aragraphen nicht blos als in der Nothlage zugeſtanden betrachten. Die 
Verſuche zur Aenderung müſſen wir erſt abwarten. Ich möchte bitten, 
daß Sie hier nicht als Vertreter einer Partei, ſondern als Vertreter des 
ganzen Landes abſtimmen; daß Sie zum Beſten des Landes und unter 
5 Achtung beſchließen. Damit werden Sie zur Kräftigung des 
eiches und des deutſchen Gemeingeiſtes beitragen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Lasker: Es iſt nicht richtig, wenn der Abg. Windthorſt wieder⸗ 
holt behauptet, daß die nationalliberale Partei die Ordnung der Finanz⸗ 
verhältniſſe angeboten habe, ohne irgend etwas hinzuzufügen; ſondern ſie 
hat ausdrücklich erklärt, daß die verfaſſungsmäßigen Rechte, welche in den 
Matricularbeiträgen wegfallen, durch eine andere geſetzliche e zum 
Ausdruck kommen ſollten und wir fügten hinzu, daß wir dieſe Garantien 
nicht allein in Preußen, ſondern ſpäter auch im Reiche ſelbſt zu erlangen 
ſuchen werden. Gleichviel wie wir uns zur Wirthſchaftspolitik verhalten, 
als gemeinſame Aufgabe galt uns die Beſeitigung des Deficits und der 
Nothlage im Reich und Verbürgung der verfaſſungsmäßigen Rechte. Der 
Antrag Franckenſtein durchbricht das beſtehende Verfaſſungsrecht. Am er⸗ 
freulichſten unter den Erklärungen des Reichskanzlers war objectiv die, daß 
er 87 nicht als einen F behandelt, d. h.: 
dieſer § 7 wird nicht zu einem Theil unſerer Verfaſſungsrechte in Zukunft 
gemacht, ſondern eine einfache Mehrheit hier und im Bundesrath wird ge⸗ 
nügen, dieſen für die Reichsentwickelung binderlichen Paragraphen aus 
unſerem öffentlichen Recht wieder herauszubringen, und für die Erreichung 
dieſes Zieles werde ich ſtets meinen Beiſtand leihen. Dagegen giebt der 
Antrag Franckenſtein keine verfaſſungsmäßige Garantie, denn die erkennen 
wir nur dann an, wenn der Volksvertretung die Möglichkeit geboten wird, 
einen Theil der Laſt, welche ſie jetzt dem Volke auferlegt haben, dem Volke 
abzunehmen, wenn dieſe Laſt zu groß iſt. Nicht in einer Auseinanderſetzung 
zwiſchen der Reichsregierung und den Einzelregierungen können wir Garau⸗ 
tien erblicken, denn wir wünſchen, daß überhaupt derartige Controverſen 
zwiſchen der Reichsregierung und den Einzelſtaaten von Rechtswegen nie⸗ 
mals entſtehen ſollten. Das gegenwärtige Verfaſſungsrecht beſteht darin, 
daß ſämmtliche Einnahmen von Zöllen und Steuern direct in die Reichs⸗ 
kaſſe fließen und daß die einzelnen Staaten nur beauftragt werden, dieſe 
Gelder als vom Reich als Eigenthümer eingeſetzte Bevollmächtigte oder 
Verwalter zu erheben, während der Antrag Franckenſtein dieſes Verhältniß 
gänzlich umaͤndert. Denn von nun an erbeben die Einzelſtaaten nicht blos 
als Beauftragte des Reichs, ſondern zugleich mit dem Rechte, zurückzube⸗ 
e was die 130 Millionen überſteigt. (Rufe: Nein! Nein!) Sie ſind 

eauftragte in ihrer eigenen Angelegenheit, als ſolche erwerben ſie das 
Eigenthum für ſich und nicht für das Reich. Dem Reichskanzler mag die 
Frage, in welcher Eigenſchaft die Einzelſtaaten das Geld erheben, etwa jo 
vorkommen, als ob man ſagt, ein Tuchrock oder ein Rock von Tuch, weil 
er nur die thatſächlichen Zuſtände in Betracht zieht. Wir dürfen aber die 
Zuſtände nicht ſo einrichten, wie ſie allenfalls von der perſönlichen Macht 
des jetzigen Reichskanzlers ertragen oder bewältigt werden können, ſondern 
unſere Staatsgeſetze müſſen auch in Zukunft einer rechtmäßigen, pünktlichen 
und gewiſſenhaften Verwaltung entſprechen. Der Abg. Windthorſt empfiehlt 
ſeine Partei der Reichsregierung als die Freunde in der Noth, aber es giebt 
weierlei Freunde, ſolche, die in der Noth uneigennützig und ohne Entgelt 
elfen, das ſind die wahren Freunde, aber auch ſolche, die in der Noth 
ihre Rechnung ſtellen und dann helfen, Freunde von der Art, wie die, gegen 
welche eben ein Paragraph vorbereitet wird, aber noch nicht ſo zum Geſetze 
erhoben iſt. (Große Unrube im Centrum.) Wenn der Antrag Franckenſtein nicht 
angenommen wird, ſo will der Abg. Windthorſt gegen das ganze Geſetz ſtimmen. 
Dabei erklärt er, er erwarte von der Loyalität der Conſervativen und der 
Regierung, daß ſie den § 7 niemals aufheben werden. Er hat ſich alſo 
zu dem Wechſel auch noch den Ehrenſchein ausſtellen laſſen, was bekannt⸗ 
330 950 den Geſetzen unſeres Landes noch viel ſtrafbarer iſt. (Große 

eiterkeit. 

Er theilt uns ferner die Privatunterhaltung mit einem Mitgliede der 
nalionalliberalen Partei mit, will aber den Namen deſſelben nicht nennen. 
Wenn die Sache fo discret war, durfte er fie überhaupt nicht mittheilen. 
Ich will die Anerbietungen, die der Abg. Windthorſt gemacht hat, und die 
ſeine Stellung charakteriſtren würden, nicht mittheilen, fo lange er mich 
nicht dazu ermächtigt. Das gebe ich ihm zu, daß eine beſtimmte Verab⸗ 
redung über Conceſſionen zwiſchen ihm oder dem Centrum und der Regie⸗ 
rung bermuthlich nicht ſtattgefunden hat, da der Reichskanzler, ſo weit ich 
ihn kenne, viel zu 9 5 iſt, um Conceſſionen unter ſolchem Vertrags⸗ 
abſchluß zu erkaufen. Aber der Abg. Windthorſt hat die Nothlage benutzt, 
um ſein und ſeiner Partei Anſehen zu wenden. Er war gleich mir ur⸗ 
Feng nur für gemäßigte Shubzölle, der Reichskanzler zwang nun durch 
einen unmittelbaren Appell an das Volk die Mehrzahl des Centrums, die 
den Schutzzöllen abgeneigt war, ihren Wählern zu Liebe für dieſelben ein⸗ 
zutreten. Da nun der Reichskanzler Schutzzölle und Finanzzölle verband, 
ſo hieß es für das Centrum; laisser ou prendre. Da es aber für ein 
negatives Verhalten keinen Erfolg geſichert fand, brachte es eine poſitive 
Mehrheit für die Finanz⸗ und Schutzzölle zuſammen, indem es vorausſetzte, 
daß dies Regierung und Centrum mehr an einander führen müſſe. Dieſe 
Logik der Thatſachen erkenne ich an, behaupte, daß ein Theil dieſer Logik 
ſich bereits in Thatſachen umgeſetzt hat. (Sehr richtig.) Dadurch iſt dann 
das Centrum auch wieder in Einklang mit ſeinen Mandanten gekommen. 
Alle Liberalen einſchließlich der Fortſchrittspartei, ſelbſt ſoweit fie aus wirth⸗ 
ſchaftlichen Gründen gegen den Tarif waren, waren doch eventuell bereit, 
bier eine Majorität zu Stande zu bringen, damit verfaſſungsmäßige Garan⸗ 
tien geboten würden, auf Grund deren weiter verhandelt werden könne. Wenn 
der Reichskanzler ſagt, es ſei gar kein Verſtändigungsverſuch hervorgetreten, 
ſo muß die öffentliche Meinung vollſtändig irregeleitet geweſen ſein, denn 
Wochen lang hieß es in den Zeitungen, daß Verſtändigungsverſuche ge⸗ 
macht worden ſeien. Dem Reichskanzler kann ich nicht widerſprechen, wenn 
er erklärt, ſich erſt am vorigen Sonntag entſchloſſen zu haben, die Bedin⸗ 

ungen des Abg. 8 anzunehmen. Die parlamentariſche Con⸗ 
tellation aber war dadurch beſtimmt, daß am Tage, an welchem der Antrag 
. in der Commiſſion angenommen wurde, die Meinung ver⸗ 
reitet war und nicht widerlegt wurde, daß die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
kanzlers geſichert ſei. Glauben Sie wirklich, daß die folgſamen Bataillone 
der Conſervativen auf einen ſo wichtigen Antrag eingegangen wären, ohne 
ſich der Meinung des Reichskanzlers darüber zu vergewiſſern. Des Reichs⸗ 
kanzlers Meinung aber darüber war ſchon lange vor Sonntag entſchieden. 
(Fürſt v. Bismarck: Nein!) Während heute der Reichskanzler e er wolle 
mit dem Franckenſtein ſchen Antrag die Noth der Cinzeltonten beſeitigen, 
ſo hat er früher, als ihm das anders paßte, mehr das Intereſſe des Reiches 
hervorgehoben und geſagt, er brauche für die Einzelſtaaten nicht zu ſorgen. 
Dieſe Methode, je nach dem augenblicklichen Bedürfniſſe, die eine oder die 
andere Seite der Sache in den Vordergrund zu drängen, gilt dem Reichs⸗ 
kanzler ſchon lange als eine loyale, in dieſem Falle wird aber weder dem 
Reiche nocheden einzelnen Staaten ein Dienſt geleiſtet; denn da der Francken⸗ 
ſteinſche Antrag ſtets durch die Geſetzgebung abgeändert oder aufgehoben 
werden kann, jo werden wir in den Einzelſtaaten Debatten bekommen über 
die Bedürfniſſe der Reichsfinanzen und umgekehrt hier Beſchlüſſe über 
die Finanzverwaltung der Einzelſtaaten. 
‚Der ganze Antrag wird im Weſentlichen nur die Dienſte leiſten, die 
jetzige Frontberänderung vieler Abgeordneten in dieſem Haufe zu decken. 
komme jetzt zu den perſönlichen Auseinanderſetzungen des Reichskanz⸗ 
ers mit der nationalliberalen Partei und Einzelnen ihrer Mitglieder. 
Eine ſolche Debatte iſt ſchwierig, denn der Reichskanzler iſt nicht immer 
mäßig in ſeinen Vorwürfen, nicht ſelten ſind ſie provocatoriſch. Wer nicht 
die heftigen Bewegungen des Reichskanzlers ſieht, hat gewiſſermaßen eine 
Rihenden Perſönlichkeit vor ſich, und er würde es auch dem ſich verthei⸗ 
digenden Repner verübeln, wenn er dieſer Nat eta ein nicht geziemendes 
Wort braucht. Aber die Angriffsluſt des Reichskanzlers gegen Mitglieder 


des Hauſes ruft bei dieſen naturgemäß eine Reaction und den gleichen 
Ton dervor, dann aber find ſtets Federn bereit zu der Darſtellung, um die 


Legende zu verbreiten, daß der Reichskanzler unwürdigen Angriffen ausge⸗ 
ſetzt ſei. Der Reichskanzler hat zunächſt gegen die Preſſe polemiſirt. Es 
iſt an und für ſich unbillig, die Partei für ihre Preſſe verantwortlich zu 
machen. Und hat denn der Reichskanzler gar keine Ahnung von dem Ton, 
der Art der mit ſeinem Namen ſich deckenden Preſſe. Dieſelbe behandelt 
nicht nur die Perſonen, welche man ſchon lange von der nationalliberalen 
Partei abzuzweigen wünſcht, ſondern auch die ſpäter in Freundſchaft und 
Gnade wieder aufgenommen worden ſind, in einem Ton, der, wenn ſolche 
Dinge überhaupt auf den praktiſchen Politiker Einfluß baben könnten, jeden 
modus vivendi unmöglich macht. Es find unter der Autorität des Reichs⸗ 
kanzlers fortwährend Dinge officiös weiter verbreitet worden, die nach 
meiner Meinung nicht einmal diejenige Linie einhalten, welche Jeder aus 
Achtung vor ſich ſelbſt ziehen ſollte. Der Reichskanzler iſt ſicher im Stande, 
bei veränderten Umſtänden ſeine Zornesregungen bei Seite 25 ſetzen und 
mit den Zurückgeſtoßenen zuſammen zu marſchiren. Das haben wir ja 
auch heute in Betreff des Centrums gehört. Weder auf eine dauernde 
Entfremdung, noch eine dauernde Verbindung mit irgend einer Partei oder 
Perſon iſt zu rechnen. Wenn das Ideal des Reichskanzlers, aus den drei 
Sectionen des Reichstages drei Bataillone für die Mehrzahl zu bilden, ſich 
erfüllt, dann heißt das dem Effecte nach, eine Mehrheit, welche den perſön⸗ 
lichen Willen des Reichskanzlers unbedingt durchſetzt. Der Reichskanzler 
kann nach ſeinen diplomatiſchen Gewohnbeiten keinen Gedanken für län⸗ 
gere Zeit zurückſtellen, und ſo erkennt er am letzten Ende nur Diejenigen 
für ſein Gefolge an, welche ihm unbedingt folgen. Das iſt notoriſch und 
durch die Thatſachen erwieſen. Sobald irgend eine Partei, mit der der 
Reichskanzler befreundet war, irgend welchen ernſten Widerfprud gegen 
ſeine Politik erhoben hat, hat er ſie mit aller ſeiner Macht todtzuſchlagen 
unternommen. Das iſt ihm auch häufig geglückt und wird ihm auch in 
Zukunft glücken. Er iſt wie ein geübter Bergſteiger, der Schritt für Schritt 
den unbedeutendſten Anhalt am ſteilſten Berg benutzt, um ſeinem Ziele 
näher zu kommen. Gewöhnliche Menſchenkinder ſind dann nicht im Stande, 
ſolche Erklimmungen mitzumachen und unbedingte Folgſamkeit zu leiſten. 
Dann kommt es zu Auseinanderſetzungen wie die heutigen; ich bin er⸗ 
ſtaunt, daß ſie ſeit 1866 erſt heute kommen, und überzeugt, daß ſie nur 
ſo lange aufrecht zu erhalten war durch eine große Doſis Nachgiebigkeit 
unſererſeits, denn auch wir hatten nur das Hauptſpiel im Auge und ließen 
die Nebenſachen bei Seite. g 

Der Reichskanzler hat darauf angeſpielt, daß er mit meiner Partei nicht 
mebr weiter gehen konnte, weil eine Anzahl ihrer Mitglieder Neigung zur 
Fortſchrittspartei hätten. Dieſer Angriff gegen meine Perſon iſt nicht neu 
und ich habe mich ſchon ſeit Jahren bereit erklärt, aus der Fraction und 
nöthigenfalls aus dem Parlamente auszuſcheiden, wenn ich dadurch dem 
Reichskanzler eine Mehrheit verſchaffen könnte. Ich würde dieſe Ruhe 
Deutſchland gegönnt baben (Heiterkeit), ich meine die Ruhe einer geſchloſſe⸗ 
nen Majorität unter Leitung des Reichskanzlers. Das erſte Hinderniß da⸗ 
gegen iſt jene, daß eine geſchloſſene Majorität für den Reichskanzler wohl 
geſchaffen, aber nicht zuſammengehalten werden kann, weil ſolche Zumuthun⸗ 
gen unbedingter Ergebenheit an die Mitglieder dieſer Majorität geſtellt 
werden, daß die nöthige Zahl dieſer Männer nicht zuſommenzufinden iſt. 
Das haben alle Parteien erfahren, vielleicht mit Ausnahme der Reichs: 
partei und ſelbſt dieſe iſt von dem Reichskanzler neulich, als eine Anzahl 
ihrer Mitglieder eine ganz objective über die Doppelwährung 
unterzeichnet hatte, ſo heftig angegriffen worden, daß die ganze Entſagung 
der darauf folgenden Redner dazu gehörte, um nicht in demſelben Ton zu 
antworten. Läßt man ſich in ein Parlament wahlen, um einen großen 
Theil des Selbſtbewußtſeins und Ehrgefübls zu Haufe zu laſſen? Auch wir 
arbeiten mit derſelben Aufopferung als irgend einer von der Regierung. 
Dazu brauchen wir uns doch nicht einer Behandlung auszuſetzen, wie man 
ſie ſich in einer Privatgeſellſchaft nicht gefallen läßt. Oder glauben Sie, 
daß das dem Anſehen der Volksvertretung im Volke zuträglich iſt? Ich 
wünſchte, die Herren von der Rechten ſprächen ſich hier eben ſo offen aus, 
wie ſie es privatim thun, damit der Reichskanzler ein Zeugniß von der 
Stimmung jener Kreiſe erhalte. Obwohl ich ſtarken Angriffen dafür aus⸗ 
geſetzt fein werde, muß ich es doch ausſprechen, es iſt keine 000190 ſachliche 
Verhandlung möglich, wenn nicht gleiche Achtung und gleiche Würdigung 
Jedem gezollt wird, und wenn in jedem Augenblick der Reichskanzler mit 
ſeiner Kraft und mit ſeiner großen Autorität im Volke Jeden niederdrückt, 
der irgendwie in der Regierung oder im Parlament ſich ſelbſtſtandig äußert, 
Vom Jahre 1866 ab iſt es ein Beſtreben geweſen, nach Kräften für die 
nationalliberale Partei Anhänger zu erwerben und die nationale Politik 
des Reichskanzlers unter der Vorausſetzung zu unterſtützen, daß auch meine 
Ziele dadurch gefördert würden, daß wir nicht nur ein Deutſches Reich, 
ſondern auch ein liberal regiertes Deutſches Reich bekommen. Ich habe 
dafür viele von meinen 557 75 geopfert. Die geſchichtliche Bedeutung der 
nationalliberalen Partei beſtand eben darin, daß fie alle Schattirungen 
liberaler Geſinnung vereinigte zur Förderung einer liberalen Politik. Das 
hat ſich vollzogen unter der Leitung oder unter der Duldung des Reichskanzlers. 
Sein neuer 11 5 war allerdings heute nicht ſehr ſanft, als er die ganze 
bisherige Politik des Ben als Concurs n und ſich als 
denjenigen, der den Concurs liquidirt. Alſo ein ſolcher Angriff auf die 
bisherige Politik iſt unzweifelhaft eine Morgengabe, die man in die neue 
Ehe einbringt. (Heiterkeit. Statt nun dieſes Beſtreben zu unterſtützen, 
hat der Reichskanzler große Inſtitutionsabſchlüſſe, die gemacht werden ſollten, 
zum Theil zu ſtören. ſelbſt ſich vorgenommen wegen Differenzen, die mög: 
licher Weiſe zu bezeichnen ſind als entweder „Tuchrock“ oder „Rock von 
Tuch“ und wir waren dabei zuletzt diejenigen, die nachgegeben haben, weil 
wir dieſe Kleinigkeiten für verhältinißmäßig untergeordnet gehalten haben 
in einem ſolchen Streit. a 5 

Aber als immer klarer hervortrat, man wolle durchaus eine Mehrheit 
herbeiführen, die unbedingt olge leiſtet, und als hiergegen fortgeſetzte An: 
griffe gemacht wurden, um herbeizuführen, daß ſich ein Theil, der liberale, 
aus dieſer Gemeinſchaft ausſcheide, in der Hoffnung, daß man mit den 
Uebrigen viel leichter werde fertig werden können, um ſie auf die rechte 
Seite zu ziehen, da ſehen wir, wohin die Richtung geht, und ich habe die 
feſte Ueberzeugung gewonnen, daß es in den gegenwärtigen und zukünftigen 
Wirren die vornehmſte Pflicht jedes Vollsvertreters iſt, ſehr genau und ent⸗ 
ſchieden feine Poſition zu ſaſſen, nicht etwa mit einer ſyſtematiſchen Oppo⸗ 
ſition, wohl aber in berechtigter Oppoſition, welche Zeugniß ablegen muß 
vor dem ganzen deutſchen Volke. Sie können hier eine liberale Minorität 
überwinden, aber Sie werden den liberalen Geiſt im deutſchen Volke oder 
wenigſtens denjenigen Bruchtheil im deutſchen Volke, der unzweifelhaft mit 
ſeinem ganzen Sinnen und Trachten den Liberalen zugehört, nicht zerſtören 
können (Obo! links) weder durch Beſchlüſſe, noch per mandata principis. 
Ob wir künftig eine Anzahl Mandate verlieren, iſt nicht die Hauptſache, 
wohl aber, Zeugniß abzulegen, daß man nicht mit der Umkebr der Zeit, 
mit dem Strudel ſich herumwirbeln läßt, ſondern daß wir, was wir als 
Wahrheit erkennen, feſthalten und in den von uns vertretenen Principien 
wahrnehmen. Das wird fortan die Richtſchnur meiner parlamentariſchen 
Wirkſamkeit fein, und wenn für eine Zeit diejenige poſitive Thätigkeit wird 
aufhören müſſen, die mir, wenn auch nicht Freude, ſo doch Befriedigung 
gewährt bat, jo meine ich, daß man in ſchlimmen Tagen feine Pflicht ſchon 
voll getdan bat, wenn man der Wahrheit die Ehre giebt und in der Ber: 
handlung der materiellen Fragen auch ſein Ideal aufrecht erhält. Sie 
dürfen nicht glauben, daß mit den Erfolgen, die Sie der Zahl nach haben, 
die große liberalbe Partei im Lande zerſtreut oder gar fodt gemacht ſei. 
Was wir gelernt und erworben haben in den letzten 13 Jahren, werden 
diejenigen Perſonen, die in Zukunft mit mir zuſammenwirken werden, und 
wenn ſie gezwungen ſind, in der Oppoſition zu ſein, feſthalten, aber keinen 
Schritt zurück thun, nicht, weil fie nun bekannt haben, daß ſie nicht mehr 

lauben, diejenigen Ziele zu erreichen, von welchen der Reichskanzler heute 
elbſt geſagt hat, er habe he a Hat er fie aufgegeben, jo iſt da⸗ 
mit die Sache noch nicht aufgegeben, und damit fie nicht aufgegeben fei, 
it das Feſthalten der Perſonen nothwendig. (Beifall links. 

Abg. v. Helldorf⸗Bedra: Allerdings waren die Conſervativen gern 
mit den Liberalen zuſammengegangen, allein es war nur ein kleiner Theil 
der letzteren zur Bewilligung der Finanzzölle bereit; wer ſtand alſo hinter 
den Unterhändlern? Wir thun auf dem Gebiete des Schutzzolles mit dieſer 
Vorlage den erſten Schritt; es wird noch mancher nachfolgen müſſen, Aen⸗ 


derungen und N werden eintreten müſſen; das iſt nicht fo be: | 9 


guem, wie das Freihandelsſyſtem. Wir müſſen noch mehr Einnahmen 
ſchaffen, ich erinnere an die Brauſteuer und Getränkſteuer für Spiritus. 
Daß bei ſo erheblichen Mehreinnahmen eine Vorſchrift nothwendig iſt über 
die Vertheilung der Ueberſchüſſe, iſt ſelbſtverſtändlich, man muß dabei aber 
immer nur praktiſche Geſichtspunkte im Auge behalten. Auf die Theorien, 
ob der $ 7 eine Verfaſſungsänderung enthalte oder nicht, gehe ich nicht 
ein; dem Abg. Lasker gegenüber bemerke ich nur, daß die Liberalen die 
ſchlimmen Freunde in der Noth find, denn fie wollen nur gegen Zugeſtänd⸗ 
niß einer Machterweiterung Hilfe leiſten. So ſchwerwiegende Rechte könne 
man nicht in die Hand einer Körperſchaft legen, die des Gegengewichts einer 
erſten Kammer entbehrt und aus directen Wahlen hervorgeht. Ich erinnere 


nur an die agitatoriſche Petroleumrede des Abg. Lasker, gegen welche 


Bebel 's Rede ein Muſter ſtaatsmänniſcher Ruhe war. (Große Heiterkeit. 
Die Aufgabe des Parlamentarismus iſt heute nicht Machterweiterung 25 
ee ſondern Ruhe und dne in die be zu bringen. 

ie Garantien nach dem Antrage Bennigſen, die bewegli en Zölle, ent⸗ 
halten keinen ſtaatsmänniſchen Gedanken. Die im § 7 borgeſchlagenen 
föderativen Garantien fallen im Weſentlichen mit einer Vertheilung der 
Ueberſchüſſe zuſammen. Dieſer Förderalismus entſpricht ganz den conſer⸗ 
vativen Anſchauungen. Will man fpäter vielleicht directe Reichsſteuern 
einführen, ſo ſteht dieſer Paragraph dem nicht entgegen, obgleich in den⸗ 
ſelben kaum eine Stärkung des Reichsgedankens erblickt werden kann. Die 

Herren dort links vertreten auch gar nicht den Reichsganken, ſondern den 
Unitarismus, da gehe ich mit Ihnen nicht mit. (Beifall rechts.) Durch 
Ueberweiſung der Bolleinnahmen und Beibehaltung der Matricularbeiträge 
werden die Machtverhältniſſe nicht geändert. Ich möchte die Liberalen: 
warnen: Sie rechnen auf die Macht der Schlagworte, Sie ſagen, das Neich 
gehe bei den Einzelſtaaten betteln; das iſt eine Uebertreibung und ich hoffe, 
daß die politiſche Aufklärung dem Volke dieſe Uebertreibung erkennbar 
machen wird. (Beifall rechts.) > 

Abg. b. Komierowski erklärt im Namen der polniſchen Abgeordneten, 
daß ſie ſich um die ſpecifiſch deutſche Sache nicht kümmern, ſondern der 
Abſtimmung enthalten würden. 

Damit ſchließt die Debatte. ; 

Abg. v. Bennigjen (perfönlih): Der Reichskanzler hat in feiner Rede 
behauptet, daß obne ſein Wiſſen und Zuthun in Mitten des Reichstages 
durch Verſtändigung der beiden Präſidenten eine Landtagsſeſſion von 
mehreren Wochen in die Reichstagsſeſſion eingeſchoben worden ſei. Wenn 
der Vorwurf des Reichskanzlers thatſächlch begründet wäre, jo würde derſelbe aller⸗ 
dings ein ſehr ſchwerer jein. Die beiden Präſidenten würden ſowohl zweck⸗ 
widrig als rücksichtslos gehandelt haben, da über ſolche Dinge allerdings 
ein Zuſammenwirken mit der Regierung durchaus erforderlich iſt. Ich darf 
annehmen, daß der Reichskanzler nach näherer Ueberlegung inzwiſchen ſich 
ſelbſt ſchon üverzeugt hat, daß er ſich bei feinen Worten in einem Irrihum 
befunden hat, demſelben Irrthum, der bereits vor einem Jahre im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache gekommen und damals vom Miniſter 
Friedenthal berichtigt worden iſt. Der Letztere erklärte damals ausdrücklich, 
daß die Einſchiebung der Landtagsſeſſion auf einer mündlichen Verſtändi⸗ 
gung der Präſidenten beider Häuſer und einiger vom Miniſterium hierzu 
beauftragten Staatsminiſter beruhe und daß der Reichskanzler durch ein 
Verſeben des Staatsminiſteriums nur deshalb nicht rechtzeitig benachrichtigt 
worden war, weil derſelbe damals ſich auf Urlaub vefand. Ein Verſchulden 
trifft, die Präſidenten des Reichstages und Abgeordnetenhauſes hiernach 
alſo in keiner Weiſe. 

Abg. v. Forckenbeck: 90 kann die Bemerkung des Abg. v. Bennigſen. 
nur durchaus beſtätigen: N habe auf Anſuchen der Präſidenten der beiden 
Häufer des Landtages die Sitzungen des Reichstages ausgeſetzt, nachdem 
ich von den Herren Präſidenten erfahren hatte, daß fie im Einverſtändniß 
mit der preußiſchen Regierung handelten. 0 8 

In namentlicher Abſtimmung wird $ 7 mit 211 gegen 122 Stim⸗ 
men angenommen. afür ſtimmen die Conſervativen, die Reichspartei, 
das Centrum und die Elſaß Lothringer, außerdem Abg. Haerle; ebenſo ge⸗ 
1 8 dagegen die nationalliberale, die Fortſchrittspartei, Delbrück, 

öwe, Berger, v. Bockum⸗Dolffs, Sonnemann, die Socialiſten. Acht Mit⸗ 
glieder (die Polen), enthalten ſich der Abſtimmung. 

Nachdem dann ein in der neulichen Abendſitzung vom Hauſe mit ge⸗ 
ringer Majorität angenommener Antrag des Abg. Windthorſt zur Gewerbe⸗ 
ordnungsnovelle abgelehnt war, vertagte ſich das Haus. 

Schluß 5% Uhr. Nachſte Sitzung Donnerstag 10 Uhr. (Kleinere 
Vorlagen, Statiſtik des Waarenverkehrs, Wahlprüfungen und Zolltarif.) 


Berlin, 9. Juli. [Der Reichsſchatz⸗Seeretair⸗Poſten. 
— Prüfungsordnung für Aerzte. — Prinzeſſin Heinrich 
der Niederlande. — Communalbeſteuerung der Eiſen⸗ 
bahnen. — Zur Juſtizreorganiſation. — Zollrückver⸗ 
gütungen bei der Zuckerausfuhr. — Sächſiſche Gemeinde⸗ 
tag. — Prinz Friedrich Carl. — Reichstagswahl in Neu⸗ 
ſtadt (Ober⸗Pfalz).] Wenn bisher nach der Beſetzung der Stelle 
eines Reichsſchatzſecretairs gefragt wurde, konnte man von officiöjer 
Seite ſtets die Antwort vernehmen, daß die Angelegenheit unmittel⸗ 
bar nach Schluß der Reichstagsſeſſion ihre Erledigung finden werde. 
Angedeutet wurde dabei bald mehr, bald minder erkennbar, daß der 
Regierungs⸗Vice⸗Präſident von Bötticher aus Schleswig, der in der 
Tariffrage dem Reichskanzler fo gute Dienſte geleiſtet, noch immer der 
deſignirte Candidat für den Poſten ſei, und daß er nur deshalb nicht 
bereits ernannt wurde, um nicht eine Neuwahl zum Reichstage 
während der Seflion herbeizuführen. Damit iſt es nun nichts mehr. 
Herr von Bötticher wird am 1. September Nachfolger des Herrn von 
Scheel⸗Pleſſen als Oberpräſident von Schleswig⸗Holſtein, und die 
Schatzſecretair⸗Frage bleibt wieder einmal in der Schwebe. Daß Fürft 
Bismarck ſie noch vor ſeiner Abreiſe nach Kiſſingen, die auf den Be⸗ 
ginn der nächſten Woche feſtgeſetzt iſt, löſen werde, iſt nicht anzu- 
nehmen. Vielleicht iſt er nun doch wieder der früheren Anſicht, daß 
das preußiſche Finanzminiſterium und das Reichsſchatz Secretariat 
ganz gut in einer Hand vereinigt ſein können, und will es einmal 
mit Herrn Bitter verſuchen. Dann war freilich die Abfaſſung der 
dem Reichstage vorgelegten Denkschrift über die Nothwendigeeit der 
Creirung einer Schatzſecretairſtelle unnütze Arbeit und die Bewilli⸗ 
gung der geforderten Summe durch den Reichstag etwas voreillg. — 
Der Bundesrath wird, wie wir hören, demnächſt den endgiltigen Be⸗ 
ſchluß über die Prüfungs⸗Ordnung für Aerzte faſſen. Der bekannte 
Entwurf wird in keinem Punkte geändert werden, ſomit alſo auch die 
Frage, ob Abiturienten von Realſchulen I. Ordnung zum Studium 
der Mediein zugelaſſen werden können, verneint werden. Ferner ge⸗ 
langt die Erhöhung der Studienzeit von 8 auf 9 Semeſter zur Ein⸗ 
führung, und es werden von dieſer Neuerung nur diejenigen Studi⸗ 
renden nicht berührt werden, welche ſich bei dem Inkrafttreten der 
Prüfungs⸗Ordnung im 8. Studienfemefter befinden. Weiterem Ver⸗ 
nehmen nach iſt keine Regierung für die Zulaſſung der Abiturienten 
von Realſchulen I, Ordnung bezw. den ihnen gleichſtehenden Real⸗ 
gymnaſien eingetreten, ſo daß nun alle weiteren Verſuche der ge⸗ 
nannten Anſtalten als geſcheitert betrachtet werden müſſen. — Als 
Prinz Heinrich der Niederlande in den erſten Monaten dieſes Jahres 
ſtarb, wurde in den Blättern erwähnt, daß ſeine verwittwete Ge⸗ 
mahlin nach den holländischen Geſetzen gezwungen ſei, für eine be⸗ 
ſtimmte Zeit in einer Art von Clauſur zu leben, wenigſtens die 
Landesgrenze nicht zu überſchreiten. Wenn dieſer Zwang beſtand, fo 
it die ſtatuirte Friſt jedenfalls jetzt abgelaufen, denn die Prinzeffin 
it, wie aus Bremen gemeldet wird, geſtern Abend dort angekommen, 
um heute nach einem ſchleswig⸗holſteiniſchen Seebade weiter zu reiſen. 
— In den letzten Tagen iſt die Thüringiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
wieder einmal in einem principiell wichtigen Rechtsſtreite mit ihrer 
Klage von dem Kreisgerichte zu Naumburg abgewieſen worden. Die 
Bahn verlangte nämlich von der Stadtgemeinde Weißenfels Erſtattung 
der ſeit mehreren Jahren gezahlten Communalſteuerbeiträge in Hohe 
von etwa 50,000 Mark. Die Stadt Weißenfels war durch den 
früheren langlährigen Schriftführer des Reichstags, Rechtsanwalt 
Wölfel aus Merſeburg, vertreten. In ähnlichen früheren Klagen 
egen andere Städte ift die gleiche Entſcheidung erfolgt. 
In Preußen ſind nunmehr bis auf die Bezeichnung der künftigen 
Handelsgerichte alle Anordnungen für das Inkrafttreten der neuen 
Juſtizgeſetze getroffen. Hiernach wäre anzunehmen, daß auch die 
Perſonenfragen vollſtändig erledigt ſeien und daß zur Zeit jeder Juſtiz⸗ 
beamte wiſſen könnte, welche Stellung er am 1. October d. J. ein⸗ 
nehmen werde und daß er demgemäß in der Lage ſel, ſeine Anord⸗ 
nungen und Vorbereitungen für einen etwa nöthig werdenden Um⸗ 
zug u. ſ. w. zu treffen. Dies Letztere ſcheint aber bisher nur in 
Bezug auf das Richterperſonal der Fall zu ſein. Die Subaltern⸗ 
beamten, Gerichtsſchreiber und Gerichtsvollzieher haben bis heute noch 


— 


keine Ahnung bavon, was aus ihnen Werden wird. — Zur Frage kundige Thatfachen. Wer dieſen letzteren gegenüber nicht abſicht— 


der Zollrückvergütungen bei der Zucker⸗Ausfuhr hatte nach eingehen⸗ 
den Motivirungen der Vorſtand des Vereins deutſcher Raffinerien 
die folgenden Abänderungen des § 3 des Geſetzes vom 26. Juni 
1869 beantragt: Bei der Ausfuhr von inländiſchem wie von aus⸗ 
ländiſchem Zucker über die Zollvereinsgrenze, oder bei deſſen Nieder: 
legung in öffentlichen Niederlagen wird, wenn die auszuführende 
Menge mindeſtens 10 Centner beträgt, eine Vergütung für den 
Centner gewährt: a. für Rohzucker von mindeſtens 88 pCt. Polari⸗ 
ſation 0,09 M., b. für Kandis und für Zucker in weißen, vollen 
harten Broden, bis zu 25 Pfd. Nettogewicht, oder in Gegenwart der 
Steuerbehörde zerkleinert 0,12 M., o. für allen übrigen harten Zucker, 
ſowie für allen meiſt trockenen (nicht über 1 pCt. Waſſer enthaltenden) 
Zucker in Cryſtallö, Krümel: und Mehlform von mindeſtens 98 pCt. 
Polarisation 0,11 M. In intereſſirten Kreiſen und auch in Fach⸗ 
blättern der Zuckerinduſtrle finden dieſe Vorſchläge eine abfällige 
Kritik. — Der ſächſiſche Gemeindetag, welcher dieſer Tage in Leipzig 
abgehalten wurde, hat nicht den Eindruck hinterlaſſen, als ob die Ge: 
meinden Sachſens mit der ihnen geſetzlich garantirten Selbſtverwal⸗ 
tung durchaus zufrieden wären, denn es macht ſich manchmal inner⸗ 
halb der Gemeindevertretung eine Rückwärtsbewegung bemerkbar. 
Dieſelbe zeigt ſich beſonders in dem Anſtürmen gegen diejenigen Ge⸗ 
ſetze, deren Durchführung den Gemeinden viel Geld koſtet, wie zum 
Beiſpiel das Schulgeſetz, das Krankenkaſſengeſetz 4. — Es iſt ge: 
meldet worden, daß Prinz Friedrich Carl von Preußen Ende dieſes 
Monats Schweden und Norwegen beſuchen werde. Dieſe Nachricht 
dürfte dahin zu berichtigen ſein, daß der Prinz nicht Schweden, ſon⸗ 
dern nur Norwegen beſuchen und auf ſeiner norwegiſchen Reiſe mit 
dem König Otto zuſammentreffen wird. Letzterer wird nämlich am 
16. d. M. von Stockholm abreiſen, um der Einweihung der Dals⸗ 
landsbahn beizuwohnen; am 19. wird der König in Chriſtiania ein⸗ 
treffen und ſich etwa am 22. nach Bergen begeben. — Die Reichs⸗ 
tagswahl in dem durch den Tod des Decans Dr. Lindner verwaiſten 
oberpfälziſchen Wahlbezirk Neuſtadt a. d. W/n. am 14. d. Mts. ver- 
ſpricht ſehr intereſſant zu werden. Von gemäßigt clericaler Seite 
werden der Verleger der „Amberger Volkszeitung“, Buchhändler 
Habbel, ein eingewanderter Preuße, und der orthodor⸗conſervativ⸗ 
proteſtantiſche Gutsbeſitzer Frhr. von Lindenfeld auf Thumſenreuth 
als Candidaten genannt; die dort ſehr zahlreichen und rührigen Ex⸗ 
tremen ſtellen den Kloſterbeichtvater Lorenz zu Waldſaſſen unweit 


Eger auf. 

8 A Berlin, 9. Juli. [Aus dem Reichstage.] Der Antrag 
Franckenſtein iſt alſo angenommen mit 211 gegen 122 Stimmen 
(8 enthielten fih). Zur Minderheit gehörten ſämmtliche anweſende 
Nationalliberale, gemäß einſtimmigen Fractionsbeſchluſſes — nur 
Wehrenpfennig und Treitſchke und unſers Cultusminiſters Schwager, 
der Abg. von Puttkamer⸗Frauſtadt hatten fi) gedrückt —, die Fort: 
ſchrittspartei, die Socialdemokraten und Berger, Löwe⸗Bochum und 
Delbrück, — die Polen enthielten ſich der Abſtimmung und die Elſaß⸗ 
Lothringer und der Abg. für Bremen, Mosle, ſtimmten mit Bismarck. 
Das Bemerkenswertheſte aus der Debatte iſt natürlich die Rede des 
Reichskanzlers mit ihren Angriffen auf die Nationalliberalen. Die 
Fortſchrittspartei kam verhältnißmäßig fo gut fort, daß Hänel an 
Lasker das Wort abtreten konnte; denn wenn der Reichskanzler den 
bekannten, von ihm fo oft variirt vorgetragenen Scherz wieder ein⸗ 
mal herholte, wonach die Fortſchrittspartei es in den Finanzfragen 
nicht zu einer eigenen Meinung gebracht habe, bis die Regierung 
eine ſolche äußere, der ſie widerſprechen könne, — ſo ſcheint ſich die 
Behauptung zu beſtätigen, daß der Reichskanzler von ſeinen Gegnern 
alles glaubt, was ihm feine Dfficiöfen vorſprechen; denn ſonſt müßte 
er nachgerade wiſſen, daß die Fortſchrittspartei die einzige Partei iſt, 
die nicht blos ein Programm hat und hält, ſondern ſeit Jahren zu 
allen wichtigen Finanzfragen feſte Stellung genommen und innege⸗ 

alten hat. Als er von der „unerhörten und verlogenen Preßagitation“ 
ſprach, wurde ihm „Norddeutſche Allgemeine!“ entgegengerufen, ohne 
daß er auf dieſen Zuruf einging. Aber an die „Norddeutſche Allg.“ 
und deren Anhang, die von der Compagnie Lasker⸗Forckenbeck⸗Richter⸗ 
Bebel genug geredet hat, wurde man erinnert, als der Reichskanzler 
ſeine ee zu dem Antrage Franckenſtein auf die „untergra⸗ 
benden“ Re = gi Petroleumzoll zurückführte. Vermuthlich hat den 
Reichskanzler e edächtniß im Stich gelaſſen, da das Centrum für 
Kaffee: und Pe 1 nicht fo begeistert eingetreten wäre, wenn 
es nicht der Zuſt 41 1 Reichskanzlers zum Franckenſtein ſchen 
Antrage ſich vergew ſſer = 2 Wie wenig ſich der Reichskanzler in 
neueſter Zeit auf ſein © achtniß verlaſſen kann, wenn es ſich um 
vermeintliche Fehler der we handelt, dafür gab er bei feinem An- 
griff auf die Natlonallibera ir einen klaſſiſchen Beweis. Zum 
großen Erſtaunen des Wee Bennigſen hatte er fi) im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe im Matz vorigen Jahres bitter beklagt, daß 
Reichstags und Landtagspräſident, ohne ihn zu fragen, eine Landtags⸗ 
Seſſion zwiſchen die Reichstagsſeſſton geſchoben hätten. Friedenthal, 
dazumal Verwalter des Ministeriums des Innern, erllärte feierlichft 
am 27. März 1878, daß der Reichskanzler in Folge eines Verſehens 
des preußiſchen Miniſteriums ſich in einem Irrthum befunden hätte, 
daß jene Verabredung über die Reichstags⸗ und Landtagsſizungen in 
der That in vollem Einvernehmen mit den Preußiſchen Miniſterium 
ftattgefunden habe. Und heute, nach Ja Jahren, wiederholt der 
Reichskanzler dieſelben unwahren Behauptungen und ſpitzt ſie zu einem 
Vorwurf gegen zwei nationalliberale Führer gegen den damaligen 
Reichstagspräſidenten von Forckenbeck und den damaligen Präſidenten 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes von Bennigſen. So müſſen ihm 
denn beide Männer erſt wieder durch perſönliche Bemerkungen nach⸗ 
weiſen, daß er die gleiche unbegründete Beſchuldigung vor „/ Jahren 
im Landtage los gelaſſen habe und daß er öffentlich von ſeinem da⸗ 
maligen Miniſtercollegen Friedenthal widerlegt ſei. Laskers Entgeg⸗ 
nung war überaus ſachlich und in der Form gemäßigt. 

[Curatorium der Borſig'ſchen Erben.] Wie der „Berl. 
1 1 . Juſtizrath Riem aus Ye Cura⸗ 
torium der Borſig'ſchen Erben aus err Juſtizrat 
Leonhard an feine Stelle in daſſ gefhleden und © 929 


aſſelbe ei 2 
Bremen, 8. Jul. [Die verwiktwele Prinzeß Heinrich 
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lich den Vogel Strauß ſpielen will, der kann heute unmöglich mehr 
im Zweifel darüber ſein, welche Pfade Oeſterreich unter der Aera 
Taaffe wandeln ſoll — gleichviel ob Graf Taaffe, gleich Beleredi und 
Hohenwart, von vorn herein dazu entſchloſſen geweſen iſt oder ob er 
gegen ſein Erwarten bereits von Jenen in's Schlepptau genommen 
worden, die er, wie Potocki in ſeiner Harmloſigkeit, als Zeuge ſeines 
Triumphzuges in den Reichsrath zu bringen gedacht. Nicht nur 
Männer, wie Eichhoff, Kübeck, Hopfen, den langjährigen Abgeord⸗ 
netenhaus⸗Präſidenten perhorrescirt der mähriſche Großgrundbeſitz: 
auch den Handelsminiſter Chlumetzky ſtreicht er von der Candidaten⸗ 
liſte. Nicht in Folge eines Geſinnungswechſels der Majorität, ſon⸗ 
dern auf Grund eines Wunſches von „maßgebender“ Stelle: denn 
ſobald dieſe Preſſion aufhört, wählt dieſelbe Curie Tags darauf wieder 
wie im September für die Beſetzung eines durch Todesfall erledigten 
Landtagsmandates im Brünner Ständeſaale einen Verfaſſungstreuen. 
Aber noch mehr! Ehe der Handelsminiſter im Großgrundbeſitze candi⸗ 
dirte, ſuchte er ſeinen alten Sitz in Mähriſch⸗Trübau zu behaupten, den 
er aber an den enragirten Czechen und Clericalen Peter Wurm ver⸗ 
lor. Nun hat Graf Taaffe den dortigen liberalen Bezirkshauptmann 
Malſchowski Knall und Fall penſionirt, weil der Erzbiſchof von Olmütz, 
Landgraf von Fürſtenberg, ſich darüber beklagt hat, daß dieſer Beamte 
gegen die Wahl des erzbiſchöflichen Caplans Wurm agitirt hat.“) 
Das hat denn doch ſelbſt die böſe Fama dem Fürſten Bismarck nicht 
nachgeſagt, daß er Beamte caſſirt, weil ſie für die Wahl ſeiner Mi⸗ 
niſter⸗Collegen zu Deputirten thätig geweſen ſind. Graf Taaffe da⸗ 
gegen ſcheint es fo recht abſichtlich, weil in dieſem Falle ganz un: 
nöthiger Weiſe, an die große Glocke hängen zu wollen, daß er ſeine 
„liberaliſirenden“ Collegen nicht in dem neuen Abgeordnetenhauſe zu 
ſehen wünſcht. Und das gereicht denn auch, wenn nicht zur Recht⸗ 
fertigung, ſo doch zur Erklärung gewiſſer anderer Vorgänge, die ſonſt 
den Wählern großen Schaden bereiten würden. Wenn die Wähler 
der inneren Stadt Wiens an die Stelle einer Celebrität wie Glaſer 
einen Phraſendrechsler wie Hoffer ſetzen; wenn in beiſpielloſem Un⸗ 
danke die Wähler von Leibnitz den alten Sitz Stremayrs, der für die 
Löſung der confeſſionellen Schwierigkeiten fo Großes geleiſtet und 
geradezu unerſetzlich iſt, einem politiſchen Neuling wie Magg geben, 
fo leitet fie wohl nicht „fortſchrittlicher“ Radicalismus, ſondern die 
tiefe Verſtimmung, daß Männer, wie Glaſer und Stremayr, ſich zur 
ſpaniſchen Wand für den Aufmarſch des neuen Regimentes hergeben. 
Schon verlangen galiziſche Blätter das Unterrichts⸗ und noch ein 
Portefeuille für die Polen, zwei andere Portefeuilles für die Czechen 
die anderen werde man „vorläufig“ deutſchen Verfaſſungsfein⸗ 
den noch laſſen müſſen! 


Frankreich. 

O Paris, 7. Juli. [Die Rede Bert's. — Aus der 
Kammer. — Die Bonapartiſten.] Die letzte Rede Paul Bert's 
mit ihren Aufſchlüſſen über das Erziehungsſoſtem der Jeſuiten hat 
im größeren Publikum einen merkwürdigen und gewaltigen Eindruck 
hinterlaſſen. „Offenbar,“ fagt John Lemoinne in den „Deébats“, 
„ahnte man in den meiften franzöſiſchen Familien nicht, welchen Un⸗ 
terricht heutzutage die Kinder beiderlei Geſchlechts empfangen. Ja 
freilich, alles, was Paul Bert erzählt, iſt die Wahrheit. So erzieht 
man die Kinder und ſo macht man Männer und Frauen aus ihnen. 
Was ehemals in den Seminarien hinler verſchloſſenen Thüren gelehrt 
wurde, iſt jetzt in die allgemeine Erziehung übergegangen. Man er⸗ 
füllt die jungen Geiſter mit den dunkelſten und unreinſten Geheim⸗ 
niſſen; man unterwirft ſie einer Art von Operation mittelſt Ein⸗ 
ſchläferung, bei welcher ihr Urtheil und ihr geſunder Verſtand ganz 
zu Grunde geht. Allerdings iſt gerade dies der Zweck des Syſtems, 
einer bewunderungswürdig erſonnenen Verdummungsmethode. Man 
muß es offen herausſagen: das jetzt in der Discuffion begriffene 
Geſetz iſt ein politiſches Geſetz, ein Geſetz der Vertheidigung. Der 
ſtärkſte, geſchickteſte und gefährlichſte Mann der clericalen Partei, der⸗ 
jenige, der das Geſetz von 1850 erfann (Herr de Falloux), hatte wohl 
Recht, ſich gegen die Unklugen und Ungeſchickten aufzulehnen, welche 
die, Fahne der „Contre⸗Revolution“ aufpflanzten. Aber er erhielt 
einen Verweis von oben und iſt folglich zum Schweigen verurtheilt. 
Die Contre⸗Revolution iſt das Stichwort, daß heißt der Krieg gegen 
die weltliche Geſellſchaft, gegen den Givilcoder, gegen alle Geſetze, 
welche den Organismus des Landes bilden.“ So John Lemoinne. 
Die meiſten liberalen Blätter commentiren mit großer Befriedigung 
den Ausſpruch Paul Bert's: „Nicht jetzt ſind die Jeſuiten zu fürchten, 
ſie werden erſt dann wahrhaft gefährlich werden, wenn ſie Republikaner 
geworden find.” Dieſe politiſche Schwenkung des Geſu muß man 
nach dem republikaniſchen Redner mit Beſtimmtheit erwarten. Aber 
fie iſt nicht mehr zu fürchten, meint die Gambetta'ſche „République“, 
jetzt, da dem Lande die Augen geöffnet worden ſind. „Frankreich iſt 
jetzt gewarnt. Da es einmal die Jeſuiten kennt, wird es nicht zu⸗ 
geben, daß dieſelben an ſeine Einrichtungen, ſeine Freiheiten und 
ſeine Rechte Hand legen; es wird nicht geſtatten, daß ſie ſich ſeiner 
Jugend bemächtigen, um dieſelbe zu verderben. Deshalb eben hat 
die Rede Paul Bert's eine ſo große Tragweite.“ Was die ultramon⸗ 
tane Preſſe angeht, ſo iſt ſie durch die Enthüllungen Bert's 
in ſolchen Zorn verſetzt worden, daß ſie ſich nicht in eine Discuſſion 
einläßt. Sie begnügt ſich mit Schimpfreden. So nennt das „Univers“ 
den republikaniſchen Redner einen „Freidenker ohne Glauben und 
ohne Moral“, einen „Materialiſten, der durch die ſchmählichſten Lehren 
verthiert worden“, einen „Höfling aller Laſter und Ausſchweifungen 
von Paris“, einen „Elenden“, die „Schande der franzöſiſchen Tribüne“, 
u. ſ. w., u. ſ. w. Es iſt der Partei zu wünſchen, daß der Deputirte 
de la Baſſetiere, der heute in der Kammer auf Bert's Rede ant⸗ 
wortete, beſſere Argumente finde, als das „Univers.“ — Vor der Sitzung 
der Kammer verſammelte ſich heute in Verſailles die Commiffion, die 
das Geſetz betreffs Rückkehr des Parlaments nach Paris zu prüfen 
hat. Das Geſetz, das von der Regierung ausgeht, hat bekanntlich 
im Senat einige Veränderungen erlitten. Die einzige derſelben, die 
eine gewiſſe Bedeutung hat, beſteht darin, daß im Falle eines An⸗ 
griffs die Präfidenten der Kammern die Truppen, deren fie. zum 
Schutze des Parlaments bedürfen, durch Vermittelung des Kriegs⸗ 
miniſters zu requiriren haben. Dieſe Beſtimmung wurde ſchon im 
Senat von den Republikanern getadelt; ein Theil der Linken 
verlangte für die Präſidenten das Recht, die bewaffnete Macht direct, 
ohne Einmiſchung des Kriegsminiſters, zu requiriren. Dieſe Forderung 
wurde auch heute in der Commiſſion der Kammer geſtellt und mit 
großer Mehrheit gutgeheißen. Sie wird wahrſcheinlich vom Plenum 
der Kammer angenommen, obgleich die Miniſter bereits erklärt haben, 
fie ſähen lieber, daß man ſich an den Text des Senats hielle. — 
Die Bonapartiſten machen große Anſtrengungen, ihr verlorenes Gleich⸗ 
gewicht wieder zu finden. Paul de Caſſagnac, der zuerſt nur den 
Prinzen Victor als Prätendenten anerkennen wollte, ſieht bereits ein, 
daß er bei ſeinen Parteigenoſſen nichts ausrichten wird. Er leukt 


alſo ein und erklärt ſich, wenn auch mit verdrießlicher Miene, bereit, f 
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den Prinzen Jerome anzuerkennen, unter der ausdrücklichen Bedingung 
jedoch, daß derſelbe offen mit den Grundſätzen ſeiner Vergangenheit 
und mit der Republik breche. Paul de Caſſagnac will ein Manifeſt; 
der Prinz Jerome hat aber keine Luſt, ſich durch eine derartige 
Kundgebung zu compromittiren. Die „Eſtafette“, die ſich mehr und 
mehr als ſein Organ geberdet, unternimmt es heute, ſeine politiſche 
und religioͤſe Stellung zu kennzeichnen. Ein Republikaner ſei 
Jerome nicht. Von der Republik habe er nur geſagt, daß man ſie 
als die regelrecht conſtitutionelle Staatsform achten müſſe; aber er 
habe nie den Grundſatz des Anrufs ans Volk, welcher das Weſen 
des Bonapartismus ausmacht, verleugnet. Wäre er den Republi⸗ 
kanern gegenüber Verpflichtungen eingegangen, ſo hätten dieſe ſelber 
ihn durch ihr Benehmen davon befreit. Ferner ſei Jerome nicht 
antireligiös, ſondern blos anticlerical, er werde für die Religion das 
ſein, was Napoleon I. und Napoleon III. für ſie geweſen, aber er 
werde eben ſo wenig wie dieſe beiden den Staat vor der Kirche 
demüthigen. Es ſteht noch dahin, ob Paul de Caſſagnac und Ge⸗ 
noſſen dieſe etwas vage Erklärung als hinreichend erachten werden. 
Als verwegen erſcheint jedenfalls unter den augenblicklichen Verhält⸗ 
niſſen die Gründung eines neuen bonapartiſtiſchen Journals, wie ſie 
Cuneo d'Ornano beabſichtigt. Dies Blatt ſoll binnen Kurzem unter 
dem Titel „Napoleon“ erſcheinen. 

O Paris, 8. Juli. [Kammerſitzung. — Steuer⸗Ergeb⸗ 
niß. — Die Leichenfeier in Chiſelhurſt. — Revue. — 
„Nationalfeſt.“ — Statue Thiers.] Der Artikel 7 iſt noch 
immer nicht votirt. Unter dem Vorwande, auf die letzte Rede Paul 
Bert's zu antworten, ſetzte der Clerico⸗Legitimiſt de la Baſſetiere eine 
lauge Rede fort, die er während der Generaldebatte begonnen, aber 
wegen Unwohlſeins hatte unterbrechen müſſen. Die Kammer bewies 
ihm wenig Theilnahme, ſelbſt die Rechte ließ es an Beifall fehlen 
und dann erſchien Albert Joly auf der Tribüne, um in kurzen Worten 
zu conſtatiren, daß der Vorredner auch nicht eine Silbe von dem ge⸗ 
ſagt habe, was er angeblich ſagen wollte. Weit größere Wirkung als 
de la Baſſetiere brachte der Herzog de la Rochefoucauld⸗Biſaccia her⸗ 
vor, indem er mit großer Energie und allen Anzeichen einer aufrich⸗ 
tigen Entrüſtung im Namen der katholiſchen Familienväter proteſtirte. 
Er ſei kein Redner, ſagte er, er wolle ſich auf keine Discuſſion ein⸗ 
laſſen, er wolle blos jagen, daß die katholiſchen Familienväter durch 
das Ferry'ſche Geſetz gezwungen würden, ihre Kinder ins Ausland 
zu ſchicken, denn ſicher könnten ſie dieſelben nicht den Schulen des 
Staats überliefern, in welchen man die Religion durch die „unab⸗ 
hängige Moral“ erſetze. Diesmal applaudirte die Rechte ſtürmiſch. 
Aber Paul Bert erſchien auf der Tribüne, um die bereits ſo 
vollſtändige Sammlung feiner Citate aus den Jeſuiten- Vätern 
und andern Kirchen⸗Schriftſtellern noch um einige charakteriſtiſche 
Aeußerungen zu bereichern. Das Amendement Keller's, welches den 
religiöſen Genoſſenſchaften ohne Unterſchied das Erziehungsrecht er⸗ 
halten will, wurde hierauf mit 348 gegen 135 Stimmen abgelehnt 
und man ging zu dem ganz entgegengeſetzten Amendement Madier 
Montjau's über, welches allen Geiſtlichen ohne Unterſchied, ob ſie den 
vom Staate anerkannten oder nicht anerkannten religiöſen Genoſſen⸗ 
ſchaften, oder auch nur dem weltlichen Clerus angehören, verbietet, in 
öffentlichen oder Privatſchulen Unterricht zu ertheilen. Madier Montjau, 
der die Anſichten der äußerſten Linken vertritt, ſuchte ſein Syſtem zu 
rechtfertigen, indem er die Vorſchläge des Miniſters Jules Ferry als. 
ungenügend und wirkungslos darſtellt. Die nicht autoriſirten reli⸗ 
giöſen Genoſſenſchaften müſſe man unſchädlich machen, indem man ſie 
einfach aufhebe, wozu gar kein neues Geſetz erforderlich; und was 
den weltlichen Clerus angeht, ſo dürfe man ihm die Erziehung der 
Jugend nicht ferner anvertrauen, weil er leider die unbürgerliche 
und ſtaatsfeindliche Geſinnung der ultramontanſten Partei ſich 
vollſtändig zu eigen gemacht habe. Von einer Verletzung der Freiheit 
koͤnne hier nicht die Rede ſein, denn Freiheit ſei nicht ohne Gleichheit 
denkbar und der Clerus ſtehe nicht auf gleichem Fuße mit den an⸗ 
deren Bürgern. Die Discuſſton wurde alsdann auf heute vertagt. 
— Die Blätter veröffentlichen das Ergebniß der indirecten Steuern 
für den Monat Juni d. J. Daſſelbe überſteigt die im Budget vor⸗ 
geſehene Ziffer um 12 Millionen Franken. In den 5 erſten Mona⸗ 
ten betrug der Ueberſchuß 46 Millionen, ſo daß das erſte Halbjahr 
1879 einen Geſammtüberſchuß von 58 Millionen geliefert hat. — 
Es ſteht jetzt feſt, daß der Prinz Jérome Napoleon mit feinen beiden 
Söhnen der Leichenfeier in Chiſelhurſt beiwohnen wird; ſeine Abreiſe 
dorthin iſt auf den nächſten Freitag feſtgeſetzt. Die Prinzeſſin 
Mathilde wird ſchon Donnerstag abreiſen. Eine Einladung zu dieſem 
Begräbniß hat Jérome nicht erhalten und wie der „Figaro“ 
auseinanderſetzt, bedurfte es einer ſolchen nicht; im Gegentheil, wenn 
man Einladungen erließe, ſo müßten dieſelben von ihm als dem jetzigen 
Oberhaupt der Dynaſtie ausgehen. — Wie gemeldet, findet am näch⸗ 
ſten Sonntag die große Revue der Pariſer Armee ſtatt. Die Revue 
wird von dem Gouverneur von Paris, Baron Aymard, befehligt wer⸗ 
den. Der Präſident Geévy wird ihr, umgeben von den Miniſtern. 
und andern hohen Staatsbeamten in der großen Tribüne des Staats⸗ 
oberhaupts bewohnen. — Am Montag wird das Boulogner Gehölz 
der Schauplatz eines anderen Feſtes ſein, welches von dem Central⸗ 
comite für die Amneſtirten unter dem Vorſitz Victor Hugo's und 
Louis Blancs in Pré Catelan veranſtaltet iſt. Man hat dieſen Tag 
gewählt, weil er zugleich der Jahrestag der Erſtürmung der Baſtille 
iſt. Die Anſchlagszettel verkünden für dieſes „Nationalfeſt“ die man⸗ 
nigfachſten Unterhaltungen: Concerte, Theatervorſtellungen, Spiele aller 
Art, große Tombola, Illumination und electriſche Beleuchtung, Feuer⸗ 
werk u. ſ. w. — In Nancy wird man am 3. Auguſt die Statue 
Thiers enthüllen. Die Stadt Nancy giebt bei dieſer Gelegenheit ein 
Feſt, welches vier Tage dauern ſoll. 


Großbritannien. 
London, 8. Juli. [Begräbniß des Prinzen Napoleon.] Im 
Einvernebmen mit dem Herzog von Baſſano Namens der Kaiſerin und 
auf Befehl der Königin wurde nachſtehendes officielles Programm 
des Begräbniſſes des Prinzen Napoleon entworfen. Die Leiche 
wird 50 7 Nachts oder Freitag Morgens erwartet. Dieſelbe wird 
vom Dampfer „Orontes“ auf die Pacht „Enchantreß“ übertragen und von 
Matroſen gelandet. Der Sarg kommt zuerſt zur Ideniifictrung in ein 
iſolirtes Octogonal⸗Gebäude, welches durch die Nähe des Domes zu dieſem 
Zwecke fi ſebr paſſend erweiſt; dort wird der Sarg ſofort geöffnet und 
ein oſſicielles Document über die Identificirung unterzeichnet. Dann wird 
der Sarg für immer geſchloſſen. Urſprünglich beabüäcktigte man eine In⸗ 
ſpection des Sarges in Chiſelburſt. Dieſer Gedanke wurde aufgegeben. 
Eine ſtarle Ehrenwache der königlichen Artillerie bleibt bei dem Leichnam 
die ganze Nacht. Sonnabend am frühen Morgen begleitet reitende Artillerie 
den Leichnam als Escorte von Woolwich nach Chifelburft- Der Sarg 
kommt auf eine Lafette, die von acht Pferden gezogen wird. Sämmtliche 
Truppen in Woolwich werden bei der Abfahrt der Leiche in voller 1 
ausrücken und ſich nach Chiſelburſt begeben, wo fie ungefähr um 8 Uhr 
Morgens ankommen. Nach der Ankunft daſelbſt wird der Sarg von Ar⸗ 
tillerie- Offizieren in die Halle von Cambden⸗Houſe getragen und daſelbſt 
bis 11 Uhr bleiben, worauf das eigentliche Leichenbegängniß beginnt. Dies 
felben Oſſiziere placiren den Sarg auf einen prachtvollen, mit kriegeriſchen 
Emblemen geſchmückten Leichenwagen, und der Leichenzug bildet ſich in 
olgender Ordnung: voran die Gentlemen ⸗Cadetten von Woolwich mit bes 
rittener Artillerie: Mufilbande, dann der Leichenwagen; unmittelbar darauf 
alle Trauergäste, der Prinz von Wales, der Herzog von Connaught, 
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der Herzog von Cambridge und die erwarteten Bonapartiſten aus Frank⸗ 

reich, doch iſt noch unbeſtimmt, wer kommt. Von — bis zur 
Kirche in Cbiſelburſt, wo die ft ſich befindet, macht der Zug einen 
großen Umweg, um eine Entfaltung des Conductes zu geſtatten. Man 
erwartet über 100,000 Zuſchauer. Das 5. Lanciers⸗Regiment wird längs 
des Zuges Spalier machen. Drei Batterien königlicher Artillerie werden 
auf dem Hauptplatz von Chiſelhurſt aufgeſtellt und vom Beginn des Zuges, 
bis derſelbe in der Kirche angelangt iſt, Salven abfeuern. Die Gentlemen⸗ 
Cadetten feuern drei Salven ab. Nach Ankunft des Zuges bei der Kirche 
tragen Offiziere die Leiche vom Wagen in die Kirche, dann folgt die Meſſe. 
Chiſelhurſt iſt jetzt voll von Gäſten, darunter Fürſt und Fürſtin von Moskwa, 
Aguado Poniatowski und Rouher. Die Gemälde⸗Gallerie in Cambden⸗ 
Houſe, woſelbſt auch Napoleons III. Leichnam aufgebahrt war, wird zur 
Aufnahme der Leiche ſeines Sohnes vorbereitet. Der Saal wird mit weißem 
Cachemir drapirt. In der Kirche, wo Goddard die Meſſe celebrirt, werden die 
Kaiſerin und deren Hofhaltung erſcheinen. Die kleine Kirche wird mit Weiß 
und Gold drapirt. 

[Zum Tode des Prinzen Napoleon.] Das Gericht, welches 
zur Unterſuchung der Umſtände niedergeſetzt iſt, welche den Tod des 
Prinzen Louis Napoleon herbeigeführt haben, hat folgendes Urtheil 
abgegeben: 

„Das Gericht iſt der Meinung, daß Lieutenant Carey ſeine Stellung 
zum Prinzen nicht verſtanden hat, daß er in Folge deſſen die Verantwort⸗ 
lichkeit, welche ihm oblag, nicht richtig geſchätzt hat. Der Generalquartier⸗ 
meiſter Harriſon hat das Zeugniß abgegeben, daß Lieutenant Carey das 
Commando der Escorte hatte, während Lieutenant Carey mit Bezug auf 
die Escorte ſagt: Nach meiner Anſicht hatte ich kein Commando über die⸗ 
ſelbe. Gegenüber der beſtimmten und ſorgfältigen Inſtruction Lord Chelms⸗ 
ord's, welche die Stellung, welche der Prinz einnahm, bezeichnet und vor⸗ 
chreibt, daß er ohne Ausnahme von einer Escorte unter Commando eines 

ffiziers begleitet fein ſollte, erachtet das Gericht, daß eine ſolche Meinungs: 
verſchiedenheit zwischen Offizieren deſſelben Departements nicht hätte ſtatt 
nden ſollen. Zweitens iſt das Gericht der Anſicht, daß Lieutenant Carey 
ehr zu tadeln iſt, weil er nur mit einem Theile der ihm vom General: 
quartiermeiſter zugetheilten Escorte ausgeritten iſt. Das Gericht kann den 
Einwand der Unverantwortlichkeit auf Seiten des Lieutenant Carey nicht 
ulaſſen, inſofern als derſelbe ſelbſt vergeblich Schritte gethan hat, um die 
Scorte zu erhalten; ferner gab die Thatſache, daß der Generalquartier- 
meiſter ſich auf den Itelezi Hügeln befand, dem Lieutenant Carey Gelegen⸗ 
heit, ihn in der Sache zu befragen, und er benutzte dieſelbe nicht. Drittens 
iſt das Gericht der Meinung, daß die Wahl des Kraals, bei dem Halt ge⸗ 
macht wurde, wegen der Deckung, welche die Umgebung dem Feinde ge⸗ 
währte und wegen des anliegenden ſchwierigen Terrains einen beklagens⸗ 
werthen Mangel an militäriſcher Vorſicht zeigt. Viertens bedauert das 
Gericht ernſtlich, daß keine Anſtrengungen gemacht worden ſind, die Escorte 
u ſammelm und dem Feinde entgegen zu treten, wodurch ſich vielleicht die 
Me lichkeit ergeben haben würde, diejenigen, denen es nicht gelang, ihren 
Rückzug zu bewirken, zu retten.“ 

Wle aus anderen Berichten hervorgeht, behauptet Lieutenant 
Carey dagegen geradezu, daß er nicht den Befehl über die Escorte 
gehabt habe, daß ihm ganz ſpeciell befohlen ſei, den Prinzen ge⸗ 


währen zu laſſen. 
E pten. 


[Der neue Khedive und feine Mutter.] Man ſchreibt aus 
Alexandrien, 28. Juni: „Mit der Thronbeſteigung des neuen Khedive iſt 
nun auch deſſen Mutter, Tſcheſchmed Afiſeh, aus dem Dunkel des Harems 
in die Oeffentlichkeit getreten, da fie von nun an als Sultanin⸗Valide 
Mutter des Fürſten) eine eigene Apanage und eine eigene Hofhaltung er⸗ 
alten und dabei auch, wie es im Oriente üblich iſt, einen großen Einfluß auf 
die Regierungsgeſchäfte ausüben wird. Man weiß, daß dieſelbe aus dem 
Kaukaſus kam und dem Abchaſierſtamme angehört. Ihr Vater ſoll in einem 
Dorfe, unweit Achalzik, Lebrer und Moſcheenvorbeter geweſen ſein. Ibrahim 

ſcha, der Vater des Ex⸗Khedive, erſtand ſie dann von einem Sclaven⸗ 
händler in Trapezunt für einen ſehr hohen Preis und beſtimmte fie für 
ſeinen Sohn. Gerühmt werden von dieſer Dame ihre Liebe zur Einfachheit 
und ihre Sorgfalt für die geiſtige Hebung ihres Geſchlechtes. So ließ ſie 
bier eine Arbeitsſchule für türkiſche und arabiſche Mädchen errichten, die ſie 
aus ihren Nadelgeldern erhielt. Mit großem Eifer wachte ſie nun über 
den Fortſchritt ihrer Pfleglinge, die ſie oft zu ſich in den Palaſt kommen 
ließ, wo dieſelben ihr dann ihre Hand⸗ und Schularbeiten vorlegen mußten.“ 
—— ͤ —³· ]· . ̃ꝗ P ̃¾² ... ̃] OU ]⅛—ꝛ.ſũ̃ uVUUv. —— mn 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 10. Zul. [Tagesbericht.] 


4 * irks⸗Fortſchritts⸗Verein.] Sonnabend, den 12. Juli, Abends 

8% Uhr, ende! in der Altmann'ſchen Reſtauration, Berlinerſtraße 70, eine 
Verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht unter Anderem ein An⸗ 
trag des Vorſtandes: Betheiligung des Vereins betreffs der Agitation zur 
Stichwahl für Leonhard und event. Eintheilung in die Bezirke. Die 
zahlreichſte Betheiligung wird gewünſcht. Parteigenoſſen haben, wie immer, 
auch als Nichtmitglieder Zutritt. 

Ed, [Der vaterländiſche Frauenverein] bierſelbſt bat dem hieſigen 
königl. Landrathsamte aus Anlaß der durch die letzte Ueberſchwemmung im 
hieſigen Kreiſe entſtandenen Futternoth den Betrag von 500 M. zur zweck⸗ 
entſprechenden Vertheilung überwieſen. 

r. e dee. aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 


29. Juni bis 5. Juli.] Die Temperatur der Luft war in der Berichtswoche 
7 90 en der Vorwoche vollkommen gleich. Das Tagesmittel war wiederum 
14,3. Die Temperatur an der Erdoberfläche war 13,36 (gegen 13,14 in der 
Vorwoche), 25 Em. tief: 12,61 (gegen 12,50 in der Vorwoche), 50 Em. tief: 
11,99 (gegen 11,89 in der Vorwoche) 125 Cm. tief: 10,39 (gegen 10,09 in 
der Vorwoche), 225 Cm. tief: 7,73 (gegen 7,40 in der Vorwoche). — Der 
Ozongehalt der Luft war wiederum = 5. Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge 
ereihten in der Berichtswoche nicht ganz dieſelbe Höhe, wie in der Vor⸗ 
woche; während ſie in der Vorwoche die Höhe von 9,28 Par. Linien er⸗ 
reichten, wurde in der Berichtswoche eine Höhe von 8,52 Par. Linien con⸗ 
ſtatirt. — In den Standes⸗Aemtern wurden verzeichnet: 43 Eheſchließungen 
(7 mehr als in der Vorwoche). Ferner: 193 Lebendgeborene (1 mehr als 
in der Vorwoche) und zwar 100 männliche und 93 weibliche. Todtgeboren 
waren 13. Unter den Lebendgeborenen befanden ſich 28 uneheliche. Ge⸗ 
ſtorben ſind 148 Perſonen (24 weniger als in der Vorwoche) und zwar 87 
männliche und 61 weibliche. Das Verhältniß Antigen der geht der Ge: 
burten und der der Todesfälle hat ſich im 1 zur Vorwoche ſehr 
eändert; in dieſer Woche überragt die Zahl der Geburten die der Todes⸗ 
(ce um 45, in der Vorwoche um 20. Wie Sterblichkeitsziffer, auf je 1000 
ewohner und auf das Jahr berechnet, beträgt 28,50 (gegen 33,13 in der 
Vorwoche). Die Geburtsziffer, 1 auf . 1000 Bewohner und auf 
das Jahr berechnet, beträgt 37,17 (gegen 36,98 in lder Vorwoche). Das 
Säuglingsalter hat ſich an der Geſammiſterblichkeit in dieſer Woche bedeu⸗ 
tend weniger betheiligt, als in der Vorwoche; es ſtarben in dieſer Woche 
66 Kinder unter 1 Jahre, dagegen in der Vorwoche 84. An Mabel e 
Krankheiten ſtarben 31 Perſonen. — Aufgenommen wurden im Allerheiligen: 
ee 1 an Wechſelſieber und 6 an febris recurrens Erkrankte. Im 
enzel⸗Hanle'ſchen Krankenhauſe fanden 3 an Flecktyphus Erkrankte Auf 
nahme. — Wg9s er find: 5156 Perſonen, darunter 894 Familien. Anz 
5 Perſonen, abgezogen 991, mithin eine Abnahme von 336 


‚B-ch. IPolniſcher Gewerbeverein.] Der hier ſeit mehreren Jahren 
beſtehende Verein von Induſtriellen und Gewerbetreibenden polniſcher Zunge 
hat auch während des verfloſſenen Halbjahres ſeine regelmäßigen wöchent⸗ 
lichen r ae Betheiligung der Mitglieder abgehalten. 
Den geſchaͤftlichen Theil der Verſammlungen bildeten, wie feither, fait aus: 
nahmslos von Studirenden polniſcher Abkunft gehaltene Vorträge über 
Themata im Gebiete der Geſchichte, Literatur, Oekonomie und Naturwiſſen⸗ 
85 Dem geſchäftlichen Theil ale ſich in der Regel ein geſelliger an. 

ie alljährig im Sommer veranſtaltete der Verein auch dieſes Jahr gegen 
Ende des vorigen Monats einen gemeinſchaftlichen Ausflug, an dem ſich 
auf beſondere Einladung auch Damen und Gäſte betheiligten. Man wählte 
für diejes Mal Maſſelwitz und nahm den Weg dahin per Dampfer. Ge⸗ 
jellige Spiele, Geſänge und ein Tänzchen trugen dazu bei, den Theilneh⸗ 
mern die Zeit angenehm enteilen zu laſſen. 
tb [Bürger-Jubiläum.] Heute feiert der frühere Schneidermeiſter 
kige articulier Herrmann Bär fein 5Ojähriges Bürgerjubiläum. Der 

ubilar ift hierſelbſt am 13. März 1805 in dem Haufe „zur goldenen Sonne“ 
auf dem Ringe geboren, Er war eine lange Reihe von Jahren Beiſitzender 
der Schneiderinnung. Beglückwünſcht wurde der Jubilar an feinem Ehren: 
tage von den Stadtverordneten Herren Dr. Honigmann und Kaufmann 


— 


R. Sturm. 


r. . Der bewährte und beliebte Dirigent d 
theatercapelle, Herr Capellmeiſter E. Faltis, hat, nach gitliher Lö 
ſeines Vertrags mit Düſſeldorf, die Berufung als Hofcapellmeifter am Hof: 
theater in Coburg⸗Gotha erhalten. Herr Faltis wird bereits im Monat 
Auguſt dieſem Rufe Folge leiſten. N 

g= [Commiſſariats⸗Uebertragung.] Der bisherige Criminal⸗ 
Commiſſarius Gärtner iſt zum Polizei⸗Commiſſarius ernannt worden. 
eee des XII. Polizei-Reviers iſt demſelben definitiv übertragen 
worden. 

T [Beförderung.] Der bisherige Polizei⸗Präſidial⸗Kanzliſt Slotalla 
iſt Ben der königlichen Regierung zum Criminal⸗Commiſſarius befördert 
worden. 

> ea a Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 13.] Heute gelangt 

an dieſem Theater das Kneiſel'ſche Volksſtück mit Geſang „Die Lieder des 
Muſikanten“, Muſik von Ferd. Gumbert, zur Aufführung. Die Hauptrollen 
liegen in den Händen der Damen: Frl. Greenberg, Ullrich, der Herren: 
Ogroßki, Wüpper, Zimmermann und Gedalje. Es dürfte alſo den Be⸗ 
ſuchern des Volkstheaters eine gute Vorſtellung geboten werden. 
[Paul Scholtz' Etabliſſement.] Die mit vielem Erfolge Freitags 
eingeführten Monſtreconcerte finden heute ihre Fortſetzung und gelangt bei 
dem heutigen Goncerte neben den Einzelvorträgen der Capelle des 11. Re 
giments und der Stadttheater⸗Capelle im Monſtre⸗Theile zum erſten Mal 
die Oberon⸗Ouverture, ſowie die zwei populärſten ungariſchen Tänze von 
Brahms und eine Wiederholung des mit ſo vielem Beifall im erſten Monſtre⸗ 
Concert aufgeführten Agnus Dei aus Verdis Manzoni⸗Meſſe nebſt andern 
Piecen zur Aufführung. 

—r. [Plan von Breslau und Umgegend.] Von dem in J. U. 
Kern's Verlag e e hier herausgegebenen Plane von Breslau, 
der ſich durch große Genauigkeit und Ueberfichtlichkeit auszeichnet, iſt ſoeben 
die fünfte Auflage erſchienen. (Schwarz 75 Pf., bunt 1 M. 20 Pf.) Dieſe 
neue Auflage, unter Berückſichtigung aller Veränderungen bis in die jüngſte 
Zeit ergänzt, bietet neben dem auch die Linien und Haltepunkte der Straßen⸗ 
bahn aufweiſenden Plane ein vpollſtändiges Verzeichniß aller Straßen, öffent⸗ 
licher Gebäude, Sehenswürdigkeiten ꝛc. und wird ſowohl Fremden als Ein⸗ 
heimiſchen ein willkommenes Hilfsmittel zur Orientirung ſein. Der Plan 
iſt höchſt ſauber gezeichnet und lithograpbirt von S. Lilienfeld. — In 
demſelben Verlage iſt auch eine neue Auflage des Aigner ſchen Planes 
der Umgegend von Breslau (Preis 1 M. 50 Pf.) erſchienen, der gleich⸗ 
falls auf's Sorgfältigſte revidirt iſt und ſich bei Ausflügen in die nähere 
Umgegend als ein zuverläſſiger Begleiter erweiſen wird. Dieſer Plan iſt 
ebenfalls ſehr ſorgfältig lithographirt von R. Flender. 

ar Fee e Die Hartrumpf'ſche Brauerei in Lilienthal, 
Kreis Breslau, wurde im Wege der Subhaſtation von dem Kaufmann 
Moritz Heilborn in Breslau als Beſtbietenden käuflich erſtanden. — Die 
zu der Kaufmann Johann Gottlieb Jäſchke'ſchen Concursmaſſe gehörigen 
Grundſtücke 11 Nr. 17 und Junkernſtraße Nr. 35 ſind im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation von der Actien⸗Geſellſchaft „Breslauer Wechsler⸗ 
bank“ zum Preiſe von 321,100 M. als Beſtbietende käuflich erworben worden. 


+ [Befigveränderungen.] Friedrichsſtraße Nr. 57. Verkäufer: Graf 
Poninski in Poſen; Käufer: General⸗Landſchafts⸗Repräſentant, Ritter⸗ 
aufen e Hugo Elsner v. Gronow. Vorwerksſtraße Nr. 45. Ver⸗ 
käufer: Particulier Robert Seidel; Käufer: Bäckermeiſter Carl Gobebſche 
Eheleute. — Seminargaſſe Nr. 10. Verkäufer: verwittwete Frau Schul⸗ 
diener Erneſtine Schneider; Käufer: Kaufmann Carl Kirchner. 
Berlinerſtraße Nr. 34. Verkäufer: Banquier Pinkus in Glogau: Käufer: 
HEN a. D. Auguſt Müller. — Alexanderſtraße Nr. 254. Verkäufer: 
berehelihte Frau Director Adelhaide Claiſé; Käufer; verwittwete Frau 
Gutsbeſitzer Marie Fuhrmann in Halbau. 

B-ch. [Geflügel und Fiſchzucht des Stadtgrabens.] Die Züchtung 
des zur Zierde und Belebung des Stadtgrabens dienenden Geflügels hat 
auch in dieſem Frühjahre recht erfreuliche Erfolge erzielt. Sowohl die 
Schwäne als auch die Enten haben durch zahlreiche junge Brut einen 
namhaften Zuwachs erhalten. Die jungen Thiere gedeihen vortrefflich. 
Wie ſehr die Erfolge hier die Erwartungen, die man ehemals gehegt, über⸗ 
troffen haben, erhellt aus einem Paſſus der Inſtruction für die Prome⸗ 
nadendeputation aus dem Jahre 1849, worin die Hoffnung ausgeſprochen 
wird, die Deputation werde darnach trachten, die Zahl der Schwäne des 
Stadtgrabens auf zwanzig zu erhöhen. Gegenwärtig iſt dieſe Zahl, was 
die Schwäne allein betrifft, um das Sechsfache vermehrt. — Die Karpfen: 
züchtung erfreut ſich nicht minder eines günſtigen Reſultats. Man ſieht in 
der Nähe der Brücken Water Schaaren recht ſtarker, mitunter anſehnlich 
gabe Thiere, ſich im Waller tummeln. Hiernach iſt die Ausſicht auf reiche 

usbeute im Spätherbſt keine unbegründete. 

+ We Leichnam.] Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr 
wurde in der Nähe bon Zedlitz der Leichnam eines unbekannten, circa 26 
bis 28 Jahre alten Mannes aus der Ohle gejogen. Der Entſeelte ift von 
großer, kräftiger Statur, hat wolliges, dunkelbraunes Haar und kleinen, 
blonden Schnurrbart. Seine Kleidung beſtand aus dunkelgrauem Rock, der⸗ 
gleichen Beinkleidern mit Gallons, grauer Weſte, blauen Strümpfen, Ga⸗ 
maſchenſtiefeln und leinenem Hemde mit den eingeſtickten Buchſtaben R. L. 2. 
Ein ſchwarzer Filzhut wurde am Ufer vorgefunden. 

+ IPolizeiliches.] Geſtohlen wurde in den Räumen des Central⸗ 
Bahnhofes einem Hotelbeſitzer aus Cüftrin ein Reiſekorb mit 2 Schloͤſſern, 
150 Pfd. ſchwer, in welchem Damen: und Knaben⸗Garderobe im Werthe von 
1200 M. enthalten war. — Abbanden ie iſt einem Rittmeiſter vom 
3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment ein dunkelblauer Dienſtpaletot mit gelbem 
Kragen; einer Dame von der Carlsſtraße ein goldener Ring mit grünem 
9170 bie Verhaftet wurde die verehelichte Schuhmacher Anna G. wegen 

iebſtahls. 


—ch. Görlitz, 9. Juli. [Oberbürgermeiſter Gobbin. — Aus: 
ſcheiden von Stadtbderordneten. — Feuersbrunſt. — Neiſſe⸗ 
inſel. — . Der Oberbürgermeiſter Gobbin hat ſich von 
dem Magiſtrat verabſchiedet, um ſich auf drei Monate einer klimatiſchen und 
Kaltwaſſercur zu unterziehen. Bürgermeiſter Minzlaff, der Ende voriger 
Woche aus dem Bade zurückgekehrt iſt, hat die Stellvertretung des Ober⸗ 
bürgermeiſters übernommen, die . des Bürgermeiſters 
Stadtratb Thiele. — Von dem por anderthalb Jahren gewählten Stadt⸗ 
verordneten ſind die Herren Apotheker Dr. Schwendler, der in Ratibor 
eine Apotheke gekauft hat, und Particulier Exner gleichfalls wegen Weg⸗ 
zugs aus der Verſammlung ausgeſchieden. — In voriger Nacht kurz nach 
zwölf Uhr brach in dem Hauſe der Tiſchlergenoſſenſchaft in der Lunitz Feuer 
aus, das raſch um ſich griff. Leider iſt dabei das Leben eines zweijährigen 
Kindes zu beklagen, das in den Flammen umgekommen iſt. — Die Neiſſe⸗ 
inſel oberhalb des Viaducts iſt von dem Reſtaurateur Jeratſch ſeit einer 
Reihe von Jahren gepachtet und zu einem vielbeſuchten Vergnügungs⸗ und 
Erholungsort Ala Der Pachtzins war u 1 auf 150 Mk. 
feſtgeſetzt; get ſchlägt der M N vor, die Pacht auf 1 k. zu erhöhen 


a 
und den Vertrag auf drei 75 re zu verlängern. Inzwiſchen iſt der frühere 
Thorer'ſche Eiskeller . 955 S in eine Reſtauration umgewandelt, und es 
liegen ſomit drei große Reſtaurationen dort in unmittelbarer Nähe; die 
Actienbrauerei oben auf dem Berge, Eiskellerreſtauration im Thale und die 
Inſel in der dort täglich von hunderten von Kähnen und Gondeln beleb⸗ 
ten Neiſſe. Der ſich fortwährend ſteigernde Beſuch der neuen Mareen 
auf dem linken Neiſſeufer führt namentlich den unteren Reſtaurationen 
zahlreiche Gaͤſte zu. 


H. Hainau, 8. Juli. [Stand der Feldfrüchte. — Zuckerfabril. 
au Gebäudeſteuer.] Es berechtigen Feld⸗ und Gartenfrüchte, der 
ünſtige Verlauf der Roggenblüthe, die Wärme und ausreichende Boden⸗ 
Feuchtioteit bei uns zu günſtigen Ausſichten; denn unſere Felder und Wieſen 
bieten einen hoffnungsreichen Anblick, und wir gehen, wenn nicht noch un⸗ 
erwartete Ereigniſſe eintreten, einer befriedigenden, im Einzelnen reichen, 
Ernte entgegen. Die Heuernte iſt durchweg ſehr ergiebig geweſen, wenn 
auch die fpätere vom Wetter nicht gerade begünſtigt war. Die Rapsernte 
dürfte ſchon in dieſer Woche beginnen, der Stand ist durchweg ein normaler, 
die vollen Taſchen verſprechen einen überaus reichen Erkrag. Weizen ſteht 
dem Raps nicht nach, und von ſeinen Feinden, der gefürchteten Kornmade, 
dem Roſt und Brand, hat man wenig vernommen. Roggen ſteht ſchön, 
weiſt 11 8 lange, bad. Halme und volle Aehren auf und fängt 
an zu bleichen, fo daß wohl Ende künftiger Woche ſchon die Ernte vexein⸗ 
zelt beginnen dürfte. Gerſte hat ſich gut entwickelt, und wird frühe Sorte 
wohl vielfach mit dem Beginn der Roggenernte reifen. Hafer ſteht in ſeiner 
Enfwickelung durchaus 197 nach. Hacfrüchte, Rüben, Mais, namentlich 
Kartoffeln, ſtehen ausgezeichnet und vielverſprechend. Der Flachs iſt gut 
uud lang fee ie erſte reiche Kleeſchur iſt zumeiſt vorüber und 


konnte in Folge der günſtigen Witterung der Nachwuchs in zufriedenſtellen⸗ 
der Weiſe ſich entwickeln. Der Futterreichthum hat de Joben Butterpreiſe 
herabgedrückt, ſo daß das Kilogramm doch wieder für 1,60 M. und darunter 
käuflich war, und die Witterung ſichert auch nach der erſten Heu⸗ und 
Grünfutterernte bis jetzt ferneren ergiebigen Futter⸗ und Weidewuchs. 


Stadt-] Birnen und Aepfel verſprechen ergiebige Ernte. Kirſchen 


5 Fer ne zur 


Ae g iebt es viel. 
Auf Pflaumen iſt weniger zu rechnen, aber Weinſtock und Nußbaum werden 
mehr befriedigen. Die Gartenfrüchte, Gurken, Oberrüben, Bohnen, 
wiebeln, Blumenkohl, ſind bis jetzt gut gewachſen. — Auf dem benach⸗ 
arten Dominium Göllſchau, welches ſich wegen ſeiner Nähe von zwei 
Bahnſtationen und der „ſchnellen Deichſa“ beſonders dazu eignet, hat man 
das Project der Erbauung einer Zuckerfabrik aufgenommen, und hat zu 
dieſem Zwecke bei dem Rittergutsbeſitzer Kühn daſelbſt mit dem Director 
einer bedeutenden Fabrik und zwei Vertretern des hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins eine Vorbeſprechung ſtattgefunden. Als erſte Hauplbedin⸗ 
ung iſt gefordert, daß nahe belegene Landwirthe auf ihren geeigneten 

rundſtücken zuſammen ein Areal von mindeſtens 2500 Morgen mit Rüben 
bebauen und ſich auf 12—15 Jahre far einen fen beſtimmenden Preis ver⸗ 
pflichten, ihre Ernte zu liefern. — Die in dieſen Tagen den Hausbeſitzern 
zugegangene neue Gebäudeſteuer⸗Veranlagung weiſt vielfach weſentliche Er⸗ 
höhungen nach. Eine Reclamation dürfte von Vielen wohl deshalb unter⸗ 
laſſen werden, weil ausdrücklich darauf hingewieſen worden ilt, daß, im 
Falle eine Reclamation als unbegründet erachtet wird, der Reclamant zu 
ewärtigen hat, daß ihm die durch die örtliche Unterſuchung entſtehenden 
Aue zur Laſt gelegt und von ihm im Verwaltungswege eingezogen 
erden. 


O Bolkenhain, 8. Juli. [Vom Kreistage.] Auf dem am heutigen 
Tage hier abgehaltenen 1 kamen u. A. folgende Gegenſtände zur 
Erledigung: 1) Es wird die Ausführung der profectirten Chauſſee von 
Ober⸗Märzdorf bis Bahnhof Rubbank und die Unterhaltung derſelben auf 
Kreiskoſten beſchloſſen. 2) In Betreff der zur Begründung einer Wilhelm: 
Auguſta⸗Stiftung für Kranke des Kreiſes Bolkenhain gesammelten Beiträge 
wird beſchloſſen, die Letzteren auf 2000 M. durch einen Zuſchuß aus Kreis⸗ 
Communalmitteln zu erhöhen und dieſe Summe ſofort zur Stiftung eines 
Freibettes in der evangeliſchen Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien zu Breslau 
zu verwenden, während der nächſten 10 Jahre aber durch einen jährlichen 
gu uß von 400 M. aus den disponiblen Beſtänden der Kreis⸗Communal⸗ 

alle den m dieſer Stiftung erforderlichen Capitalsbetrag auf 6000 M. zu 
bringen. 3) Die Rechnungen der Kreis⸗Communal⸗ und der Kreis⸗Spar⸗ 
kaſſe, ſowie über den Fonds zur Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſeen für 
das abgelaufene Etatsjahr werden dechargirt. 4) Der Etat der Kreis⸗Com⸗ 
munalkaſſe pro 1879/80 wird auf 120,440 M. feſtgeſtellt. Ferner wird ge: 
nehmigt die Einſtellung von 3800 M. für die Projectirung von ca. 38 Km. 
Cbauſſee im Kreiſe und zwar a. von Baumgarten nach Reichenau, b. von 
Boltenhain über Wolmsdorf und Kander nach Rohnſtock, e. von Hohen⸗ 
friedeberg über Hausdorf nach Rohnſtock, d. von Rohnſtock über Girlachs⸗ 
Ei nach Jauer und e. von Thomasdorf über Nieder⸗Kunzendorf nach 
Bahnhof erzdorf. Die betreffenden Mehrbewilligungen erfolgten, ohne daß 
die bisher zum Kreis⸗Wegebau⸗Fonds erhobenen Abgaben erhöht werden 
dürfen. 5) Als Vertrauensmänner und Beiſizer in den bei dem Amts⸗ 
gericht 185 10 zuſammentretenden Ausſchuß bebufs Bildung der Shöſten⸗ 
liſten gemäß § 40 des Gerichtsverfaſſungsgeſezes vom 27. Juni 1877 wer: 
den gewählt die Herren Bürgermeiſter Gröper und Hauptmann Wuthe 
von hier, die Amtsvorſteber Engler aus Alt Reichenau, Mebwald aus 
Wernersdorf, Freiherr von Seherr⸗Thoß aus Schollwitz, Gemeindevor⸗ 
ſteher Scholz aus Weidenpetersdorf und Bauergutsbejiger Carl Tietze 
aus Wederau. 6) Die Wahl des Rittmeister von Löſch auf Blumenau 
als Mitglied des Kreisausſchuſſes an Stelle des verſtorbenen Grafen bon 
Schweinitz⸗Hausdorf. 


— — 
4 Ohlau, 7. Juli. [Kirchenbauten.] Wie wir vor einiger Zeit be⸗ 
richteten, iſt der Neu⸗ reſp. Erweiterungsbau des Hauptſchiffes der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Wuſtebrieſe hieſigen Kreiſes wegen großer Baufälligkeit 
des bisherigen Gebäudes bereits in Angriff genommen worden. Am letz⸗ 
ten Sonntag konnte die Feier der Grundſteinlegung fein Neubau erfolgen. 
Dieſer 65 rochene Theil der Kirche war von Bruchſteinen aufgeführt und 
ſcheinbar jo feſt, daß das Niederreißen der Umfaſſungsmauern nur unter 
großen Schwierigkeiten, ja, wie Jedermann meinte, nur unter Anwendung 
von Sprengmitteln möglich ſein würde. Zu nicht geringer Ueberraſchung 
arigte ſich jedoch bald, daß man bei Aufführung dieſer Wände gar keinen 

örtel, auch nicht einmal Lehm verwendet, 117 die Zwiſchenräume 
der übereinandergelegten Steinſchichten mit Dammerde ausgefüllt hatte. 
Dabei waren dieſe Wände immerhin von einer ziemlichen Höhe und trugen 
eine Balkendecke und innen die Rage der . befindlichen Empor⸗ 
kirchen, 1 daß offenbar lange ſchon Gefahr des Einſturzes bei dem gering⸗ 
ſten Anlaß vorhanden war. Somit iſt auch hier wieder ein Beweis gelie⸗ 
fert, daß nicht Alles, was die Alten bauten, 111 25 ſolid geweſen, wie 
man häufig zu glauben geneigt iſt. Nun iſt es die Abſicht, das gleichfalls 
aus Bruchſteinen mit untermiſchten Feldſteinſchichten aufgeführte gewölbte 
und auch viel ältere Presbyterium (höchſt wahrſcheinlich aus dem Jahre 
1230), ſowie den daran ſtoßenden, aus Ziegelrohbau beſtehenden Thurm 
ſtehen zu laſſen. Doch dürfte es ſich wohl 275 en, vorher noch die ſorg⸗ 
fältigſten Unterſuchungen auf die Solidität dieſer Baulichkeiten vornehmen 
zu laſſen, da man auch von ſachkundiger Seite dieſelbe anzweifeln hört. — 
Eine zweite evangeliſche Kirche unſeres Kreiſes, die zu Gaulau bei Wanfen 
mußte inzwiſchen gleichfalls für den Gebrauch geſchloſſen werden, da auch 
fie im höchſten Grade baufällig geworden war; ja der mit Brettern beflei- 
dete hölzerne Thurm den Einſturz befürchten ließ. Der Patron dieſer 
Kirche, Majoratsherr Graf Pork von Wartenburg auf Klein⸗Oels, hat 
den Abbruch, ſoweit derſelbe nöthig iſt, ſofort vornehmen laſſen und an⸗ 
geordnet, daß der Erneuerungsbau möglichſt energiſch ausgeführt werde, jo 
daß, wenn irgend thunlich, dieſes Gotteshaus noch in dieſem Jahre ſeiner 
Beſtimmung wieder übergeben werden könne. Dieſe Kirche, deren Patronat 
durch mehrere Jahrhunderte in den Händen des einſt berühmten ſchleſiſchen 
Adelsgeſchlechtes derer von Sebottendorf befindlich war, ſoll gut erbal⸗ 
tene Epitaphien dieſer Familie enthalten, die gewiß mit aller Sorgfalt con⸗ 
ferbirt werden dürften. Der benachbarte Ort Lorzendorf war eines der 
beiden Stammhäuſer der Sebottendorfe, die in jener Gegend vielfach an: 
geſeſſen waren. 


—————5ðð̃³ ——3ů—̃ —-— 
D.. Brieg, 8. Juli. [Kreistag. — Gewerbeſchule.] Der Kreis⸗ 
tag beſchaͤftigte ſich in feiner geſtrigen Derfammlung bauptſächlich mit Bro: 
jecten für neue Chauſſeebauten. Pie Commiſſion für die Vorbereitung der 
Chauſſeebauten hatte vorgeſchlagen, folgende Straßenzüge als Chauſſee 
zweiter Ordnung mit Sommerweg auszubauen und die dazu erforderlichen 
Geldmittel au bewilligen: a. Brieg⸗Schüſſelndo , Ae ee 
Michelau, b. Stoberau⸗Alt⸗Köln, e. Koppen⸗ a d. Löwen (Bahnhof): 
Taſchenberg⸗Michelau. Die Koſten waren veranſch 11 fuͤr Brieg⸗Michelau 
au 72800 M., für Stoberau⸗Alt⸗Köln auf 50,000 M., für Koppen⸗Loſſen 
auf 74, M. und für Löwen⸗Michelau auf 78,000 M. Der Kreisausſchuß 
beantragte hierzu für die zunächſt in Angriff zu nehmenden Linien a und b 
bei dem Reichsinvalidenfonds eine Anleihe in Höhe von 250,000 M. auf⸗ 
ende und die gegenwart von der Stadtgemeinde Brieg zu unter⸗ 
altende Wegeſtrecke von Briegſſchdorf bis zur Gſersdorfer Gemeinde: Feld⸗ 
ernerweiten Unterhaltung auf Kreiskoſten zu übernehmen. 
an ämmtliche Projecte fand ſich in der Ver mne nicht die nötbige 
weidrittel⸗Majoität; es werden deshalb zunächſt neue Chauſſeen im Kreiſe 
nicht gebaut werden. Mit Rückſicht hierauf wurde auch dem Kreiswege⸗ 
Baumeiſter Thilo die geforderte Entlaſſung ertheilt. Derſelbe wird jedoch 
von ſeinem neuen Wirkungskreiſe Breslau aus die binnen Kurzem zu er⸗ 
wartende Fertigstellung der Strecke Schreibendorf⸗Groß⸗Neudorf⸗Neu⸗Koln⸗ 
Stoberau überwachen. — Der Cultusminiſter hat durch Reſcript vom 16ten 
uni c. verfügt, daß unter Annahme der gemachten orjeläge die hieſige 
onigliche Gewerbeſchule nunmehr definitiv zu einer höheren Gewerbeſchule 
mit neunjährigem Unterrichtscurſus und einer an die Secunda ſich ans 
waere e Fachſchule erweitert und daß nach dem Ergebniß der am 17ten 
ai c. ſtattgehaßten Reviſion der Anstalt durch den Miniſterial⸗Commiſſarius, 
Geh. Rath Wehrenpfennig, aus den qualificirten Schülern der Selecta 
die Ober⸗Prima gebildet werden könne. Dieſe haben alsdann Michaelis 1880 
das erſte e dee dee abzulegen und erhält demnächſt die Anftalt 
die für dieſelbe bereits feſtgeſtellten und weiter in Ausſicht genommenen 
Berechtigungen. 


n 
v. Neuftabt, 9. Juli. [Urlaubsertheilung. — Raubanfall. 
Die 1 55 egierung hat dem koͤnigl. Kreis⸗Schul⸗Inſpector Hrn. Hauer 
in Ober⸗Glogau vom 13. Juli ab einen vierwöchentlichen Urlaub extbeilt 
und mit der Vertretung deſſelben den königl. Kreis⸗S ul⸗Inſpector Herrn 
Dr. Vogt bierſelbſt 5 — Am bergangenen Aan wurde ein 
Arbeiter der S. Fränkelſchen Damaſt- und Leinen ⸗ Fabrik auf dem Wege 
von Ziegenhals nach der Bleiche in Schönwalde im Walde räuberiſch an⸗ 
gefallen und durch Meſſerſtiche ſchwer verwundet. Der Verletzte war mit 
einer bedeutenden Summe Geldes zur Auszahlung des Arbeitslohnes an 
die Bleicharbeiter betraut geweſen. Er hat kb feiner Haut tapfer gewehrt, 
dem Räuber das Meſſer entwunden und ihn zur Flucht genöthigt und das 
Geld vollitändig an die Bleichverwaltung in Schönwalde abgeliefert, iſt 
aber in Folge der erhaltenen Verwundungen bettlägerig. Das Haus 
f (Fortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetzung.) MH 
S. Fränkel bat auf die Entdeckung des Strolches eine Belohnung von 75 
Mark ausgeſetzt. 


X. Leobſchütz, 8. Juli. [Sommer⸗Ausflüge. — Entbindungs⸗ 
Anzeige. Raffinirter Diebſtahl. Kreis Communal⸗ 
Beiträge) Nachdem das Felt des biefigen e a das, 
nebenher bemerkt, ein Deficit von circa M. zurückgelaſſen hat, vorüber 
aft und nun noch die in dieſen Tagen ſtattfindende Verlooſung des Vereins 
ausſteht, beeilen ſich die übrigen Ortsvereine und geſchloſſenen ee 
ihre Ausflüge theils nach den Stadtforiten, theils nach der Schloßbrauer ei 
in Gröbnig zu machen, um, wie es ſcheint, etwa Verſäumtes nachzuholen. 
Keine Woche, ja faft kein ſchöner Tag vergebt, wo man nicht mit Muſik hinaus: 

ieht und tanzt und jubelt, als ob die Zeit roſenfarbig wäre, wie nie zuvor. 
Eine binter einander brachten ihre Sommer Ausflüge in Ausführung der 
Krieger Verein, der Männer⸗Geſang⸗Verein, der kaufmänniſche Verein, der 
Geſellen⸗Verein, die Sänger und Sängerinnen der katholiſchen Pfarrkirche, 
die Schüler des Gymnaſtums und der ſtädtiſchen Schule und andere Ver: 
eine, deren es hier wohl mehr als zwanzig giebt. — Heute unternahmen 
die jüngeren Mitglieder des hieſigen königl. Kreisgerichts, die man hier 
das „jüngſte Gericht“ nennt, eine Partie nach Gröbnig, wozu eine große 
Anzahl von Gäften geladen war. Nach dem ausgegebenen Programm 
zieht die muntere Geſellſchaft des Nachmittags mit Muſik nach Gröbnig, 
mo viel geſungen, noch mehr getanzt werden ſoll, um ſich für ihr geſtörtes 
Vergnügen letzthin im Stadtwalde ſattſam zu entſchädigen. — Am Sonn⸗ 
tage wurde die Frau eines armen Tagelöhners im Stadtwalde, wo ſie 
Beeren und Pilze einſammelte, von Geburtswehen überraſcht und ohne 
Beihilfe einer dritten Perſon von einem munteren Töchterchen entbunden. 
Sie wickelte das kleine Weſen in ein Kleidungsſtück, das ſie am Leibe trug, 
und ſchleppte ſich ein Stück Weges nach einem Platze, wo man ihr bi 
reiche Hand bot und fie mittels Wagens nach der Stadt ſchaffte. Mutter 
und Kind ſind wohl und munter, und Erſtere geht ſchon heute wieder ihrer 
häuslichen Beſchäftigung nach. Ein junge, feingetleidete Dame aus 
NMeiſſe trat in dieſen Tagen mit ihrem angeblichen Bräutigam bei ihrem 

erwandten in einem Nachbardorfe ein und annecürte ſich in einem günſti⸗ 
gen Augenblicke eine an der Wand hängende Taſchenuhr, die fie ſammt 
ihrer Kette in einer Falte ihres Körpers To geſchickt zu verbergen verſtand, 
daß es nur mit Hilfe einer berbeigerufenen Frau möglich war, das ge: 
7 75 Gut wieder an das Tageslicht zu ſchaffen. — Die Kreis⸗Communal⸗ 

eiträge der biefigen Stadt für das 1. 5 e 1879180 find auf 1855 M. 


feſtgeſetzt. Hiervon entfallen auf je 1 
Steuern 5% Pf. 
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Friedland OS., 9. Juli. [Straßenraub.] Heute früh gegen 
57 08 die 66 Jahre alte Butterhändlerin Hedwig Rieger von hier, als 
fie mit einer Karre zum Buttereinkauf nach Ringwitz fuhr, auf der Straße 
won Floſte nach Ringwitz, in der Nähe des Jarowke⸗Teiches, von einem 
jungen Menſchen, welcher mit grauen Leinwandhoſen, einer blauen Jacke 
und mit einer Artillerie⸗Mütze ohne Schirm bekleidet und barfuß war, an⸗ 
gefallen, zu Boden geworfen und unter der Drohung: „ich ſchlage Euch 
todt, wenn Ihr das Geld nicht hergebt!“ ihres Geldes im Betrage von 
61,50 M, beraubt worden. Der Räuber hat dann den Weg nach Jamke 
zu eingeſchlagen. 


Gleiwitz, 9. Juli. [Schwere Körperverletzung. — Blumen⸗ 
marder. Hausſuchung.] Vor einigen Tagen wurde der Arbeiter 
Paul Brymm auf der Dorſſtraße zu Quarghammer von dem Einlieger H. 
angefallen und mit einem Knüttel derartig gemißhandelt, daß an dem Auf: 
kommen des B. gezweifelt wird. Die Unterſuchung gegen den Thäter iſt 
im Gange und hat geſtern Nachmittag die gerichtliche Vernehmung des 
Verletzten, deſſen Zuſtand ſich erheblich perſchlimmert hatte, in Quarg⸗ 

ammer ſtattgefunden. — In letzterer Zeit wurden auf dem Simultan⸗ 
Kirchhofe wiederholt Blumendiebſtähle verübt, ohne daß es gelungen wäre, 
die Blumenmarder zu ermitteln. Geſtern in der Dunkelſtunde wurden die 
Thäter in der Perſon zweier Dienſtmädchen abgefaßt. — Anläßlich eines 
jüngſt verübten Diebſtahls an Kleiderſtoffen wurde geſtern bei einem an⸗ 
rüchigen Subjecte Hausſuchung abgehalten, die zwar nicht den gewünſchten 
Erfolg hatte, indeß aber eine Menge anderer Gegenſtände zu Tage för⸗ 
derte, die augenſcheinlich geſtohlen find. Ein Theil dieſer Sachen iſt von 
einem hieſigen Hotelier bereits als Eigenthum recognoscirt worden. 
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ſagte: „Du bift ſchuld, daß ich mein Haus habe verkaufen müſſen, Du haft Bezug auf die Eiſenbahn⸗Conferenzen vorläufig die früher präciſirte Stel⸗ 


es verſoffen mit Deiner Mutter.“ Die Leiche wurde hierauf auf einem Wagen 
nach Suſchen geſchafft. Beim Eintritt in das Gehöft lief dem B. ſeine 
Schwiegermutter entgegen, die ihn laut des Mordes an ihrer Tochter be⸗ 
ſchuldigte. Der Wächter Kammer, welcher die Leiche in das Haus ſchaffen 
half, fand in den Naſenlöchern und auf den Lippen Blut, dagegen erſchien 
das Geſicht von Blut gereinigt. Die Schürze war blutig und naß. Ein 
um den Hals gebundenes Tuch war gleichfalls ſehr naß. — Angeklagter 
leugnet jede Schuld am Tode ſeiner Frau. Er behauptet, mit ihr in glück⸗ 
licher Ehe gelebt ir haben. Daß er feine Frau auf dem erwähnten Wege 
gemißhandelt, ſtellt er entſchieden in Abrede, ſondern bleibt dabei, dieſelbe 
ſei ſtark betrunken geweſen und habe ſich die Verletzungen durch das öftere 
Hinfallen ſelbſt zugezogen. Als ſie nicht mehr weiter konnte, gleichwohl aber 
auch ihn nicht fortließ, weil ſie ſich allein im Walde fürchtete, da lief er 
fortwährend um ſeine Frau herum, um ſich munter zu erhalten, davon ſei 
die Erde an jener Stelle zertreten geweſen. Die Vorunterſuchung hat den 
größten Theil dieſer Angaben als unwahr hingeſtellt. Frau B. war nicht 
betrunken, ſie hatte ſchon öfter bedeutend größere Quantitäten Schnaps ge⸗ 
trunken, ohne daß dies eine beſondere Wirkung bei ihr gehabt bätte. Aber 
ſelbſt, wenn ſie in ſinnloſer Trunkenheit umgefallen wäre, mußte es für B. 
eine Kleinigkeit ſein, den kaum 7 Minuten langen Weg zurückzulegen, um 
Hilfe zu holen. Man hat trotz aufmerkſamer Unterſuchung an den Stellen, 
an welchen Frau B. hingefallen und ſich blutig geſchlagen haben ſollte, 
keine Blutſpuren gefunden. Dagegen ſah man an der Lagerſtelle der Leiche 
mehrere Haarbüſchel, welche unzweifelhaft von dem Kopfe der Frau B. her⸗ 
rührten. B. 's Rock wies bedeutende Blutſpuren auf. In jener Nacht gegen 
10% Uhr hat die verehelichte Glawion zwei laute Schreie vom Walde her 
gehoͤrt. Da B. gar nicht gerufen hat, müſſen jene Schreie von ſeiner Frau 
gekommen ſein. Entgegen der Behauptung des Angeklagten wird durch 
mehrere Zeugen feitgeitellt, daß er mit feiner Frau höchſt unglücklich gelebt, 
ſie ſogar allwöchentlich ein oder mehrere Male ſtark geprügelt habe. End⸗ 
lich wird durch die Section der Leiche der bündigſte Beweis geliefert, daß 
die vielen Verletzungen nur von Schlägen mit einem Stock oder anderem 
ſtumpfen Inſtrumente herrühren. Durch Hinfallen können dieſelben nicht 
hervorgebracht fein. Ebenſo gilt als völlig ausgeſchloſſen, daß die B. etwa 
in Folge übermäßigen Branntweingenuſſes geſtorben ſei, auch hat die Kälte 
jener Nacht keinen Einfluß auf ihren Tod gehabt. Die Broda iſt lediglich 
an Gehirnlähmung in Folge Hirnſchlages verſtorben, der Hirnſchlag wurde 
durch Körperverletzungen verurſacht. 

Am geſtrigen Sitzungstage ſchloß der Vorſitzende nach Beendigung der 
Beweisaufnahme die Verhandlung. In der heutigen Sitzung begann das 
Plaidoyer des Staatsanwalts. In bündigſter Kürze legte derſelbe dar, daß 
der Angeklagte auf Grund der Beweisaufnahme zweifellos für ſchuldig er⸗ 
klärt werden müſſe. Der Vertheidiger ſtellte anheim, ob nicht die Möglich⸗ 
keit vorliege, daß auch andere Todesurſachen mitgewirkt haben. Dann ſei 
der Angeklagte event. freizuſprechen oder nur aus § 223 wegen Körper⸗ 
verletzung zu verurtheilen. Im äußeriten Falle liegen aber mildernde Um: 
ſtände vor. Die Geſchworenen fällen ihren Spruch auf Schuldig, unter 
Zubilligung mildernder Umſtände, worauf der Gerichtshof die Verurtheilung 
zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß ausſpricht. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 10. Juli. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte heute 
in recht feſter Haltung. Creditactien, die zu 465 einſetzten, ſtiegen auf 468. 
Auch Oberſchleſiſche Actien zu beſſeren Courſen belebt. Einheimiſche Fonds 
feſt, öſterreichiſche Renten ſtill. Ruſſiſche Valuta etwas böher. 


Breslau, 10. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — oer Juli 122,50 —123 Marl bezahlt, Juli⸗Auguſt 122 Mark bezahlt 
und Gd., Auguſt⸗September 123 Mark Gd., September⸗October 126,50 Mark 
bezahlt und Gd., October⸗November 128,50 Mark Gd., November⸗December 
129,50 Marl Br. 8 

Weizen (Pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., ver. lauf. Monat 182 Mar! 
Gd., Juli⸗Auguſt — Mark Br., September⸗Oktober —. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Gir., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilegr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monot 119 Mark Gd., 
Juli⸗Auguſt 118 Mark Gd., Auguſt⸗ September —. \ 

Ma ps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br., 
Auguſt⸗September 245 Mark Br., September⸗October 250 Mark r. 

Nüb öl (ver 100 Kiloar.) wenig verändert, gek. — Ctr., loco 58,50 Mar 
Br., or. Juli 56,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 56 Mark Br., Sevtember-Deiober 
55 Marl Br., in Barrels 56 Mart Br, October⸗Nopemher 55,25 Marl bezahlt 
u. Gd., 55,50 Mark Br., November⸗December 55,75 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 % Tara), etwas matter, loco 24 Mark 
Br., per Juli 24 Mark Br., Juli⸗Auguſt 24 Mark Br., Auguſt⸗December 
21 Mark Br. in Tranſito. 2 

Spiritus (pr. 100 water & 100 %) wenig verändert, gel. — Liter, pr 
Juli 52,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 52,50 Mark Br., Auguſt⸗Sentemher 52,60 
Mark bezahlt, 52,50 Mark Gd., September⸗October 52 Mark Br., October⸗ 
November — 5 

Zin': ohne Umſatz. 2 Die Börſen⸗Commiſfion. 

Kundigungspreiſe für den 11. Juli. 
Roggen 123, 0) Mark, Weizen 182, 00, Gerte — —, Hafer 119, 00, 
Raps —, —, Rüböl 56, 50, Petroleum 24, 00, Spiritus 52, 50. 


Breslau, 10. Juli. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Kig: 


gute mittlere geringe Waare 

böchfter miedrigſt. böchſter ee hoͤchſter niedrigſt. 

A A 8 3 A ANA 

Weizen, weißer 19 00 18 60 17 50 17 20 16 40 15 60 
Weizen, gelber 18 30 1800 17 30 170) 1630 15 50 
Roggen 13 10 12 70 12 50 12 20 11 99 11 69 
Gerte 13 80 11 90 11 60 11 20 10 99 10 40 
fer 12 70 12 30 12 00 11 40 11 30 11 0) 
„ 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


beſte 2,50—3,0) Mark, geringere 2,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte 1,25—1,50 Mk., geringer: !,00 Mt. 
ver 5 Liter 0,25 Mark. 
Neue Kartoffeln pro Liter 0, 10—0,15 Mark. 


° Frankenſtein, 9. Juli. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen⸗ 
markt war in Zufuhr und Nachfrage mittelmäßig bei unſicheren Preiſen, 
obwohl letztere in fait allen Getreideſorten, wenn auch nicht in allen Qua⸗ 
litäten gegen die vorwöchentlichen eher zu fteigen geneigt waren. Es wurden 

e Preiſe notirt: 8 8 

Weizen 170518551950 Mark, Roggen 12,45—13,10—13,65 Mark, 
Gerſte 11,25—12,05—12,95 M., Hafer 11,10 11,80 12,20 M., Erbſen 
11,65 M., (0,25 M. niedriger gegen borige Woche), Kartoffeln 3 M., Heu 
7 M., Stroh 2,75 M. pro 100 Kilogr. Butter notirte 1.80 M. pro 1 Klgr. 
gie das Schock Eier wurden 1,80 M. bezahlt. — Wetter: ſeit einigen 

agen kühl und regneriſch. Luſtwärme 10—16 Grad. 


Breslau, 10. Juli. otbefen: und Grundſtückbericht von 
Carl Saenger nin 8.] Bei unvermindertem Capital⸗Angebot 
hielt ſich das Hypotheken⸗Geſchäft in vergangener Woche in engen Grenzen, 
die Verleiher ſind ſchwer zu bewegen, den Zinsfuß für erſte Hypotheken unter 
t. berabzujegen, §proc. erſte Hypotheken find jedoch nur in entlegener 

tadtgegend, oder weit über die Pupillarität ausgehend zu erlangen. Die 

mfäße von zweiten Hypotheken find belanglos. Im Grundſtück⸗Geſchäft 
zeigte ſich in letzter Woche einiges Leben, das zu einigen Umſätzen per Kaſſe 
er 2 Baugeihäft iſt trotz der billigen Mate⸗ 
rialienpreiſe ſtill, nur in beſſeren Lagen wird bin und wieder ein Neubau 
in Angriff genommen. 


H. Breslau, 9. Juli. [IX. öffentliche Plenarſitzung der Handels⸗ 
kammer.] Der ſtellvertretende Vorſitzende, Commerzienraih Molinari, 
eröffnete die Sitzung und wurde ada auf Erſuchen der königlichen 
Direction der Dberfhlefiihen Eiſenbahn die Wahl eines un Mir 
gliedes des engeren Ausſchuſſes für die Conferenzen der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn vorgenommen. 8 

‚N Die königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn übersendet Abdrücke des Protokolls der Eiſenbahn⸗Conferenz 
vom 5. April c. Die Kammer nimmt Kenntmiß. 

3) Die Direction der Rechte⸗Oder⸗Üfer⸗Eiſenbabn⸗Geſell⸗ 
ſchaft theilt der Handelskammer unterm 4. Juni d. J. mit, daß ſie in 


Viehwagen mit doppeltem 


lung feſthalte, und vorerſt das Reſultat derjenigen Conferenzen abwarten 
wolle, welche die Königlichen Directionen der Niederſchleſiſch⸗»Märkiſchen und 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ſowie das Directorium der Breslau⸗Schweid⸗ 
eee Eiſenbahn abhalten werden. Die Kammer nimmt hiervon 
enntniß. 

_ 4) Conferenz der Freiburger Eiſenbahn. Das Directorium der 
Freiburger Eiſenbahn theilt mit, daß die erſte Eiſenbahn⸗Conferenz in der 
letzten Hälfte des Monats September ſtattfinden ſolle und überſendet die 
Geſchäftsordnung für die Conferenzen. Die Verkehrs⸗Commiſſion hat gegen 
letztere nichts zu erinnern gefunden und empfiehlt, wegen Stellung don 
Anträgen, in den Zeitungen darauf aufmerkſam zu machen, daß die Han⸗ 
delskammer ſolche vermittelt und entgegennimmt. Als Delegirte werden 
empfohlen die Herren Leopold Schöller, A. Grunwald und Dr. Eras. Die 
Kammer tritt dieſen Vorſchlägen bei. 

5) Schreiben des Herrn F. W. Lockwood in New⸗Nork. Der 
Präſident des Petroleum⸗Congreſſes in Bremen, Herr A. Nebelthau, hatte 
dem Herrn Lockwood in New⸗Nork die Beſchlüſſe des Congreſſes mitgetheilt 
und von dieſem eine Antwort erhalten, welche er zur Kenntniß der Handels⸗ 
kammer bringt. In dem Schreiben wird ausgeführt, daß den Wünſchen des 
Congreſſes nach Möglichkeit Rechnung getragen werden foll. Referent, 
Kaufmann Roſenbaum, giebt hierbei der Beſorgniß Ausdruck, wie ſich 
unſere Regierung verhalten werde, wenn ein ſicherer Apparat zum „Teſten“ 
des Petroleums gefunden worden fein wird. Es lagern noch große Quan⸗ 
titäten alten Petroleums im Lande, das minderteſtig iſt. Referent bean⸗ 
tragt daher, die Kammer möge ſich an die Regierung mit dem Geſuch 
richten, analog der Anordnungen der engliſchen Regierung die Einfüh⸗ 
rung des Geſetzes für „Teſtung“ des Petroleums noch auf eine 
beſtimmte Zeit nicht in Ausführung zu bringen, weil ſonſt die großen 
noch im Lande befindlichen Quantitäten Petroleum nicht mehr in den 
Handel gebracht werden können. Der Vorſitzende beantragt, die Kammer 
möge ſich mit den Haupthandelsplätzen für Petroleum in Verbindung ſetzen, 
um gemeinſchaftliche Schritte in dieſer Frage zu thun. Dieſem Antrage 
tritt die Kammer bei. 

6) Verhandlungen der Handelstags-Ausſchüſſe. Der blei⸗ 
bende Ausſchuß des deutſchen Handelstages macht der Handelskammer 
Mittheilung von den Verhandlungen in den Sitzungen vom 5. und 6. Mai 
d. J. Danach iſt die Abſicht, ein Geſammtbild über die Wünſche des 
deutſchen Handels- und Gewerbeſtandes bei den einzelnen Tarif⸗Poſitionen 
des Entwurfs zum Zolltarif nicht erreicht worden, da ein Theil der deut⸗ 
ſchen Handelscorporationen auf die gegebene Anregung nicht eingegangen 
je. Ferner wurde zur weiteren Ausführung des Beſchluſſes der letzten 
Plenarverſammlung, betreffend die in Anregung gebrachte Organiſation 
der deutſchen Handelskammern eine Commiſſion ernannt und für deren Be⸗ 
rathungen die leitenden Geſichtspunkte aufgeſtellt. Endlich wurde das Prä⸗ 
ſidium beauftragt, über die Reform der kaufmänniſchen Zahlungsweiſe ein 
nen an die Mitglieder zu ſenden. Die Kammer nimmt hiervon 

enntniß. 

7) Probeblatt einer Eiſenbahntarifkarte. Herr Adolph Tho⸗ 
mas in Straßburg überſandte das Probeblatt einer Eiſenbahn⸗Tarifkarte 
von Mittel⸗Europa mit der Bitte, dieſe Arbeit in ſämmtlichen Berufskreiſen, 
denen die genaue Kenntniß der Gütertarife nützlich iſt, circuliren zu laſſen. 
Die Kammer nimmt Kenntniß. 

8) Geſchäftsordnung und Tarif des Wiener Lagerhauſes. 
Seitens des öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Conſulats in Breslau wird der Han⸗ 
delskammer die Geſchäftsordnung und der Tarif des Wiener Lagerhauſes 
überſandt, mit der Bitte, in hieſigen Intereſſenten⸗Kreiſen auf das qu. In⸗ 
1 aufmerkſam zu machen und deſſen Tarife und Uſancen bekannt zu 
geben. 

Die Verkehrs⸗Commiſſion empſiehlt: Börſenausgang, Mittheilung in der 
Plenarſitzung der Handelskammer und Ueberreichung eines Exemplars an 
den Magiſtrat. Stadtrath Schierer beantragt hierbei: Den Binnenplatz 
Breslau als nothwendig für Getreidetranſitläger zu betrachten und die dies⸗ 
bezüglichen geeigneten Schritte zu thun. Stadtrath Bülow wünſcht, daß 
die Kammer den Juſtizrath 1 5 als Vertreter Breslau's im Reichs⸗ 
tage erſuche, die Intereſſen Breslau's in dieſer Beziehung wahrzunehmen. 
Der Vorſitzende ſpricht gegen den Antrag Schierer, weil die ganze 
Frage ein noch zu dunkler Punkt ſei. Schließlich zieht Stadtrath Schierer 
ſeinen ee zurück und die Kammer tritt dem Antrage ihrer Come 
miſſion bei. 

9) Für die Verunglückten in Szegedin. Die Buda⸗Peſter Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbe⸗Kammer ſchildert in einem Schreiben vom 30. Mai die 
Buftände in Szegedin, bittet um Gaben für die Verunglückten und ſagt 
u. A.: „Wir richten darum die vertrauensvolle Bitte an die geehrte 
Schweſterkammer, den Induſtriellen ihres Bezirks bekannt zu geben, daß 
Werkzeuge, Arbeitsmaſchinen und Werkſtätten⸗Einrichtungsartikel aller Art 
in natura von der Buda⸗Peſter Handels⸗ und Gewerbe⸗Kammer für Szege⸗ 
din geſammelt werden.“ Das Schreiben ſoll den betreffenden Kreiſen be⸗ 
kannt gegeben werden. 

10) Fortfall der amtlichen Stempelung der Heringstonnen 
in den Niederlanden. Das Miniſterium für Handel und Gewerbe 
überſendet unterm 24. Juni der Handelskammer den Abdruck einer Be⸗ 
kanntmachung der königlich niederländiſchen Regierung, wonach in Erwä⸗ 
gung, daß die Garantie für die Qualität des holländiſchen Herings viel 
mehr zu ſuchen ſei in der Verantworlichkeit jeder Firma, welche dieſes Pro⸗ 
duct unter ihrem Namen zum Verkauf bringt, als in einer amtlichen Prü⸗ 
fung, welche mit Rückſicht auf die gegenwärtige Art und den jetzigen Um⸗ 
fang des Handels nicht mehr mit der erforderlichen Genauigkeit ſtattfinden 
könne, mit dem 1. Juni 1879 alle officiellen Merkzeichen auf He⸗ 
ringstonnen abgeſchafft ſind und deren Nachahmung unter Strafe geſtellt 
iſt. Die Kammer nimmt Kenntniß. N f } 

11) Eiſenbabnconferenz der Königl. a N 
kiſchen Eiſenbahn. Die Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn theilt der Handelskammer mit, daß die nächſte Con⸗ 
ferenz mit Delegirten der im dortſeitigen Bahnbereiche domicilirenden, 
wirthſchaftlichen Corporationen am 23. Auguſt d. J. ſtattfinden wird, und 
daß der Präcluſivtermin für die Einbringung der Anträge auf den 1. Auguft 
feſigeſetzt worden iſt. Dieſe Vorlage wird der Verkehrs⸗Commiſſion zur 
event. Stellung von Anträgen überwieſen. 5 7 ö 

Petroleum ⸗Tranſitlager. Commerzienrath Molinari bean⸗ 
tragt, mit Rückſicht auf den angenommenen Petro leumzoll von 6 M. pro 
100 Kg., ſowobl mit dem Steuerſiscus wie mit der Direction der Freibur⸗ 
ger Elſenbabn⸗Geſelſſchaft wegen Errichtung eines Petroleum⸗Tranſitlagers 
in dem Prtroleumſchuppen der genannten Bahn in Unterhandlungen zu 
treten. Der Antrag wird angenommen. 0 1155 

Ueberlaſtung von Eiſenbahnwagen. Die ee der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, wonach das Reichseiſenbahnamt verfügt habe, 
daß Eiſenbahnwagen nicht mehr — wie bisher — bis zu 5 PCt. ihrer 
Tragfähigkeit überlaſtet werden dürfen, wird der Verkehrscommiſſion über⸗ 
wieſen und darauf die Sitzung geſchloſſen. f 


$ Breslau, 10. Juli. [Submiſſion auf e Die Direction 
der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn hatte die Lieferung von 24 Stil 
4 1 5 Boden zur öffen tüchen Submiſſion geſtellt. Bis 
zum vorgeſtrigen, in Magdeburg abgehaltenen Termine gingen die folgenden 
13 Offerten ein: Es offerirten pro Stück: „Scandia“, Actiengeſellſchaft in 
Randers, ohne Bremſe zu 3000 M., mit ſolcher zu 3450 M. frei Magde⸗ 
burg; die Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſch aft in Nürnberg 020 Bremſe zu 
2400 M., mit ſolcher zu 2800 M. frei Lräpzig; Gebrüder Gaſtell in Mainz 
ohne zu 2310, mit Bremſe zu 2740 M. frei Halle a. S.; G. Talbot u. Co. 
in Aachen ohne Bremſe zu 2300 M., mit ſolcher 2700 M. frei Alten⸗ 
beken; Thielemann und Eggena in Haſſel ohne Bremſe zu 2300 M., mit 
ſolcher zu 2750 M. frei Altenbeken; Actien⸗Geſellſchaft Gebr. Hofmann u. 
Co. in Breslau ohne Bremſe zu 2290 M., mit Bremſe zu 2670. m 5 
Berlin; Killing u. Sohn in Hagen hne Bremje zu 2285 M., mit dn 
u 2720 M. frei Buckau; Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn Wagener in 
teslau ohne Bremſe zu 2278 M., mit ſolcher zu 2631 M. Er fi 
Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſendahn⸗Material 15 15 65 je 
Bremſe zu 2270 M., mit Bremſe zu 2640 M. frei Berlin; N e 1 Allens 
in Aachen ohne Bremſe zu 2265 M., mit folder zu 26 2250 Mark, mik 
beten; Carl Weyer u. Co. in Düſſeldorf ohne Bremſe ii ſt in Nadeber 
ſolcher zu 2600 M. frei Löbo.n; Saxonia, Actien Geſe 45 Yudan: endlich 
Ohne Brergſe für 2200 M., mit Bremfe Br a 1 5500 Mark frei Wittene 
a, in Wittenberge nur Wagen obne Bremſe zu f 
erge. EC 
II. erkehr in Breslau.] Ueber die in Breslau abge⸗ 
boltench eu pehihee e geben die nachfolgenden Zahlen Auf⸗ 
chluß. Der Auftrieb bezifferte ſich an den fünf Märkten jeden Jahres im 


anzen: 


1 


erlin; 
ohne 


— 7 


ei Bene un SE |. 


1877 sr 8 2710 —.— —.— . —.— 
1876 5064 1505 2360 1868 11920 2072 4381 
1875 6400 1709 2452 1867 10950 2323 3405 
1874 5900 1870 3283 1866 10264 1963 3350 
1873 6850 1985 2232 1865 11160 2090 4124 
1872 12600 2695 3132 1864 9530 1846 4023 
1871 6580 2257 6411 1863 8700 1454 4008 
en in 1878 1907 1876 1875 1874 1873 1872 1871 1870 
2 — — — 1 3 1 — u 
tegen u. Zickel 7 16 30 32 42 36 34 35 38 
erkel ... . 1759 1640 1793 2592 1427 2612 1906 — 
Die Zahl des in Breslau n Schlachtviehes belief ſich: 
Ochſen Kühe le Hammel Schwarzvieh 
1877/78 8127 12 394 31771 87770 50567 
1876077 7646 9519 28602 68745 46078 
1875/76 9691 9464 28818 84841 46744 
1874/75 9686 8359 28336 84022 45529 
1873/ 4 6869 7356 26217 80452 43260 
Der Export richtete ſich zumeiſt nach Berlin, Dresden Hamburg, den 
Nheinlanden, Metz, Paris, auch London. Die Preiſe ſtellten ſich nach 
Fleiſchgewicht A: 
Rindvieh Kälber Schweine Hammel 
155 50 7 55 pr. 50 Klg. 11 50 1555 2 20 Di 
1877/78 59 — 58 47.50 27— 301—1 „20 pr. 1 Kilo 50.88 35 rein 22 ie 20 
1876/77 52— 58 43—48 25—28 46—48- 53—57 44—48 20 15—18 
1875/76: 52— 56 43—48 25 —28 46-50 53—57 44—48 20 15—18 
1874/75 55 52 26 42 54 46 20 15—18 
187374 — 27—54 — 42—48 39 — 54 9—22,50 


Nach lebend Gewicht wird nur ſelten gehandelt. 
Die Schlachtungen Mas die folgenden Ziffern in: 


chſen Kühe Kälber Hammel Lämmer Schweine 

1878/79 7407 11421 37420 45033 493 56403 

1877/78 7895 11321 37114 49390 488 55506 

1876/77 9119 10608 38462 52006 310 55042 

1875/76 9846 9725 39314 52475 376 54113 
Außerhalb des Schlachthofes wurden geſchlachtet: 

1878/79 164 842 3301 812 483 15820 

1877/78 160 912 3106 8138 488 15275 
AU Dein 0 1 a 

78/79 057 34119 36906 — 40583 

187773 7255 10010 34008 41252 40230 

An Gerbereien wurden in 1878/79: 101,834 Stück Felle aller Gattungen 
abgegeben. 
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Ausweiſe. 

5 in 10. Juli. [9Bosen-ehenit der Deutſchen Neichd » Bank 

om 

1) Metalbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
et das Pfund fein zu 
1392 Mark berechnet) 


538,217,000 Na. 7,866,000 Mrk. 


2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 48, 747.000 + 571 ‚000 P 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 15,698,000 = + 1 400, 000 
4) Beſtand an Wechſeln 358, 281 0⁰⁰ 3 8.684.000 : 
5) Beſtand an Lombardforderungen 62,493,000 „ — 8,452,000 
9 Beſtand an Effecten 8,506,000 ũ — 1555 000 
Beſtand an ſonſtigen Activen 21 0 000 — 1,499,000 P 
Paſſip 
ra Grundcapitall 120,000 000 Dit. Unverändert. 
R der Nefervefonds .-- -- .---:. 15, 223,000 Unverändert. 


der 8 der umlaufenden 
730,275,000 


Not 14,820,000 Mrk. 
11) Bin ionfligen täglich fälligen Der 


bindlichkeiten 182,588,000 = — 13,672,000 
12) die an eine Künpigungsfeift ge ge: 

bundenen Verbindlichkeiten 1 ‚832,000 = + 700 = 
13) die ſonſtigen Balfina....-.--- 286,000 — 377000 


Poſen⸗Creuzburger Sifenbapn-efetäaft 
Die Einnahme pro Monat Juni 1879 beträgt: 


e 1879 definitiv 1878 
35,4% M. 


a. Perſonen⸗ Verkehr. 35,43 38,411 M. 
b. Güter⸗Verkehr. 828 f⸗ 80,484 : 74,681 = 
e. Extraordinarien 13,360 = 11,249 

Summa 129,247 M. 124,341 M. 


Pro Monat Juni 1879 mehr 4,906 M. 
ſeit Anfang des Jahres 1879 mehr 40,506 M. 

Paris, 10. Juli. [Bankaus weis.] Baarvorrath Abn. 29,512,000. 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 4,292,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Zun. 6,666,000. Notenumlauf Abn. 8,868,000. Guthaben des 
ira atzes Abn. 8,144,000. Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 

000 Fres. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 10. Juli. [Breslauer Bienenzüchter⸗Verein.] 
In der letzten, unter lebhafter Betheiligung der Mitglieder abgehaltenen 
Monatsverſammlung kamen nach Erledigung der lediglich innere Vereins⸗ 
angelegenheiten betreffenden Punkte der Tagesordnung die im Fragekaſten 
vorgefundenen Fragen zur Beantwortung. Dieſelben betrafen die Ent⸗ 
ſtehung des Honigthaus, das bequemſte Einfangen eines Bienenſchwarms, 
das Einbringen in die Wohnung und die Pflege deſſelben ꝛc. An erſtere 
Frage knüpfte ſich eine längere Debatte; man war darin einig, daß Honig⸗ 
thau vegetabiliſchen Urſprungs ſei. — Die nächſte Excurſion des Vereins 
wird Sonntag, den 27. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, den Bienenſtänden 
der Herren Dürr, Springer und Nikolaus, Ohlauer Chauſſee, gelten. 
Die nächſte Monatsverſammlung findet Montag, den 4. Auguſt, ſtatt. 


— d. Breslau, 10. Juli. [Verein Breslauer . Die 
letzte Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Herrn E. Meier, mit ver⸗ 
ſchiedenen Mittheilungen eröffnet. Beſonders machte Redner auf die Miß⸗ 
ſtände des Verkehrs aufmerkſam, welche durch die Milchwagen der Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft hervorgerufen un und gab ein Bild von der maſchinellen 
Einrichtung der e Herr Lüdke, welcher noch nachträglich in 
den Vorſtand gewählt wurde, bielt demnachſt einen Vortrag über die 
„Milchverhältniſſe in Breslau“, der den lebhafteſten Beifall der Anweſenden 
erntete. Der Secretär des Vereins ſchilderte ſodann das gewerbliche Leben 
der Jetztzeit mit beſonderer Berückſichtigung der verſchiedenen Auswüchſe 
20 elben. Eine längere Debatte bildete den Schluß der Verhandlungen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 10. Juli. Reichstag. Der Reſt der Gewerbeordnungs⸗ 
novelle wird in zweiter Berathung nach den Commiſſionsanträgen an⸗ 
genommen. Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs be: 


treffend die Fefelung des dritten Nachtragsetats (für das Reichstags 


Dringende Bitte! 


Eine u adelige Familie, die 
durch langwierige, leider keine Beſſe⸗ 
rung in Ausſicht ſtellende Krankheit 
ihres Ernährers in die bitterſte Noth 
gerathen iſt, bittet edle Menſchenherzen 
um Unterſtützung. Auch die kleinſte 
Gabe wird dankbaren Herzens ange⸗ 
nommen. Zur Empfangnahme güti⸗ 

Beiträge iſt Herr sten 
Julius Bänſch, Elbingſtraße 1 
gern bereit. 11 


Ich verreiſe 14 Aa 


Dr. in puren ful zu erfr. 


ꝓhrenfurth. 


2 Künſtliche Zähne, 


N zu mäßigen ae ohne 
erausnahme der Wurzeln. Schmerz⸗ 
oſe Behandlung von Zahn: und 
Mundkrantheiten. Sprechſt. Vormit⸗ 
tags ‚don 9—1 Uhr und Nachmitta 
von 2—6 Uhr. 1100) 


Albert Loewenstein, 


1 2 43, Ohlauerſtr. Nr. 43,1. El, 
im Haufe der Weinhändler Weis“ «Mir. 


— —t— — ͤ ßGůͤ— — 


welche Gegenſtände zum 50 Pf. ler 
verfenden, wollen ihre Adreſſen an⸗ 
geben unter Chiffre E. Se. 19 . 
lagernd. 42] 


nen: ase geädube) Die Budget⸗ Commiſſion beantragt die unveränderte An⸗ 


ee ee nn 


nahme der Vorlage und Einſetzung einer gemiſchten Commiſſton für 
die weiteren vorbereitenden Schritte. Reichenſperger (Crefeld) empfiehlt] 
den ſogenannten „Kleinen Königsplatz“ und ſtellt einen bezüglichen 
Antrag. Präſident Hofmann bekämpft den Antrag Reichenſperger's, 
da der „Kleine Königsplatz“ durchaus ungeeignet und zu hoffen ſei, 
daß eine Verſtändigung mit dem Berliner Magiſtrat erzielt wird. 
Löwe (Berlin) iſt für die Regierungsvorlage. Forckenbeck erklärt, wenn 
der Reichstag den Geſetzentwurf beſchließe, werde auch die Stadt 
Berlin keine Schwierigkeiten erheben; er bitte demgemäß um Annahme 
der Vorlage. Das Haus nahm indeß den Antrag Reichenſperger an, 
womit die Vorlage abgelehnt iſt. 

Die Vereinbarung zwiſchen Deutſchland und der Schweiz wegen 
der Grenze bei Conſtanz wird in dritter Berathung ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. Der Geſetzentwurf, betreffend die Steuerfreiheit von Spi⸗ 
ritus für gewerbliche Zwecke wird in erſter und zweiter Leſung ohne 
Discuffion angenommen. Der Geſetzentwurf, betreffend die Waaren⸗ 
ſtatiſtik, wird in dritter Leſung ohne Debatte genehmigt. Es folgen 
Wahlprüfungen, nach deren Erledigung das Tabakſteuergeſetz in dritter 
Berathung ohne wefentliche Debatte nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung genehmigt wird. Es folgt die dritte Leſung des Zolltarifs. 

Zur Generaldebatte erklärte Völk, er habe zwar gegen den Antrag 
Franckenſtein geſtimmt, werde aber für den ganzen Tarif ſtimmen, 
weil er eine Reform für unerläßlich halte und die Garantiefrage nur 
eine untergeordnete Bedeutung habe. Behr (Schmoldow) verlieſt eine 
Erklärung der freihändleriſchen Conſervativen und Treitſchkes des In⸗ 
halts, daß dieſelben im Hinblick auf die Nothwendigkeit der Finanz⸗ 
Hölder motivirt, wes⸗ 
Hänel erörtert die Garantiefrage vom 


zölle für den ganzen Tarif ſtimmen werden. 
halb er für den Tarif ſtimme. 
fortſchrittlichen Standpunkte. 

Hänel beleuchtet ferner das Verhältniß zwiſchen dem Centrum 
und den Conſervativen, ſowie zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
Parlament. Schorlemer-Alſt ſpricht gegen die Ausführungen Hänels, 
Schröder (Friedberg) und Vahlteich (Socialdemokrat) find gegen das 
Geſetz, ebenſo Kiefer. Hierauf wird die Generaldiscuſſion geſchloſſen 
und die Sitzung auf morgen 10 Uhr vertagt. 

Berlin, 10. Juli. Die Ernennung des Geheimen Ober⸗Regie⸗ 
rungsrathes Starke zum Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des Innern 
iſt unmittelbar zu erwarten. Für das Oberpräſidium in Schleswig 
bleibt Bötticher deſignirt. 

Lyon, 10. Juli. Bei dem geſtrigen Diner zu Ehren Leſſeps 
hielt dieſer eine Rede, worin er die Zuverſicht ausdrückte, daß das 
Project des Durchſtichs der Landenge von Panama zur Durchführung 
gelangen werde. Der Amerikaner Nathan Appleton glaubte in ſeiner 
Erwiderung verſichern zu können, daß Amerika das Unternehmen unter⸗ 
ſtützen werde. 

London, 10. Juli. Der „Orontes“ iſt mit der Leiche Louis 
Napoleons in Portsmouth angekommen. 
Yacht „Enchantreß“ gebracht, um nach Woolwich geführt zu werden. 

Capetown, 24. Juni. Wolſeley iſt eingetroffen. Lieutenant 
Carey wurde verhaftet und ſoll nach England transportirt werden. 

Newyork, 9. Juli. In Memphis (Tenneſſee) iſt heute ein Todes: 
fall am gelben Fieber vorgekommen. 
der Fall ſporadiſch. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 10. Juli. Meldungen der „Polit. Correſp.“ aus Kon: 
ſtantinopel: Eine an die auswärtigen Vertreter der Pforte gerichtete 
Information ſagt, der ſouveräne Act, wodurch der Khedive Ismail 
abgeſetzt, hätte ipso facto Wirkung gehabt, den Ferman von 1873 
aufzuheben. Der Sultan gelange jetzt wieder zu der ganzen früheren 
Autorität über Egypten. — Die Ernennung der türkiſchen Delegirten 
für die Verhandlungen mit Griechenland ſoll in den nächſten Tagen 
erfolgen; hierzu wären Riza Paſcha, Muſſif Effendi und Savas Paſcha 
deſignirt. — Aus Belgrad: Der ruſſiſche Geſandte Perfiant eröffnete 
Riſtic, Rußland acceptire die Vorbehalte Serbiens bezüglich der ſerbiſch⸗ 
bulgariſchen Grenzregulirung bei Kula und hoffe im Intereſſe künftiger 
freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Bulgarien und Serbien, die 
Wünſche Serbiens durch eine neuerliche Delimination bald berück⸗ 
ſichtigen zu können. 


Börſen Depeſchen. 


Berlin, 10. Juli. > 8 Senne Feſt. 
Er N 2 Uhr 30 


Der Sarg wird auf die 


Nach Ausſage der Aerzte wäre 


Courg vom 10. an vom 10. | 9. 
Deſterr. Credit⸗Actien 469 50 465 50] Wien kurz 175 50 175 50 
Oeſterr. Staatsbahn. 486 50.486 — Wien 2 Monate 174 50 174 50 
Jombarden 150 161 —] Parſchau 8 Tage. 200 40 200 6. 
Schleſ. Bantperein 192 300 92 25 Oeſterr. Noten 175 70 175 85 
Bresl. Discontobanl 77 — 77 80 Ruſſ. Noten 200 70 200 90 
Bresl. Wechslerbank. 83 — 83 = J J preuß. Anleihe 106 40 106 40 
Laurahütte 3 10 73 2 % Sagal 94 75 94 75 
Donnersmarckhütte 29 50 — — 18975 Looſe 123 — 123 25 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — 77er Ruſſen 88 60 88 60 
(H. T. Zweite Deveich. — Ubr — Min 
3 Pfandbriefe. 98 101 98 10 R.⸗O.⸗U. 55 123 — 1122 10 
eſterr. Silberrente. 59 70 59 70 Ned 127 25130 — 
Oeſterr. Golorente... 68 50 68 60 Foa nere 90 50 91 — 
Türk. 5 1865er Anl. 11 80 12 10] Köln⸗Mindener 137 25 137 40 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 10) 56 10 Galizier 102 60102 60 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 33 — 33 — | London lang 20 39 — — 
Oberſchl. Litt. a. 154 60/155 75 Paris kurz 80 85 — — 
Breslau e en 78 10 78 40 Reichs bann: 


D. ⸗U.⸗St.⸗Actien- 121 601120 80 | Disconte⸗FCommandit 152 50 152 75 

(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 469, —. Franzoſen 486, 50. 
Lombarden 150, —. Discontocommandit 152, 60. Laura 73, 25. Deiterr. 
Goldrente 68, 60. Ungariſche Goldrente 81, 90 Ruſſ. Noten 201, 25. 

Feſt. Credit auf das Gerücht eines günſtigen Semeſtral⸗ Abſchluſſes 
ſteigend. Bahnen theilweiſe beſſer. Banken und Bergwerke wenig ver⸗ 
ändert, öſterr. Renten 3 ruſſiſche Werthe gut behauptet, deutſche 
Anlagen use — 8775 4 Ct. 

Frankfurt a. M., 10 Juli, Mittags, (W. T. B.) [Anfangs 
Courſe.] Credit⸗Actien 232 50 Staatsbahn 243. — Lombarden —, — 
860er Looſe =“ —. Golbrente —, —. Galizier 205, —. Neueſte Ruſſor 


Befeſtig 
(W. T. B.) [Anfangs Courſe. | 3% Rente 82 2 


Paris, 10. 3 l. 1 
Duette HnTeihe 1972 116 82 Maliene: 80, 25 Staatsbahn 601 


Zoologischer Garten. 


Morgen Sonnabend trifft ein: 


Die Nubische Karawane, 


11 Nubier, darunter 2 Töchter des vorigen Jahres geſtorbenen Sa igs 
Nurr vom Homrahn und 1 Prieſter; ferner 6 Kameele, Pferde, Ejel, 
Girafen, 2 Elephanten und (neu für Breslau) 2 Nilpferde nebſt reichhal⸗ 
tiger eihnographiſcher Sammlung und allerlei Hausgeräth. [1083] 


Strengſte Discretion Ehre! Solide Acquiſiteure 


Ein gebild. Mädchen v. gutem Cha⸗ 
rakter u. ang. Aeußeren, 8 weg. 
Mangel a. Bekanntſch. a. d. Wege e. 
Lebensgefährten. Herren, w „d. Ge: 
ſuch 1 w. gebeten 10. 1 
Ad. u. Ch. St. D. 21 i. d. E 


xped. d 
Bresl. tg. nicbt ehen 11581 


von einer alten Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Actien-Geſellſchaft geſucht. Bewer⸗ 
bungen unter us der bisherigen 
Thätigkeit sub L. V. 15 durch das Een» 
tral⸗Annoncen⸗Bureau Carlsſtr. 1. 


unter den günſtigſten Bedingungen]! 


Bombaen — — Türken —, —. Goldrente 69%. Ungar Galbzenie 
B er Ruſſen — 3% amort, — Drient —, — Unentſchieden. 
ae 10. Juli. (W. he Nnianss-Gonrfe Cone, 97%. 
Italiener 79%. Ele — 8 —, —. Ruſſen 1873er 85, 11. 


ilber —. rübe. 
Roheiſen 40%. 


Glasg 
Seesen 100 Jul 
Wien, 10. Juli. 188 5 Schluß ⸗Courſe.] Fest, 


Cours vom durs vom 9. 
1860er Looſe . 126 70 127 50 Nordweſtbannn—— — 
1864er Eurer; 157 50 1157 70 [Napoleonsdo: 9 21 922 
Ereditactien 10755 80 1264 40 | Marknoten 56 85 6 97 

ee 123 20 123 30 [ Ungar. Goldrente 93 55 93 50 
Unionbank — — Baßierrene ... 66.70 66 65 
St.⸗Eſb. A.⸗Cert. 277 — 1276 50 Silberrente 68 35 68 20 
Lomb. Eiſenb. 86 50 „8 50 London 115 85 116 — 
Galizier. . . . 233 75 1233 — [ Deit. Goldrent⸗ 7835 78 25 

Berlin, 10. Juli. m 2.2) 1Shlusß-Beridt.] 

Cours dom 10. Cours vom 10. 9. 

Weizen. Ermattd⸗ Rübel Matter. | 

uli⸗Aug. 194 — 193 50 leg. . 88 60 56 — 

ept. Oct. e 198 50199 — | Sept.⸗Oct. 56 80 56 — 
Roggen. Felt \ 

uli⸗Aug. 118 — 7 — Spiritus. Grmioto. 

VD... ... 124 75 124 75 geo { 54 30, 54 20 

DEMod: 128 50 120 —| Juli Aug 53 60 53 60 

afer. Aug.-Sepi. 53 70 539 

D 127 50 127 50 N 

Juli-Aug. 127 50 127 50 

Stettin, 10. Juli, — Uhr — Min. (W. T. Ra: 
Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 9. 
we Feſt. ö Rüb öl. Matt. 
ug. 194 — 103 —| Jul⸗Aug. 55 50 56 — 

Sept⸗ Od. . 197 50196 —| Sept. Oe... 56 25 56 5 
Roggen. ef. | Spiritus. ) 

uli Aug: 115 114 50 fo 54 60 54.50 

Sept.⸗Oct. 122 — 121 50 Juli⸗Aug. 53 50 53 50 

| Aug. SSH. 53 50 53 50 
ne N Sept.⸗Oct. 53 50, 53 50 
Sept.. 7 80 8 — f 

(W. 80 Köln, 10 Juli. [Getreidemarkt.) Fe Weizen 
AR —, — per Juli 19, 25, per November 19, 90. Roggen loco - 
per Juli 11, 80, 571 Robember 12, 45. Rüböl loco 30, 40, per Oclober 
29, 80. Hafer loco 14. 50 per Juli —. —. Wetter: —. 

(W. T. B.) Paris, 10, Juli. ne (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, ver 925 59,75, per Auguſt 60, 50, per Septbr. October 


—, per Septbr. ⸗December 61, 25. Weizen feſt, per Juli 27, 50, per 
Auguft 27, 75, per September: Detober —, —, per September December 
28, —, Spiritus feſt, per Juli 55, 50, der September⸗December —, a 


— Wetter: bedeckt. 
[Getreidemarkt.] Roggen October 150. 


Amſterdam, 10. Juli. 
Frankfurt a. M., 10. Juli, 6 Ubr 52 M. Abends. [Mbeunhörie] 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditacuen 232, 75, Staatsbahn 242, 87, 


Lombarden 75%, Oeſterr Silberrente 59%, do. Goldrente 68%, Ungar. 


Pe 82, 18, 1877er Ruſſen —, —-_ Biemlich feſt. 

W. T. B.) Wien 10. Juli, 5 Ubr 25 Din, Mbenpbdric) Crebit⸗ 
Nellen 265, 20. Staatsbahn — — Lombarden Per Galizier 
—, —. Napeleonsd'or —, . Papierrente - rente , 


Ungariſche Goldrente 93, 40. Papierrente 66, 62. Schwächer. 
Paris, 10. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schlutz⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 
der Bresl. Zig.) Sehr feſt. 
ours vom 
Zproc. Rente 
Amortiſirbare 
proc. Anl. v. 1872 116 95 Turkiſche Looſe 
an 5proc. Rente . 80 25 Goldrente — 
eſterr. Staats⸗E. A. 601 25 601 25 do. ngar. 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 191 25 191 251 1877er Rufen, „ 
London, 10. Juli, Nachm. 4 Ubr. [Schluß Courſe.] een — 
DR Ku Bresl. Zeitung.) Plaß⸗Discont % pCt. Ba anleinzablung 


Cours vom 10. | 9. | Cours vom 10. 


„} Cours vom 10. 
8² 55 Türten de 1885 
Türken de 1889 


—u—v— — 


De} 


Conſols 97 13 97 13] öpr. Ver. St.⸗Anl. incl. 106 

Ital. Sproc. Rente 4 794 Filberrente 58% En 
Lombarden x 71 Papierrente — 
öproc. Ruſſen de 1871 80 61 
öproc. Ruſſen de 1872 85 | 
5proc. Ruſſen de 1873 85% 
Silber 


en 
* 
N X 


Berlin 


amburg 3 Monat 
Me... 


rantiurt a. 


DI Bu ur ur rer 


Türl. Anl. be 1865 11 11% 
Öproc. Türken de 1868 — Ar — 1 
Deſterr. Goldrente 80 76. Ungar Goldrente. 68K 


REDE: 


Breslau, 8. Juli 1879. 
Bekanntmachung. N 
Die am hieſigen Orte die Packetbeſtellung ausführenden Poſtſchaffner 
nehmen auf den Beſtellfahrten zur Absendung beſtimmte gewöhnliche A 
ſendungen behufs der Einlieferung beim kaiſerſ. Poſtamte Nr. 3 bierfelbit 
entgegen und holen auch derartige Päckereien aus den innerhalb des Orts⸗ 
beſtellbezirks belegenen Wohnungen der Abſender ab, ſofern an die ger 
nannte Poſtanſtalt mittelſt Poſtkarte oder frankirten Briefes ein bezüglcges 
Pee geſtellt wird. 1183] 
Die Gebühr ſür dieſe Einſammlung beträgt bei Packeten bis zum Ges 
wichte von einſchließlich 5 Klg. 15 Pf., bei ſchwereren Sendungen 20 Pf. 
Gebören mehrere Packete zu einer Begleitadreſſe, ſo wird für das ſchwerſte 
Packet je nach dem Gewicht eine Gebühr von 15 oder 20 Pf., für jedes 
weitere Packet aber nur eine Gebühr von 5 Pf. erhoben. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


Wekanntmachung. 


In Gemäßheit des § 26 des Beolemente zur Ausführung des Wahl 
geſetzes für den Reichstag vom 31. Mai 1869 wird die Durchſicht der 
Protokolle über die am 8. Juli c. in östlichen Wahlkreſſe der Stadt 
Breslau abgehaltene Erſaswahl für den Reichstag, ſowie die Zu 
ſammenſtellung und Verkündigung der Reſultate dieſer 


ahl 
Sonnabend, den 12. Juli c., Vormittag 12% Uhr, im Prü: 
fungs « Saale des Johannes Gymnaſtüms, Paradies ſtraße 
Nr. 3, 1 Treppe, 
ſtattfinden. [162] 


Breslau, den 9. Juli 1879. 


Der Kön 191 Dahleommiſſarius, 
Städtrath und Kämmerer 
von Ysselstein. 


Landwirthſchafts Beamte, 


ältere unverbeirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Venn 
Vorſtände in den 1 — als zuverlaſſig empfoblen, 9167 — unentgeltlich nach⸗ 

ureau des Schleſ. Dereind } Be Un dan G von Land⸗ 
{., Zauenzienitr. 56h, 0% 8 Re dant G ödner.) [1163] 


aueh ſucht "iq 
205 Kundſchaft in P ap Sah 
Bache Ade Saen une San 
macher) die Vert ng re er⸗ 
Zur bevorſtehenden 4. Kl. lage einer zeta Fabrik. 0 


160. Preuß. Lotterie ., Seil. Offerten erbeten, 25 7 8. 


26 in d Zig. 
Orig.⸗Viertel⸗ Loofe a70Mart, M| er Exped. d. 
Für 2 Mark 


f Antheil⸗ A As Isa. Ns Yes 7 : 
Looſe 32 16 8 4 Mark. Neu! * für Kinder: Neu! 
224 Blatt Hocus-pocus, 


Ferner Kölner Dombau⸗ 3 Nadau-Ma 
N W pen ende Heuschrecken 
1123 


gewieſen durch 75 
ch.⸗Beamten bie 


TTTrrTTTTTTTFTFFFTTTTTFTFTFTFTFTFTFFTPTFTFTVTVÿffTTTFTTT„T„TFTä!!:!;:;:̃ĩ⅛7˖§: ::. p ꝙ ꝓ——,ßßß—. 
Fr.⸗Wilhelmſtr. Za l. f. allerl. 
IE Werldſachen i. Nan. Sec 


in Kaufmann, 


Geld- Lotterie, Orig.⸗Looſe a3 M. 
verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 
Breslau, Freiburgerſtr. 3, 1. Et. 


egen Einſendung des 


anco. 
. I. Gebhardt 


Papierhandl., Albrechtsſtr. 13. 


j Die Verlobung unſerer Tochter 
aleska mit dem Kaufmann Herrn 
ohann Poralla aus Ujeſt beehren 
wir uns hierdurch Freunden und Ver⸗ 
wandten ſtatt beſonderer Meldung 
anzuzeigen. 540 
oslau, den 8. Juli 1879. 0 
C. F. C. Nöſch und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Valeska Nöſch. 
Johann Poralla. 


Die glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Eugenie, geb. Wollnik, 
von einem. Träftigen Sungen beebre 
ich mich, Freunden und Bekannten 
mitzutheilen. „„ AN 

Leobſchütz, — 9. Juli 1879. 


midt, 
Regierungs-Civil⸗Supernumerar 
und Lieutenant 9. Reſ. 


nenne > 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute wurde meine liebe Frau 
Hermine, geb. Noſſe, von einem 
munteren Mädchen glücklich entbunden. 
Opveln, den 9. Juli 1879. 
[162 W. Kaſtner, Apotheker. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden hocherfreut 
oritz Prager und Frau 
[154] Mathilde, geb. Bruck. 
Creuzburg, den 9. Juli 1879. 


Die am 9. d. Mts., Nachmittags 


6 Ubr, erfolgte glückliche Geburt eines 4 fen 


Töchterchens zeigen an 5 
[168] N. Jung und Frau. 
Rosniontau. 


leben meines theuren Gatten, 
Baron 


Meldung hiermit an. 


Geſtern, den 8. d., früh, verſchied 
nach längerem Leiden unſer geliebter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der Kaufmann [163] 


Louis Incobowik 


in Nicolai, in feinem 71. Lebensjahre. 
"Dies zeigen Bekannten und Ber: 


ten tiefbetrübt an 
En Die Hinterbliebenen. 


icolai. Pleß, Lipine, Ruda, Beuthen 
= Radzionkau, Halle 10 S. 5 


Familien⸗Nachrichten. 

Geboren: Eine Tochter: Dem 
Rittmeiſter u. Escabr.⸗Chef im Garde⸗ 
Huſaren⸗Regt. Herrn von Byern in 
Potsdam. 

Geſtorben: Majoratsherr Herr 
v. Arnim auf Suckow. Frau Paſtor 
Otte in Eckartsberga. 


Lobe. Theater. S 

Freitag, den 11. Juli. Letzte Woche. 

3. 41. M.: „Die Kinder des Ca · 
pitän Grant.“ 

Sonnabend, den 12. Juli. Zum Beſten 
der Hinterbliebenen der verunglück⸗ 
ten Feuerwehrmänner. Auftreten 
des 5 jährigen Rechenkünſtlers 


Moritz Frankl. Gaſtſpiel 
erſten Solotänzerin Sen 15 
Paſta. Zum 1. Male: „Sodom 


d Gomorrha“, oder:. 
die Katze? Schwank i a Ken pißt 
Franz v. Schönthan. Zum Schluß: 
Halbet-Divertiſſemen t arran⸗ 
girt von Frau Balletmeiſterin von 
Kilänvi. m 

Saison-Thenter. |1170] 
Freitag. „Vermiſchtes.“ 7510 5 
chen u. kein Mann. „Fortu⸗ 
nio's Lied.“ = 
Ikstheater, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 19. 
55 1255 Die Lider des Mufikanten. 
Volksſtück m. Gef. in 5 Acten von 
Kneiſel, Muſik von Gumbert [552] 
Sonnabend. Deborah. Vollsſchauſp. 


Semaben. e een 
Victoria - Theater. 
Freitag, den 11. Juli: Concert un 
2 Vorſtellung. 2. Gaſtſpiel der auf 
der Durchreiſe aus Rußland tom: 
menden, nur für einige Tage enga⸗ 
irten und aus 10 Perſonen beſte⸗ 
Kchben Araber : Trouppe unter 
Direction des Mr. Sidi Madzul 
Mohamed Bei. Zum 1. Male: 
„Sonſt und Jetzt.“ Ballet von 


W. ſbeuik Auftreten des ameri⸗ 
laniſchen Tänzer⸗ u. Sängerpaares 


r. Mackway, ſowie 


un 
des geſammten Künſtler⸗Perſonals. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Paul Scholtz’s Senft 
Heute: Grosses Doppel- 
u. Monstre-Concert 


lle des 11ten Regiment 

we es Ttadttheater⸗Capelle 8 
Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pf. 

Billets a 30 Pf. in unſern Commanditen. 

Billets 230 m n. 


Täglich: [104] 
Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel 


Anfang 7% Uhr. E 5 
D — 


— en a E 


Dr. Siegfr. Kohn, 


Das nach fünfmonatlichen sehweren Leiden heut erfolgte Ab- 
Ang des Königlichen Justizraths 


Woldemar 


Ritter des Rothen Adlerordens 4. Klasse, zeige ich statt besonderer 


pllenitz bei Breslau, 10. Juli 1879. 


Paula von Dazur, geb. Hertzog, 


und im Namen ihrer Kinder Alfred und Elisabeth, 


ntree 10 Pf. 11 


abefestestesfeshefeehe 
Die glückliche Geburt eines 
gesunden Knaben beehren sich 
ergebenst anzuzeigen [536] 
Bruno Schottlaender 
und Frau 
Bertha, geb. Haussmann, 


Statt beſonderer Meldung. 

Im Schmerze zeigen wir lieben 
Verwandten und wahren Freunden 
an, daß unſer guter Gatte, Vater, 
Bruder, Onkel und Schwager, der 
Hauptmann a. D. — früher Haupt⸗ 
mann von der Artillerie im Reſerve⸗ 
Landwehr ⸗ Bataillon 38 — und 
Regierungs⸗Secretär a. D. 


Hildebert Stephan, 


heute in den ewigen Frieden abberufen 
worden iſt. [1555] 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 12. d., Nachmittags 5 Uhr, nach 
dem Bernhardin⸗Kirchhofe bei Roth⸗ 
kretſcham ſtatt. x 
Breslau, den 9. Juli 1879. 
Marie Stephan, geb. Hellmich, 
als Gattin, 
ildebert Stephan, als Sohn 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Heute früh 7% Uhr ſtarb 115 

kurzen ſchweren Leiden an Krämpfen 
ugo im eri 


unſer kleiner H 
altvorwerk, den 10. Juli 1879. 


„Arndt und Frau 
Eliſe, geb. Easſadt. 


von Dazur, 


562 


[562 


Bezüglich der Einladungen er- 
laube ich mir auf das heute, 
Freitag, ſtattfindende 


Familien⸗ 


[510] 


Jeſt 


mit Concert, Ball, Illumi⸗ 
nation ergebenſt aufmerkſam zu 
machen. 


J. Seiffert, 
Noſenthal. 


Im Anſchluß an d. Anz. in Nr. 315 
d. Z., worin unſer Sohn Reinhold 
Krichler als Vermißter geſucht wird, 
bitten wir Jedermann, der irgend 
Auskunft über den Verbleib unſeres 
ſo unglücklichen Sohnes geben kann, 
uns dies recht bald anzuzeigen. 

Die betrübten Eltern 
Gaſtwirth Krichler nebſt Frau 
[173] in Namslau. 

Mein Sohn Louis Kuntze, 
13 Jahre alt, mittelgroß, von 
blonden Haaren und ſchwarzen 
Augen, am Naſenbein durch eine 
Narbe e iſt, nachdem 


er am 2. ts. igt e; 
gangen, bis heute nicht wieder 
zurückgekehrt 


0 bitte Jedermann dringend, 


ſt lauf den Ver chollenen Acht haben, 


ihn eventuell anhalten laſſen und 
mich per Draht benachrichtigen zu 
ue ſtenerſtatt kläre ich 
ur Koſtenerſtattung erkläre i 
mich da bereit. s [148] 


arl Kuntze, 


Grubenſchmiedemeiſter 
Zu Hohenlohehütte bei Kattowitz. 


Mai hinen- 
Schiffmacher. hie 


Dollfuss, Mieg & C . 

- 0. 

Ma HESS anna 
Gruschwitz- wine ’ 


aller Art, durch directe Bezie⸗ 
ost und bil⸗ 
i 


Zur J. Klaſſe 
Preuß. Lotterie 


Antheil⸗Looſe (754 
. Ya 
M. 75 37 18 9 4% Ml. N 
[Schlesinger s 
Lotterie Geſchalt. Ning 4. 
F N 


egzugshalber ein bohes Polif. 
tanino billig Oblauerſtr. 20, III. 


Geldſchrankausverkauf. 


r a —4 1 
3 impfe täglich 8 — 1 = 15 Größe ganz von Eiſen, ſowie mittlere 


— 


en. Paul Hiller, Vorwerksſtr. 25. 


Schützendorf, d. 9. Juli 1879. & 
TG FETT Le 


In.neuen, big auf die Gegen- 
wart 


berichtigen Auflagen 
sind soeben erschienen und 
in allen Buchhandlungen vor- 
räthig: [116 


Neuester 
Plan von Breslau. 


Nach dem vom Magistrat her- 
ausgegebenen Plane in ver- 
grössertem Maassstabe ge- 
zeichnet und lithographirt von 
S. Lilienfeld. Mit alphabeti- 
schem Verzeichniss der Stras- 
sen, öffentlichen Gebäude etc. 
und den wichtigsten Nach- 
weisunrgen für Fremde, 
Maassstab 1: 7150. 
Preis: schwarz 75 Pf., 
bunt 1 M. 20 Pf. 


Plan der Umgegend 
von Breslau. 


Nach den neuesten Verände- 
rungen gezeichnet von Hans 
von Aigner. Revidirt und er- 
gänzt von K. Kreuschner. 
Maassstab 1: 50.000. 
Preis: auf Papier 1 M. 50 Pf., 
auf Leinwand 2 M. 


J. U. Kerm’s Verlag 
(Max Müller) in Breslau. 


ee Verkauf. 


Das Grundſtück Nr 
52, 54 Mehlgaſſe 


10 a Roſenthalerſtraße 


zu Breslau, Band 7 Blatt 97 des 


Grundbuches der Oder⸗Vorſtadt, deſſen 
in der Grundſteuer⸗Mutterrolle ver⸗ 
zeichneter Flächenraum 18 Ar 72 Oua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung e 

Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 1692 Mark. 

erſteigerungstermin ſteht 

am 12. September 1879, 

n ee 11 uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 13. September 1879, 
0 2 5 8 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XIl b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 514] 
Breslau, den 30. April 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


moi Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 
2 Herrmannſtraße, 


21 Kletſchkauerſtraße, 
Band 18 Blatt 271 des Grundbuches 
der Oder⸗Vorſtadt von Breslau, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 4 Ar 75 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation im 
Wege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark 79 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth für das 
Etatsjahr 1880/81 6000 Mark. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 11. September 1879, 

Vormittags 9¾ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird [48] 
am 13. September 1879, 
Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 

kündet werden. 

Der arg aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
abe u Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
liens in Ben der Präcluſion, ſpä⸗ 
im Verſtei 8 ine an⸗ 
weden. ſteigerungstermin 
reslau, den 26. Juni 1879. 
D a - 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


2 eranufmagung. 9 

|... unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 

5232 die Find 7 [49] 
Max Loewy 


hier und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Max Löwy hier heute einge: 
tragen worden. 

Breslau, den 8. Juli 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


- Köniexdorit-Jasirzems, 


Inhalationen, u ® Olb a N. Molkeneur, 


Sool Dampfbäder. Specialität für Kinder. 


Post- und Telegraphenstation. 


Ein das Maß der Empfindlichkeit der menſchlichen Haut, ſowie des Magens nicht überſteigender Salz⸗ 
gehalt geſtattet gleich Kreuznach das Baden und Trinken hieſiger Quelle ohne jeden verdünnenden Zuſatz von 


Waſſer, wodurch ihr Brom: und vornehmlich der im Verhältniß zu andern Soolquellen überaus ſtarke Jod⸗ 


Gehalt — weil ebenfalls unverdünnt — eine um ſo heilkräftigere Wirkung zu üben vermag. [152] 
Von der Oberſchleſiſchen Bahnſtation Annaberg vor Oderberg auf guter Chauſſee in 2% Stunden 
per Poſtanſchluß (Frübzug), ſowie per Wagen am beiten zu erreichen. 
Alles Nähere durch die Badeinſpection. 


V. 


Gröling. 
Heute Freiton, II. Juli, erſcheint 


die erſte Nummer der circa 40 à 50 Lieferungen von je 6 Seiten 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 645 die durch den Tod 
der Geſellſchafterin verwittweten Kauf⸗ 


mann Auguſte Sachs, geborenen Biel⸗ Folio des [1081] 
ſchowsky, bier erfolgte Auflöfung der ® —— - 9 
Ber a | Album der Ausstellungen | 
bier und in unſer Firmen : Negifter Berlin 1879. Paris 1878. Philadelphia 1876. 

Nr. 5233 die Firma m — — 


und iſt durch jede Buchhandlung in Deutſchland zu dem für ſolche 


Louis Sachs 
? Werke noch nie dageweſenen Preis von 


und als deren Inbaber der Kauf⸗ 


mann Emil Smuſchewer bier ein⸗ 7 55 2 
getragen worden. 5 5 ei 9 Pig. pro Heft 30 P Bea ö 
Breslau, den 8. zu beziehen. Abonnements werden ausſchließlich durch Buchhändler 


Juli 1879. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


e e Verkauf. 
Das hierſelbſt Neudorfſtraße Nr. 47 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ 
maligen Dorfes Neudorf⸗Commende 
auf Blatt Nr. 142 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber 
am 13. September 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
ebäude, Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗ 
1 — Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 3 Ar 
30 Quadratmeter Areal und iſt das⸗ 
ſelbe weder bei der Grundſteuer, noch 
bei der Gebäudeſteuer veranlagt. 

Die Bietungs⸗ Caution it auf 
8412 Mark 50 Pf. feſtgeſetzt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerm Bureau IIIB während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Briheilung des 
Zuſchlages wird 58 

am 16. September 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Gerichtsgebäude, Ritter⸗ 


entgegen genommen und können wegen der 
limitirten Auflage 

nur die erſten Anfragen berückſichtigt werden. Jede beliebige Aus⸗ 

kunft ertheilt ſtets gern der Herausgeber und Verleger 


SWALD NIER, 


Beier der Weinhandlung Aux Caves de France, 
Berlin SW., Jeruſalemerſtraße Nr. 48. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 


| fir Abänderung unſerer Bekanntmachung vom 4. März 1871 werden 
die für Zuführung reſp. Abholung der Güter nach reſp. von dem Güter⸗ 
bahnhof Saarau zu erbebenden Gebühren vom 1. Juni c. ab auf 0,016 M. 
pro 100 Kilogramm ermäßigt. [1182] 
Breslau, den 6. Juli 1879. 
Directorium. 


— * * — 2 7 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Route via Halbſtadt⸗Bubna gelangen vom 10. d. ab folgende 

Tarifſätze zur Einführung: 

1) Für Getreide und Mehlproducte in Sendungen von mindeſtens 
10,600 Klg. pro Wagen zwiſchen Breslau und Kladno 2,14 M., 
Wyhybka 2,06 M., Saaz und Komotau 2,22 M., Carlsbad 2,40 M., 
Falkenau und Franzensbad 2,62 M., Graslitz 2,78 M. und Eger 
2,66 M. pro 100 Klg. [1181] 

2) Für Bier in Sendungen von mindeſtens 5000 Klg. pro Wagen zwiſchen 

ſtichelob und Breslau 3,07 M. pro 100 Klg. 
Breslau, den 7. Juli 1879. 
Direcetorium. 


„Bavaria“, 


Breslauer Bier⸗Conſum Verein, 


eingetr. Genoſſenſchaft in Liquidation. 
Montag, den 14. c., Abends 8 Uhr: 


General⸗Verſammlung 
im Local, „Bavaria“, Albrechtsſtraße 38. 
8 nden der 
1) Beſchlußfaſſung über Beendigung der Liquidation und Vertbeilung des 


[554] 


platz Nr. 15, Parteienzimmer Nr. 2 EN NN 5 ; an 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ Mitglieder⸗ Guthabens. 2) Decharge⸗Ertheilung. Der Vorſtand. 
tions⸗Richter verkündet werden. r a u 


Breslau, den 27. Juni 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Gomille. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 21 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft 159 

Neugebaur & Wilke 
Folgendes eingetragen worden: 
Geſellſchafter Guſtav Wilke iſt 
allein zur Vertretung der Geſell⸗ 
ſchaft berechtigt. Eingetragen laut 

Verfügung vom 19. Juni 1879 an 

demſelben Tage. 4 

Oels, den 19. Juni 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


EISENTROPFEN 
(FER BRAVAIS) 


Beſtes Blut bildendes Mittel. 


can: 15e 14 54 14) Zu haben In den meisten Apotheken des In- & Auslandes. 
In Breslau in der Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4. 


Wufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 172] 
1) der Kaufmann Nachman (Mil: 
helm) Schiffer, wohnhaft zu 


Michaeli c. wird an unſerer 
ſchule I. Ordnung eine 


Hilfslehrerſtelle 


vacant, für welche die volle Facultas 
in alten oder neuen Sprachen und 


Real⸗ 
53 


In unſer Firmenregiſter find: borze Dorf, vorher zuCzenſtochau eine Nebenfacultas in Geſchichte und 
I. eingetragen: [160] * 1 5 Ben an ane Geographie, oder volle Facultas in 


Geſchichte und Geographie mit einer 
Nebenfacultas in alten oder neuen 
Sprachen erforderlich iſt. Bewerber 
wollen unter Einreichung von Zeug⸗ 
niſſen ſich bis zum 15. Auguſt 
melden. Die Stelle trägt 1800 N. 
wird ſie mit einem Probanden beſetzt, 
1500 M. 0 


Nr. 1858 die Firma 
W. Osmainsky 
zu Myslowitz und als deren In⸗ 
baber der Lederhändler Wilbelm 
Osmainsky daſelbſt; 
Nr. 1859 die Firma 
Richard Hoosmann 
zu Biskupitz und als deren In⸗ 


Sohn des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Jeyk Schiffer und De 
Ebefrau Jette, geb. Bemskich, 
Letztere zu Czenſtochau wohnhaft, 
2) und die unverehelichte Amalie 
Udo, wohnhaft zu Zaborze Dorf, 
vorher zu Creuzburg, Tochter des 
Particulier N Ucko und 


ab Richard Hoos⸗ deſſen Ehefrau Nieckel, geborenen | Grünberg i. Schl., den 8. Juli 1879. 
1 225 Roſenthal, zu Creuzburg wohn: eh ah ne 
II. gelöſcht: t, x * 
Nr. 1102 die Fi die Ehe mit einander eingehen wollen. — 

A R. RR Dem unterzeichneten Standes⸗ Großer 


beamten iſt ein Hinderniß dieſer Che 
nicht bekannt. Etwaige auf Che 
binderniſſe ſich ſtützende Einſprachen 
ſind bei dem unterzeichneten Standes⸗ 
beamten anzubringen. 
Zaborze, am 9. Juli 1879. 
Der Standesbeamte. 
Wollny. 


zu Biskupitz, 
Nr. 1254 die Firma 5 
jacob Goldstein 

zu Koslowagora; 
III. vermerkt: 

bei Nr. 1420, Firma 

M. Kochmann 

zu Kattowitz, daß die Zweignieder⸗ 

laſſung M. Kochmann zu Mys⸗ 

lowitz aufgehoben iſt. 5 

Beuthen OS., den 5. Juli 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 234 die Firma [161] 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe meines ſeit über M 
25 Jabren beſtehenden 


alanteriewaaren⸗ 


PPP ðV TRETEN] 

Flechten, trockene und naſſe, 
Scropheln, sin Geſchwüre, 
Blüthchen im Geſicht, aber 
baupt Hautausſchläge auer Art 


werden durch ein einfaches Haus⸗ 


e ; d gefahr⸗ 
mittel n radical un 9167 


PER * 


Meyer's Conv.-Lexikon 
3. Aufl., iſt zu verk. Näh. Friedr. 
Wilh.⸗Str. 13 im Specereiladen. 


. Ring 
zu Pitſchen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Samuel Ning ebendaſelbſt] los geheilt. =, 
am 6. Juli 1879 eingetragen worden.] Franco⸗Briefe an Paul From „ 

Kreuzburg, den 6. Juli 1879. Marsſtraße 33, München. 
* 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth 


Geſchlechtstrankheiten, 


Malergaſſe 26, an der Oderſtraße 


eine im beſten Betriebe Wan, 51 
ſtungsfähige 


mit Dampfbetrieb, eine Dampf⸗Brett⸗ 
5 Baus 0 ein großes, 2ſtöckiges Wohn⸗ 


billi 1. Glie zu verkaufen Malergaſſe 26, 
age 


Männliche f 
Schwäche⸗ 


Zuſtände, namentlich durch die 
errüttenden Folgen geheimer 
agen en, Ausſchwei⸗ 
ngen ꝛc. hervorgerufen, ſicher 
und dauernd zu beſeitigen, zeigt 
allein das bereits in 77 Auf⸗ 
lagen erſchienene Buch: 
r. Retan's 
Selbstbewahrung. 
Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark. 
Zu beziehen iſt daſſelbe durch 
G. Pönicke's Schulbuchhand⸗ 
lung in Leipzig, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Bres⸗ 
lau vorräthig in der Huchhand⸗ 
lung von W. Jacobhsohn 
Comp. [700] 


krankh. ſpeciell: 
Geschlechts Sy phie Haut, 
Hals- u. Fussübel- (Flechten), Unie 
Schwüchezuständo und alle Unter. 
leibsleiden der Frauen, heilt Er 
Brieflich, gründlich u. ſchnell 
Ausland approb. Dr. nA. Mar 
mut, Ser lin, Kommandantenſtr. 30. 


er Dr. Deutsch, 


5 ein, Srlebrichftrafe 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultäl, hlt. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, gründlich, ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
fluß, Urinbeſchwerden, 1 
Hautausſchläge, at u. Halsübel. 
zehandlung brieflich (discret). ). [1164] 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
feruelle Schwäche ꝛc., 


ebenſo (551 


Frauenkrankheiten 


heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 


Dehnel in Breslau, 


„Sprechſtunden von 8—12 und 
von 1—5 Uhr. 
Ebenſo an Sonntagen. 
Auswärts brieflich. 


Wegen Ableben des Beſiters ift 


Schirmſtock⸗ Fabrik 


aus mit Souterrain, ein Stall für 


2 Pferde, welcher ſtets mit Militär⸗ 


Pferden beſetzt iſt, große Remiſen⸗ 
Gebäude und Holzlagerplatz, unter 


den günſtigſten Bedingungen billigſt 
zu verkaufen. 

Näheres durch verw. faßt Bau⸗ 
meiſter Nenner in Herrnſtadt. 


Getragene Kleidungs⸗ 
ftüde werden 75 höchſten 115 en 
gekauft. [1179] 


C. Lewin, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 50. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


Ein engliſcher Pinſcher 


Er 


ca. 4 des Werthes 


Mein 


gelegene 


2 anz led 22 5 1500 


u t 


600 Morgen in * Ettur, mit 
guten, maſſiven Gebäuden, im beften 
und ganz deutſchen Kreiſe, auf dem 
ſeit Jahren Milchwirthſchaft mit Er⸗ 
folg betrieben wird, verkaufe ſchon bei 
12,000 Thlr. Anzahlung und feſten, 
5% Hypotheken. Selbſtkäufer erfahren 
Näh. sub H. 2340 Nud. Moſſe, Poſen. 


Vortheilhafter e 


Gaſtwirthe 
und Kellner ze. 


Mein Hotel in einer Provinzial⸗ 
ſtadt von 11,000 Einwohnern, nahe am 


Willens, bei ganz geringer Anzahlun 
(auch gute Hypotheken oder Papiere 
und unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Sommer: und Winter⸗ 
Etabliſſement mit dem einzigen 
prächtigſten Garten und Saal am 
Orte, verbunden mit Sommertheater 
(im. Gange), Winter⸗Kegelbahn, Eis⸗ 
keller, Colonnaden ze. 

Das Geſchäft iſt im flotten Gange 
und ſofort zu übernehmen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Be⸗ 
ſitzer. Anfragen befördert unter G. A. 
20 die Exped. der Breslauer Ztg. 


eine zu Ulbersdorf, Kreis Oels, 
belegene, 64 Morgen große 
Wirthſchaft incl. 8 Morgen Wieſe 
ohne Auszug, verkaufe ich mit voller 
Ernte und Inventar mit 3600 Bir 
bei {geringer Anzahlung. [139] 
J. Deutſch in Bernſtadt i. Schl. 


Eine ſchöne, große 11471 


eſitzung, 

Mühlen⸗ u. Holzbearb. Etabliſſ. 
und noch andere Fabrik⸗ Anlagen, 
großer Plan, Villa, Garten ꝛc., iſt für 
2 7 5 verkaufen. 
Anzahlung 2⸗—3000 Thlr. 
Anfragen sub V. 3633 an wg 
Mofle, Breslau, Dblaueritr. 85, 


Anfra⸗ 
gen werden ten . J. 100 poſtla⸗ 
gernd Inſterburg erbeten. [170] 
Ei im per Gange befindl. 

fabrik od. Waarengeſch. 
Fab von einem zahlungsfäh. 


Kaufmann zu acquiriren ge⸗ 


[5 


38] 


ſucht. 
Discretion ln dag 


Strengſte 
bitte gefällige Offerten sub D 
im Briefkaſten der Breslauer Zeitung 
abzugeben. 


ine neu erbaute Ziegelei mit 
gutem Abſatz in Maſuren, mit 
Ringofen, enthaltend 14 Kammern, 
mit eigenem Torfitih in der Ziegelei 
ſelbſt und ca. 40 Morgen Land, ein 
gut eingerichtetes Wohnhaus, der ein⸗ 
zige Ringofen im Umtreiſe von acht 
Meilen, üt krankheitshalber zu ver⸗ 
kaufen, %, Meile von einer lebhaften 
Stadt, hart an der Chauſſee. An⸗ 
zahlung 3600 Mark. 
Se unter F. G. Nr. 27 an die 
er; Breslauer Ag. 16 9 


C c 
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Verantwortlicher 


Babnhof und reizend gelegen, bin ich 


[der Breslauer Zeitung. 


bieten unſtreitig die in der 


Anſtalt 

allein echt verfertigten Bucher's 
Sie ſtellen ein chemiſch⸗techni 

vor allen anderen Löſchmitteln au 

1) große Wohlfeilheit, leichte 
ſchnelle Handhabung; 


5 alle äußeren Einwirkungen; 


— 


tin ꝛc., Oelen u. a. feue 
chemiſche und nicht (wie 
auf das Feuer. 


— 
— 


W 


5) ſelbſtwirkende Eigenſchaften. 


— 


1 


Ein gebrauchter, 1580 gut beshalleige 


Möbelwagen 
wird zu kaufen geſucht. [11547 
Offerten unter H. 22208 an die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 
1 Wagen mit Ernteleitern billig zu 
verk. Thiergartenſtr., Herrenwieſe. 


Die beſten amerikaniſchen 


Pferde⸗ R 


ebenſo billig 
wie viele der ſchlechten Nachahmungen. 


Gebr. Gülich, 


Breslau, Kaiſer Wilbelmſtraßs 52. 


Er 7pferdige engliſche Locomobile, 
faſt neu, iſt billig zu verkaufen. 
Exped. 
1159 


1551 


Offerten unter P. 22 bef. die 


150 Meter 


birkenes Leib⸗ 


und 200 Meter 


birkenes Knüppelholz 


ſind franco Bahnhof Kattowitz billig 
abzugeben durch 


Goldstein, 


zgeſchäft. 
Lanabüttes ntabütte, Jah 1879. 


Frische Ananas, 


Frische 


Aprikosen, 
Ger. Rheinlachs, |: 


Feinste 


Mise Heringe, 


empfiehlt 


Theodor Winkler 


Junkernsirasse, 


Redacteur: Dr. Stein. 


Bucher's Feuer-Löschdosen. 


Prämiirt mit der Großen Medaille 
auf der Weltausſtellung zu Philadelphia am 29. Jan. 1877. 


Die wirkſamſte Bekämpfung des Feuers 


T Königl. 9 0 pri, Seer ahnte 
ſeuer⸗Löſchdoſen 
f 


füh 
b 
n V 
2) Dauerhaftigkeit, Unveränderlichkeit und Unempfindlichkeit gegen 
große und abſolute Wirkſamleit bei ſchnell um ſich greifenden 
Bränden von Spiritus, Aether, Benzin, Petroleum, Terpen⸗ 
zgefähtlichen Subſtanzen; 
Jaſſer) nur mechaniſche Einwirkungen 
Die Beſchaffenheit und das Ausſehen der zu 
ſchützenden Gegenſtände werden weder verändert, noch überhaupt 
die Merkmale der Brandentſtehungsurſachen verwiſcht; 
SHIRT u 
gen 
24 


digen Schutzes leicht auf automatisches Löſchſyſtem eingerichtet 
Die hervorgehobenen Eigenſchaften neben vielen anderen ſind in 
Zahlreichen Fällen, wie die Löſchprotokolle ausweiſen, dargethan. Die 
obligatoriſche Einführung iſt von vielen Behörden, namentlich des 


Königreichs Sachſen, für Inhaber feuergefährlicher Gewerbe angeordnet. 
Näheres 2 den Proſpecten, deren Gratisüberlaſſ ſung erfolgt durch 


ul Fischer, 
Allein. Bann der Bucher’ Feuer-Löſchmittel. 


* is-a-vin 22 oldene&ansf. 


es Präparat dar und zeichnen ſich 
3 durch 
Transportfähigkeit und jederzeitige 


Die Räume können behufs beſtän⸗ 


Leipzig, 


Reufche fraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Hauslehrer. 


Für meinen zehnjährigen Sohn 
ſuche ich zum 1. September einen 
Hauslehrer. Muſik erwünſcht. Ge⸗ 
fällige rt wolle man richten an 
[151] Arco, 
Groß⸗ N bon, Kreis Ratibor. 


Eine Di Directriee, 


welche mehrere Jahre in einem mitt⸗ 
leren Putzgeſchäft thätig war, ſucht 
per 1. Aug. c. oder ſpäter Stellung. 
Gefällige Offerten wolle man unter 
Chiffre N. N. 20 
lau einſenden. 
Each tüchtige Directrice fürs Pub: 
wird für die l zu 
ch J. u 


paſtlagernd rat 


„ geſucht dur 
Schweidnitzerſtraße 1. 


Eine. Dine durchaus tüchtige Directriee, 
welche im feinen Putzfach firm 
iſt, findet per bald oder ſpäter bei 
hohem Salair dauernd Engagement. 

Offerten unter E. 24 an die Exped. 
* Breslauer Zeitung. 164] 


= Eine Köchin, 


heie feine Küche und Geſiagel acht 
ae mit guten Atteſten verſehen 
iſt, kann ſich unter Einſendung der⸗ 
ſelben zum 1. October baldigſt melden. 

Frau Director Heffter, 
Zuckerfabrik Alt» Jauer bei 


ſucht Stellung als 
erin oder Stütze der 
Ai Gar Offerten sub J. K. 
100 poſtlagernd Wahlſtatt. [1032] 


Ein Buchhalter, 


der ori Correſpondenz und Buch⸗ 
ührung übernehmen, ſowie Expedi⸗ 
tion ſelbſtſtändig leiten muß, wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Bewerber, 
die bereits in Maſchinenfabriken oder 
N thätig waren, a 
orzug. 

dep ſſerten sub G. F. T. 11 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Ein i. Kaufmann, Material., verh., 
welcher Verhältniſſe halber fein 
Geſchäft aufgeben muß, ſucht Stell. 
als Buchhalter, Neifender, Lager⸗ 
halter, Verwalter ze. Gef. Offerten 
unter M. O. 25 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung erbeten. 1661 


Stellenſuchende jeder Branche 
placirt das Bureau „Bavaria“, 
Breslau, Grüne Baumbrücke 1 
Stellenſuchende (auch Da⸗ 

men) plac. ſchnell das Bureau 
Germania zu Dresden. [537] 


Fitz mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ und 

Herren: Garderobe: Geſchäft ſuche ich 

„oder 15. Auguſt einen füchti« 

n Verkäufer mit guter Handſchrift, 

der polniſchen Sprache 10 1 7 
Kattowitz, den 6. Juli 1879 

118] H. Königsberger. 


in Commis, tüchtiger Verkäufer, 
der polni en Sprache mächtig, 
welcher in der Pubs, Band: u. Weiß⸗ 
waaren⸗Branche bewandert iſt, findet 
Engagement. 

Offerten an Eduard Tiſchler, 
Kattowitz SS. OS. 


unger Mann Din junger Mann mit der Buch- Buch⸗ 
kalen u. ſämmtlichen Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut, mit beſten Em⸗ 
ſucht per bald 10 
Gefl. Offerten unter B. M. 10 poſtl. 


um baldigen Antritt ſuche ich 
einen Deſtillateur (Iſraelit), der 
ſeine Lehrzeit vor Kurzem beendet hat 
und eine gute Handſchrift beſitzt. Off. 
unter G. 15 ee eee Strehlen. 


Gi a He Dame Dame 


per 1 


in 


9 


landwirthſchaftliche 
Maſchinenfabrikanten. 


Ein energiſcher, junger Mann, in 
allen Fächern des landwirthſchaftlichen 
Maſchinenbaues gründlich bewandert, 
ſucht eine Stellung als Monteur od. 
Werkmeiſter, womöglich in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt eee Gute c 
niſſe ſtehen zur S 

fferten unter G 
Breslauer Breslauer Zeitung erbeten Be rigen 
in in allen Aera der Ern ud aden Bweigen der Polgei- 
und Communal⸗Verwaltun 
vertrauter junger Mann ſucht Stel! 
lung. Offerten 18 die Exped. der 
Bresl. — € sub I. B. 23 entgegen. 


Für mein gez Au 
und Spiel⸗ ⸗Waaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen jungen Mann als Lehr⸗ 
. oder Volontär. [1130] 
ohne achtbarer Eltern mit 
guter Schulbildung und ſchöner 
Panel werden nur berück⸗ 


N Reise M. Kohn jun. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Telegrapbiſche Witterungsberichte vom 10. Juli. 


Ein junger Maſchinen⸗Ingenieur von 
akademiſcher und praktiſcher Aus⸗ 
bildung ſucht zu September Stellung 
auf einem Zeichenbureau oder in einer 
R abrik. Gef. Offerten sub 

O. 25 bef. d. Exped. d. „Coblen⸗ 
zer Zeitung“, Coblenz. 3] 
en 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Opfauerftraße 7677, 
3 Hechte“, 111720 
iſt eine große Wohnung von 8 Zim⸗ 
mern im 2. Stock, mit 2 ſeparaten 
Eingängen, vom 1. October 1879 ab 
zu vermiethen. 
Näheres bei Gebrüder Knaus. 


Schweidnitzerſtr. 46 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus ſechs 

Piecen nebſt Zubehör, per 1. October 

zu vermiethen [558] 
Näheres dafelbſt im Bankgeſchäft. 


Sadowaſtraße 51 


ſind das Hochparterre und die halbe 
2. Etage billig zu vermiethen. [550] 


Oblast, Stadtgraben 1, Hochpar⸗ 
terre, 2 Zimmer zum 1. October 
Näh. parterre links. [549] 


Königsplatz 35 


ſind 2 Wohnungen im 3. She 
zu bermiethen. [544] 


zu verm. 


ut möbl. 


Agnesſtraße 14 


ige 
1. Auguſt. Näh. part. 
2. 15 1 


Catharinenſtr. 6 Sagi 


Ganz. od. geth. fof. od. 1. October. 


Di 38 ſind in der 2. u. 
0 Wohnungen zu verm. 
1. Etage rechts. [546] 


Breiteſtraße 19 


iſt in der 3. Etage eine elegante 
Wohnung mit Badeeinrichtung per 
1. October cr gu Dermietben. 154 
greitefkraße, 23/24, an der Pro: 

menade, iſt 3. Etage die Balcon⸗ 
Wohnung von 6 Zimm., Bad, Küche, 
Garten event. Stallung, ab Mc 
zu vermiethen. 

Carl Frey & Söhne, 


Reuſcheſtraße Nr. 45 


in 3. Etage 5 Stuben mit N r 

zu vermiethen. 

G Neſtaurationsräume ſind 
. Wilhelms 


[557] 


2 Arbei Arbeitsſäle, 


hell und groß, mit Dampf- 
kraft, find per 1. October e. zu 
vermiethen bei II. Brost, 
Neue Kirchſtraße Nr. 12. 


Ein, größeres Gefchäfts- Local in 
Neiſſe, Breslauerſtraße Nr. 21/22, 
in welchem bisher ein Specerei⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft mit Erfolg be⸗ 
trieben worden, iſt vom 1. Auguſt c. 
ab anderweitig zu vermiethen. 

Näheres bei Julius Müller. 


f Breslauer Börse vom 10. Juli 1879. ee, era 
inländische Fonds, inländische Elsanbahn-Stammastien Ausländische Eisenbahn-Aenen und Prioritäten, Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Amtlicher Cours. und Stamm-Prloritätsactlen. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours 5 * 
e 45 109 0 8 Br-Schw.Frb. 4 | 7806 | Carl-Ludm.B. . 1 | 2 1 27 85 888 8 
Pros. cons. Anl. 50 LT ACDE er Lombard — alt. 151,50 B 8 88 lun Wetter. Bemerku 
do. sone, Anl. 4 499,15 620 4 ran s 154,25 bed Se ale 14 — ; alt. 436.00 0 Ort. 25 25 < 8 Wind ngen. 
0. 8. 257 27 Rumän. 8t.-Aet. 4 | 32,75 da — Ei | 
1 h. 5 95,00 B R.- 0. b. ran 4 121,50 G Du ar * — Sa 
* * — do, St.-Prior. 5 122,35 bz were de — (ck Aberdeen 754,17 1 NNW. ſtark. bedeckt. Seegang mäß. 
Bresl. Stdt.-Obl. 15255 Pos.-Kreuzb. do. 5 — do. Trios ei — en 752 en = mas 75 
> * de. 7 92 an un snasscunerssnnusne 2 2 A ei 0 
Fei. Prdbs ain. 3 80.10 Ul inländische Elsenhahn-Prioritäte- | mon Oderbg. 8 — m aparanda | 7479| 156 d lebt. |bededi. 
do, ‚Lit. A. 352 — Obligationen. Eyak-Oberschl. 14" F 2 ersburg 750,9 15,5 SW. ſtill wolkenlos. 
r ra PIE do, Prior.Obl.|4 | — 5 e 
0. Lit. Au. 1 0. 32 2 2 Mährisch Schl. 
dos 2 22 ‘ 103,95 à 4 bzB 2 * 15 a 955 = Cantralb.-Prior. fr. us 8 Su 15 7 mai, Baer Seegang leid t. 
* . 0 es. ‚do. t. . 75 2 —— gu—— ——ͤĩ— ͤ— LE —— ’ 
ea de. I 3.149 1100,55 d. n- ef 148 132 2 . sua 
do, Lit. O. 4. 1. — o. Lit. K. 100,55 bz . ; 2 ig. | 
de., de. 44 II. 98,70 bz do. 5 104,25 6 Brul. Disoontob. 4 J 78,50 B en: amburg 8 140 Ey ig, wollig Geſt. usb. 
de, do. 4 103,80 b2@ Oberschl, Lit. E. . | 89,70 B do. Wechsl.-B.|4 | 83,50 bz@ = ee | 7 100 555 1205 wat Keats Ahe 
do, (Rustical). |4 — do. Lit. C. u. D. 4 | 99,00 bz D. Reichsbank 44 — — fahrwaſſer 1 100 mem. f Ba au 
Ya a0 ? 15 982 @ 4 ve RN ‘ 14 810 5 50 bz Sch. Bankverein 4 9100 * an Memel 7501 chw. halb bedeckt. 
0 a 0. , N . do. Bodencrd. 101, — x 
5 e 1.8880 55 4 8 5 e d 40s a 680 be gan, 27 108 V ge en, e 
Bentenbr. Sc 2 0. . * 
40. Posener 4 — de. Lit. H.. 4. 103,00 bag i Carlsru 756,5 123 SW. ung bedeckt Ges. am Gem. 
. * 5 4 98,25 bzB do, 1869 5 102,25 bz& —— ae EEE EEE EEE VEHEBEEEn Wiesbaden 754,0 * SW. chwach. Re en. 6 l. Aude 
4 102.80 bz 0. B. 103.30 8 ustrie · . aſſe „ „ 
de. Wilk.-B. 5 N tadustrie- Autiea Kaſſel 52,5 160 S. leicht. eſt. Abd. Gew. 
eat Bon. Ort, 44 100,50 bz do. N.- B. Zwgb 371 — Breol. Act.-Ges. München 759,2 W. ſtürmiſch. bebe 5 debe dt. G 
1 7 102.85 à 3 bzB 1 4 5 Br. 4 24102 für Möbel 4 ar — — 8 ig 1 155 e olg eſt. Nchm. Reg. 
0 — r. — der-Ufer. 102,75 bz do. do. St.-Pr. 4 —— er erlin D 1 wollig. 
Skchs. Bente. 418 . 1 do. Börsenact. 4 — — Wien 755,8 12,6 W. leicht 
— An Ae 8. 16090 . do. Spritsetler 4 — — Breslau 753,8 15,1 WNW. leicht (halb Gebedt. | 
ster . 8 do. Wagenb.-G 4 — — neberſicht der Witterung: 
Ausländlsahe Fonds. do. 3 2M. 168.80 G do. Baubank 4 — — drucks über vd feln 
onen ae et | Ln deg Tel? i | 20465 eee! | — — En pet Rate ace Sal: nimum, welches Walde der 
10 a DD ws SE he Een er Na wel Ara BIN 7a00,B N Met lag, bis nach Jütland fortgedrängt. Die andauernden arken 
0 nales nene er: a eee Moritzhütte ... |4 * 2 brd ichen Winde über Großbritannien, welche in Frankreich und Deutſch⸗ 
Dost. Pap.-Rent, au 58,50 6 do. do. 2 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — Ro nördli übergehen und ver Küste meiſt 
2 b. 17 5990 bz Warsch. 1008.R. 6 |8T. 199,70 bz Dp e — land allmälig in Weſt und Südwe g und an ft allenthal 
5 “= 905 arm 1% 68.85 A 90 ba Wien 100 FL..|4 [KS. |175,35 bz 8 e n ern — mäßig, 5 e 1 ſtar a de ee Die A 
0 — 75 8 D % a = DE ere erborge 
40 ers 1864 BIER 1 — K 1 AR 2 ace he, über e e u im ir Miel Deich 
* T ind = 2 riſch. Geſtern fanden über der on Nord⸗ 
Teak Lan P. Bm: & 40 325 bz | Däcnten N Na D 5 land zahlreiche Gewitter ſtatt. 
Ade. Pfanäbr. 4 — 20 Frs. -Stücke — de do.Gasact.-Ges ® — — Anm . 9 Die Stationen ſind in drei ai geordnet: 1) Nord⸗ 
do. - do, 5 62,75 6 Oest. W. 100 fl. 178,95 bz alt. 175,75 G Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — Curopa, 2) Küſtenzone bon ar bis Oſtpreußen biber ba ſüdlich 
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